20 19/1 


ii 





| 




















Haug's Gedichte. 








“. 





' * 
* Y a 
— * 
— * ” 
# a 
A 
”, P ig‘ N 
he 


5 h 
Muh is | * 


Fl Digitized by the Internet ven. 
h 





SE „in 2010 with funding from 
University of Toronto 

⸗ In. % 

Ba} I 








— w WE 
Gartens Lane — 





Gedichte 


von 


Mit dem Bildnif des Berfaflers. 


Stuttgart. 
DBerlag von Ebner & Seubert. 
1840. 





Einige Worte 
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Leben und Den Charakter 
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Didhters. 


Ionen Chriſtoph Friedrih Haug ward den 9. März 
1761 in dem ſchwäbiſchen Städtchen Nieverftogingen, wo fein Vater, 
der nachmalige Profeffor und Stiftsprediger zu Stuttgart, Balthafar 
Haug, damals Pfarrer war, geboren, erhielt feine erſte Bildung in 
dem Gymnafium zu Stuttgart und war Anfangs zum Studium ber 
Theologie beftimmt. Im Jahre 1776 in die Karls-Akademie auf 
genommen, wandte er fich jedoch nach wollendetem philologiſchen 
umd philofophifchen Kurfe zum Studium der Rechtswiflenfchaft, und 
machte in derfelben ſo gute Fortfchritte, daß er durch vier in ver 
ſchiedenen Zweigen derſelben erhaltene Prämten den vom Herzoge 
geftifteten afademifchen Orden errang. Nach beendigten Studien 
wurde er vom Herzoge Karl im Jahre 1783 ala Sefretär in feinem 
geheimen Kabinette angeftellt. Wie viele Huld und väterliche Nach— 
ficht diefer Fürft dem jungen Manne angedeihen ließ, — deflen 
Dichtertalent fih damals fchon entfaltet Hatte, deflen Wit fich be- 
reits laut zu äußern begann und der ſich in ein ſtrenges Dienft- 
Neglement nicht immer recht zu fchicten wußte, — davon erzählte 
noch oft der Greis mit Heiterkeit, Rührung und innigem Danfge: 
fühl. Dem Negierungs-Nachfolger Karls, dem Herzoge Ludwig 
Eugen, wurde er durch feine Stellung als zweiter Kabinets-Sekre— 
tür näher gerückt; unter Herzog Friedrich Gugen erhielt er die 
Stelle eines Sekretärs beim Geheimenrathe, dem nachmaligen 
Staats-Minifterium, ein Ant, das er 11 Jahre lang befleivete, 
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bis er im Juli 1816 vom verewigten König Friederich zum Bi— 
blivthefar an der Königlichen öffentlichen Bücher-Sammlung mit 
dem Charakter eines Hofraths ernannt wurde. Sp war es ihm 
nun vergönnt, die Testen zwölf Sahre feines Lebens den Mufen, 
welchen er die Erholungsftunden feines Lebens widmete, auch im 
Amte zu dienen. 

Auf die Ausbildung feines Geiftes war in den afademifchen 
Sahren fein Jugendfreund, der umfterbliche Schiller, nicht ohne 
Einfluß; der geiftvolle und belebende Schubart zeichnete den Jüng- 
fing aus, und in einem (noch ungedruckten) Briefe nannte er ihn 
einen „Eöftlichen Jungen.“ Unter ven Seelen Vermögen des Ver: 
ewigten war das hervorftechendfte, und man darf fagen duminirende, 
der Wis, und zwar jener wunderbare Wortwiß, der aus der 
Aehnlichkeit der Klänge mit Blißesfchnelle die überrafchendften Ge- 
danken, die Freffendften Uxtheile, die feherzhafteften Wendungen 
über Gegenftinde aller Art hervorzulocken wußte. Kein Wunder, 
daß unter den vielfachen Produftionen feiner leichten Feder, neben 
Sabeln, Liedern, Balladen, das feherzende Gelegenheits- Gedicht, 
befounders aber das Epigramm, weit hervorragt, und daß diefes 
lettere ihm in ganz Deutfchland einen gerechten und gewiß unver: 
gänglichen Ruf erworben hat. Schon im J. 1791 erſchien eine 
anfehnliche Sammlung großentheils vortrefflicher Sinngedichte von 
ihm; biefer folgten jeitvem won Zeit zu Seit, außer unzähligen in 
Beitfchriften und Tafchenbüchern ausgeftreuten einzelnen ſcherz- und 
ernithaften Gedichten, andere Sammlungen, fliegende Blätter, in 
welchen oft Ein Scherz mit nie ermüdender Anmuth fich hundert 
neue Seftalten fehuf, und Ein Wib immer wieder den andern zeugte; 
und noch in den letzten Jahren ftellte er eine Auswahl Desjenigen, 
was ihm das Beſte unter feinen fümmtlichen Erzeugniſſen däuchte, 
in zwei Bänden zufammen. Aber viele feiner trefflichften Einfälle, 
Smpromptws des gefelligen Lebens, Haben fich nur in der mündlichen 
Ueberlieferung erhalten, und fünnen wegen ihrer individuellen Ver— 
anlaffungen und Anfpielungen nur von einem fleinen Kreife ge: 
würdigt werden. Uebrigens wurde die Spike des Epigramms in 
feiner Hand nie zum verwundenden Stachel; die Perfönlichkeit feines 
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Wises war der Art, daß der Getrnffene von Herzen mitlachen 
mußte; der Gegenftand feines Scherzes war nicht der Heferliegende 
Behler feines Nebenmenfchen, nicht ein verdorbener Charakter, den 
er verabjcheute, an den er ungerne glaubte, ſondern unfchuldige 
Eigenheiten und Lächerlichfeiten, die am Tage lagen. Der Wis, 
ver jo leicht verfeindet, machte ihn zu Jedermanns Freund, den ver 
ſchiedenſten Zirkeln theilte fein auf's Vielfachite in Anſpruch genom— 
menes Wohlwollen Ernft und Scherz aus dem Füllhorne feiner 
Mufe mit; der Reim ſtand ihm jeden Augenblid zu Gebot, und 
die beſcheidene und abfichtlich unfcheinbare Art, mit welcher er 
feine Einfälle zum Beften zu geben wußte, marhte ihn zum Tiebens- 
würdigſten Gefellfchafter. 

Sm ernten Leben war er eine Seele ohne Falſch, der beite 
Gatte und Vater, der aufopferndfte Freund, dienjtfertig und ge— 
fällig gegen alle Menjchen. Die Heiterfeit feines Gemüthes hatte 
eine tiefe religiöfe Grundlage; dies vffenbarte fich befunders bei 
dem ſchmerzlichen Verlufte feiner inniggeliebten Lebensgefährtin und 
feiner jüngſten und älteften Tochter. Auch weiß man aus hinter: 
laflenen Papieren, daß der immer fröhliche Mann feit acht Jahren 
fich mit den ernfteften Todes:Gedanfen bejrhäftigte. Dies flörte 
jedoch den ruhig heiteren Gang feines Lebens nicht; eine Reife nad) 
Berlin erweiterte noch vor zwey Jahren der zahlreichen Kreis 
feiner Freunde, und  ftärfte fichtlich feine fehon damals etwas 
wanfende Geſundheit. Giner der heiterften Genüffe feines legten 
Lebensjahres war die einzig ſchöne Feier des eilften Februars 1828, 
mit welcher der hundertjährige Geburtstag des erhabenen Stifters 
der hohen KarlssSchule begangen wurde: eine Feier, zu dev er 
vor Allen ſelbſt manchen entfernten Freund herzubefchied und die er 
durch muntere und ernjte Dichtungen erhöhte. Im zu Ende ge: 
henden 68. Lebensjahre endete nach Furzem Kranfenlager eine den 
Umlauf des Bluts ftörende Schwäche unerwartet Tchnell fein Leben, 
das ihm die Mufe noch bis zu den lebten Stunden erheiterte. 
Eine äußerft zahlreiche Begleitung folgte am dritten Februar feinem 
Sarge, und fprach die große Theilnahme feiner Mitbürger, mit 
welchen er felbft fo oft fich nicht nur gefreut, fondern auch Herzlich 
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getrauert hatte, rührend aus. Der Stuttgarter Liederfrang, deſſen 
thätiges umd beſonders verehrtes Mitglied er war, fang ein von 
ihm  gedichtetes Lied an der Ruheſtätte feiner irdiſchen Hülle. 
Diefe Stätte Hatte er in feinem Geifte wor Jahren in heiterer 
Gejellihaft zum Voraus in einem Sinngedichte bezeichnet, worin 
fich fein Sinn und feine Dichterweife vollkommen fpiegelt, und wel: 
ches wir unfern Lefern hier zum Schluffe nicht vorenthalten wollen- 
Es lautet fo: 

Der, der hier ruht, 

Mar froh und gut: 

Einft, hoff’ ich, taug’s 

Zur Grabſchrift Haug’s. 





Die poetifche Hinterlaffenfchaft Haug's war von ihm felbft im 
Teftamente feinem älteften Freunde, Friedrich Weyffer, zur Sich— 
tung und Herausgabe übergeben worden. Derſelbe veranftaltete, 
in Verbindung mit vier andern Freunden, eine Sammlung, die in 
ſechs mäßigen Bändchen erfcheinen follte. Die Bereinigung mit 
einer Berlagshandlumg Fam jedoch unter den politifchen Zeitläuften 
nicht zu Stande. Meyfler ift indeflen in die Ruhe nachgefolgt; zwey 
andere von den Sammlern, Uhland und Schwab, Haben den 
früheren gemeinfchaftlichen Wohnort verlaflen. Da nun mit der Zeit 
doch Nachfrage nach Haug's Dichtungen, befonders den epigramz- 
matifchen, gefchah, ſo entichloß fich ein Dritter auf den Antrag 
der Verleger, unter Zuftimmung der Familie, zu einer noch jtren- 
geren Auswahl der Iyrifchen und romantifchen Dichtungen im Ger 
folge der finnreichen Epigramme und Näthfel der früher veranſtal— 
teten Sammlung. &s find hiernach ſämmtliche Dichtungen, jedoch 
ohne allzu Ängitliche Scheidung, in vier Bücher vertheilt, unter welchen 
die Gpigramme mit Recht voranftehen, welchen die Fabeln und Er— 
zählungen, dann vermifchte Gedichte und zulest Räthfel, Charaden 
und Logogryphen folgen. — Unvergeflen, wie der Menjch bei den 
Guten, die ihn Fannten, wird der Dichter bei den Nachkommen ſeyn! 
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An Pompus. 
Zwar mißfiel ich, doch nicht Allen; 
Dich kann Tadel nie gefährden, 
Pompus! denn, um zu mißfalen, 
Müßteſt du gelefen werden. 


Der Vorſchlag. 
Corvus. 
Sey dieſes Hauſes Wähler! 


Schön iſt's gelegen, groß, 
Bequem und fehlerlos. 


Ariſt. 
Dank, lobender Erzähler! 
Proceßfreund! Rabuliſt! 
Es hat den großen Fehler, 
Daß du der Nachbar biſt. 


Eigenpheit. 
Euch, ihr Traun, iſt's eigen: 
Nichts, bei meinem Eid, 
Wipt ihr zu verſchweigen, 
Als wie alt Ihr feyp. 


Apoftel Thomas. 

Nach Hoffenftein. 
Durch Elfenbein 
Und Edelſtein 
Macht uns ihr Inder reich 
Wir fenden zur Vergütung 
Und Veberbietung 
Den Thomas eu. 


Nivarol über Mirabean. 


Die Brochüren all miteinander 
Von Mirabeau find wie Brander, 
Die zwar die Flotte zerftören, 
Allein fich felber verzehren. 


Gnome, 


Vieler Monarchen Gefüft will mehrere Rande beherrfihen ; 
Wenigen iſt's, nur Eins gut zu regieren, verlieh'n. 


Ninon l'Euclos. 
Vadh St. Evremond. 
Die gütige weife Natur 
Schuf Ninon’s geiftigem Seyn 
Die Wolluft des Epifur 
Und Cato's Tugenden ein. 


Der Allwiffer und Demonar. 
Allwiffer. 
Ruft Arijtoteles mich, jo lauſch' ich im feinem Lyceum; 
Ruft in die Akademie Plato mich, folg’ ich ihm nad; 
Ruft mich Zeno herbei, jo weil ich in feinem Pöeile. 
Ruft Pythagoras, gilt Schweigen. 
Demonar. 
Pythagoras ruft. 


Dubins fette Worte, 


Sterbend angefchauert von dem off'nen Grabe 

Und gequält von Zweifeln, rief ein Pyrrhoniſt: 

Du mein Gott und Schöpfer, wenn du wirklich bift, 
Nett? auch meine Seele, wenn ich eine habe. 


Lehre, 


„Sonder Falſch, wie die Tauben 1? — und du beleidigft Keinen; 
Aber „Elug, wie die Schlangen!” — und dich beleidigt Keiner. 


Kakadu. 


Im fürſtlichen Pompe, — den Wagen 
Ringsum mit Golde beſchlagen, — 
Fährt Junker Kakadu 

Mit ſechs arabiſchen Hengſten 

Dem Armenhauſe zu. 


Haben und Wiflen. 
Uadh St. Gelais. 


Sag’ an, mein Freund! Muß Gold und Goldeswerth 
Der hohen Wiffenfhaft, muß jenem diefe meichen? 
„Sch weiß es nicht; allein Erfahrung lehrt: 

„Die Weiſen buldigen ven Reichen. * 


Invidus. 


In der Krittlerwuth 

Liebt Er ein Gefecht 

Gegen Wahr und Recht. 

Sagt Ihr: „Das iſt gut,“ 
Schreit Er: „Das iſt Schlecht.“ 


Roubin an fich. 


Nah' iſt mein Tod. Die Blindheit malt mir's vor, 
Und meine Taubbeit jagt es mir in's Ohr. 


Wunſch vor und in der Ehe. 
Wünſcht bis zum Hochzeitglücke 
Den Freiern — Argusblicke; 
Doch in der Ehe taugen 
Am Beſten — Maulwurfsaugen. 


Auf Mis. Hepburn. 
Nach Hamilton. 
Hier liegen Anmuth, Geift, Herz, Gottergebenbeit, 
Saftfreundfchaft, Liebe, Huld und Menſchenfreundlichkeit, 
Sammt allen Tugenden in diefem Ginen Grab: 
Zurüf nimmt, wenn er will, der Simmel, was er gab. 


Der Eirerone 
über vier Statuen im — Palaſte. 
Die Macht — fam aus Paris vor Furzer Zeit; 
Woher die Klugheit, muß ich erjt ergründen. 
Der Ueberfluß und die Gerechtigkeit 
Sind bier allein, jonft nirgendwo zu finden. 


Ariftofratismus. 
ar N 
„Die freyen Preſſen abgeftellt! “ 
Iſt ein Gefchrey, was mir mißfällt. 
Ein Jeder treibe doch mit Fug, 
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Mas ihn und feinen Kreis erhält! 
Die Sonne feheint der ganzen Welt. 
». 

Ja! Schlimm genug! 


An Rrittler, 


Laß Krittler, dein Schimpfen aus Dankbarkeit bleiben! 
Wenn Niemand mehr fehriebe, du könnteſt nicht fchreiben. 


Unter Dora’8 Bild, 


Sch blickte ſtaunend hin; 

Sch rief in trunfnem Sinn: 

Muf’ oder Eharitin? 

„Der Neid entfcheiv’ e8. * 
. Er knirſchte: Beides. 


Inschrift 


an die Thore des Rathhaufes zu X. 


Damit es ſpäter Keinen mehr befremde, 
Weiffagen redlih den Parteien wir. 

Wach jeglichem Proceß erfeheinet Ihr, 

Der Eine nat, der Sieger noch im Hempe. 


Harpagond Alter. 


Wie alt? fpricht Sarpagon. Ich gäbe traum euch Kunde, 
Allein ich weiß es nicht — aus gutem Grunde. 

Mein Gold und Silber pfleg' ich nachzuzählen, 

Doch meine Jahre nicht, die kann mir Niemand ftehlen. 


Sl. 


N 


Die Schriften aller Wetfen 
Kauft DOM, der Abverit. 
Nun hat er leckre Speifen, 
Doch feinen Appetit. 


Neid. 


Als feines Dieners rau begraben ward, 
Da murmelte mißgünftiglich 

Graf Julius in feinen Bart: 

„Der Kerl ijt glüdlicher, ala ich. * 


Was iſt die Akademie? 


Akademie? — Ein Corpus ohne Tadel 
Aus allerlei Leuten von Rang und Adel, 
Dom Clerus und von der Ganzeley, 
Man findet jogar Gelehrte dabey. 
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Melanchthon an G. und T. 
Ihr Welfhen taugt zu feinem Vergleich: 
Gott ift im Brote zugegen für Euch, 
Doch glaubt Ihr Eeinen im Himmelreich. 


Meservatio mentalis. 
Des Fürften Herz zu Ienfen, 
Um bald im Nichter= Streife 
Den Hohlkopf zu bedenken, 
Sprach der Minifter weife: 
„Der Mann hat große Gaben” — 
(Verſteht fih: zum Verfihenfen). 


Apologie. 
Fragt den Auctionär, den Schneider! 
Harpar — nein! zerriffene Kleider, 
Alte Schuhe verfauft’ er nie. 
Schämt Euch, Verläumder! — er Faufte fie. 


Gertrude, 
die immer den „Teufel“ im Munde führt. 
t. 
Die Teufel, die um deine Lippen spielen, 
Bergefien balb, daß fie vom Himmel fielen. 


2. 
Unwichtig ſcheint mir die Kunde: 
Sie führt ven Teufel im Munde, 
Doch weiß ich vom ſchlimmen Weibe: 
Ste führt ven Teufel im Leibe. 


Pufillus. 
Puſillus ift ein Zwerglein, ja mehr! 
Er wollt’ einfädeln, und fuhr nicht ſchwer 
Mit Faden und Arm durch's Nadelöhr. 


Piger’s Grabſchrift. 


Ich bin Gottlob! hier in der Erde Schooß 
Des dummen Athemholens los. 


© Warnung. 

Nah dem Sranzöfifden. 
Monnen find den Liebenden bereitet. 
Huldigt Amorn, eh’ fein Zorn entglüht. 
Waffen hat er, wenn ihr flreitet; 
Flügel, wenn ihr flieht. 


Srpheus. 


Orpheus ftieg hinab zur Hölle, 
Daß fein Ehemeib ihm dort 


Pluto wieder zugefelle — 

Wahrlih, fein Verſtand war fort! 

Denn nichts Schlimm’res konnt' er fuchen, 
Und an keinem fehlimmern Drt. 


Spleens Entſchluß. 
Berdammt bin ich 
Zu ſtetem Mißgeſchicke; 
Doch reißen alle Stricke, 
So häng' ich mich. 


Verwunderung am Pharotiſche. 


Dieſen Pharobankherrn ſah ich jetzt 
Vieler Spieler ganze Baarſchaft erben, 
Und ſie hätten ihn beim Sterben 
Nicht in's Teſtament geſetzt. 


Strenge Beichte. 


Miß Hedwig, alt und ungeſtalt, 
Naht reuevoll dem Beichtſtuhl ſich 
„Zu ſehr gebietet über mich 

„Der Eitelkeit Gewalt. 

„Lang ſäume vor dem Spiegel ich, 
„Froh meines Angeſichts.“ 

Der Pater ſprach: Verwunderlich! 
O Hedwig! du verdammeſt dich 
Für nichts und wieder nichts. 


B a 


Momus an Eytheren. 
Dein Thun, o Venus, ward gejchiekt, 
Allein beftrafend, nachgethan: 
Denn du haft früher den Vulkan 
Und er bat fpäter dich — beftricft! 


Klage. 
Ich hofft! und bat — Mich Füßteft enplich du, 
Jedoch mein höchftes Glück, vorüber flog’ im Nu! 
D daß die Küffe nur, die ftillen Sieg befrönen, 
So lange dau'rten, als wir fie erfehnen. 


Die Weiber. 


Die Frauen und Mädchen, bald von Sympathie 
Und Liebe bald von Geiſtern reden fie; 
Doch ſah'n fie dieſe nicht, und fühlen jene nie. 


Mit einem Ring von greifen Haaren. 
Wiſſe: in flüchtigen Frühlingsjahren, 
In der Jugend Begeifterung, 
Sind die Locken, die wandelbaren, 
Noch Fein Zeichen ver Huldigung. 
Aber die weißen greifen Haare, 
Unveränderlich bis zur Bahre, 
Und gefpendet von Bruderhand, 
Sind der Freundſchaft heiliges Pfand. 
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Gnatho. 


„Doeigr oder Nichts 

„Will ich heißen.” Gnatho ſpricht's; 
Aber er vergißt, 

Daß er Nichts und Doctor ift. 


Auf eine Schwägerin, 


% 
Ste plauderte fort, Iahr aus, Jahr ein. 
Nun det Sie, Gottlob! der Leichenftein; 
Und wird ſich das jüngfte Gericht erft zeigen, 
Wenn fih Sahrtaufende heben und neigen, 
Sp brächte Sie dennoch durch ihr Schweigen 
Die Plauderfünden nur halb herein. 

e 
Am jüngften Tag wird Nechenfchaft begehrt 
Don jedem Wort, das unnüg ung entfährt. 
Du, Garra, machſt mir bang und bänger. 
Ob deiner Sucht zu plaudern währt 
Der jüngfte Tag noch eine Woche länger. 


Friedrich der Große und 9. Pöllnitz. 


Baron von Pöllnitz ward ein Heberfpringer 
Dom Pabftthum, erſt Lutherus Jünger, 
Dann reformirt. Anftelung wünfcht er ſich. 
Ihm fagt der große Friederich: 


15 
„Freund, wenn Sie noch Fatholifch wären, 
„So Könnt’ ich Ihnen ficherlich 
„Bald ein Canonicat beſcheren“. 
Urplöglich that mein Freiherr ſich 
Zum Katholiken neu befehren, 
Und bat um ein Ganonicat, 
Der fettften, reichften eind im Gtaat. 
Doch Friedrich flüfterte, mitleidiger Geberven: 
„Mir leid — vergeben — heut! — allein, 
„Bere! wollen huſch! Sie Jude werden, 
„Weih' ich Sie zum Rabbiner ein.“ 


Befcheidenheit und Völlerei. 


Frühe rühmt der Freunde Kreis: 
Bibo jagt nicht, was er weiß; 
Ah, und Abends wird geklagt: 
Bibo weiß nicht, was er fagt. 


Ein Mann, ein Wort. 


„Dein Nachbar will 
„Dein Unglüf, Til," 
Sprach Theodat, 

Der Advokat. 

„Sch aber will 

„Dein Beſtes, Ti!“ 
Er bielt fein Wort: 
Till's Geld ift fort! 


F. 


G. 


Aus einem Geſpräche. 
A. Unlängſt hab’ ich ſogar gehört, 
Du ſey'ſt geſtorben, Philibert! 
Ph. Gottlob! ich hab' es auch gehört. 


e 


An Beliſen. 
Ha! Du raſtlos-läſternde Beliſe! 
Jauchze, wann die Hölle dich verſchlingt! 
Denn ertrügeſt du's im Paradieſe, 
Wo man ewig Lobgeſänge ſingt? 


Der Geizige und der Feige. 


Was thuſt denn du mit deiner Augenwaide, 
Dem lieben blanken Gold? 
Je nun! 
Ich laſſe Gold in Kiſten ruh'n, 
Wie du den Degen in der Scheide! 


Un Bav. 


Du ſollteſt längſt der Muſen Gatte ſeyn; 
Denn der Entehrer, Bav, ſoll die Entehrte frei'n! 
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Neue Entſchuldigung. 


Vergib mir, o Nantchen, ſo herzig und ſchön! 
Ich trinke nur Räuſchchen, dich doppelt zu ſehn! 


Päbſte. 


Kein Weib, wie's Einmal ſich ergab, 
Wird künftig mehr zum Pabſt erhoben; 
Denn Jeder legt zuvor ſchon Proben 
Von ſeiner Mannheit ab. 


Joſt. 


Hier modert Pater Joſt! 

Ihr Winde, weht gelinder! 
Er war der Wittwen Troſt 
Und Vater unſrer Kinder! 


X's Tod, 


X, der am Bücherſchrank 

Oft lange Tage ſaß, 

Oft Schlummer, Speiſ' und Trank 
Ob ſeinem Werk vergaß, 

Schrieb ſich berühmt und krank — 
Und ſtarb ſo vor der Zeit 

An der Unſterblichkeit! 


Haug, Gedichte. 2 
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Stoßfeufzer. 


Dier Ninge trägt Minifter Plus, 
Und leider! Feinen um den Fuß! 


Zufaß zu der Grabfchrift eines Lügners. 


Glaub's, Wanderer! Ich Tiege hier; 
Die Grabfehrift ift ja nicht von mir! 


Auf ein Mönche: und Monnenklofter, die fich 
gegenüber ftanden, 


Hier läßt ein Vorbild fich vom jüngften Tag entverfen: 
Die Sponderung der Schafe von den Böcken! 


Bibar’ Naſe. 


Ja! Phyſikern und Antiquaren 

Muß Bibax' Naſe ſchätzbar fein, 
Als Kunſtprodukt von achtzig Jahren 
Und ſiebenhundert Eimern Wein. 


Nanette. 


Schon ſeit dem zehenten Jahr 
Liebäugelte, buhlte Nanette; 

Ein junges Weibchen führwahr! 
Und dennoch — alte Kokette! 


— 


Auf Paſtors G...e Tod 


Voll Inngrimms, noch die Feder in der Hand, 
Und rüſtig — ſtarb der Obermeiſter 

Der Orthodoxen, ſtarb, und fand 

Kein Zähneflappen böfer Geifter, 

Ah! feinen Satanas und feinen Schwefelbrand! 
Das thät den frommen Paftor Eränfen: 

„Was vet, er in verwirrter Noth, 

Was ſoll von dir ich aber denken, 
rei Gott! u 


Getroffen. 


Id. 

Die Naferwie Rubin — fein Aug_erhitt — 
Der plumpe Kopf — de3 Mundes Niefenipalte — 
Getroffen bis zur kleinſten alte! 
Traun! Nur die Sprache fehlt ihm ist! 

Muler. 
Muß fehlen! — denn ich malte, 
Wie Star im Rathe figt! 


Nanette. 


„Ich hör's! Er röchelt!“ ſchrie Nanette, 
„Ich muß hinein, ihr lieben Herrn!“ 
Ach Gott! Ein Weib iſt immer gern 
An ihres Mannes Sterbebette! 


* 
—— 2* 
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Minifter NN's Erhörung. 
„Miniſter wär' ich nun durch Schmeichelei'n und Koſten, 
Ach! und Miniſter ſeyn fällt Unſer Einem ſchwer. 
O gib mir, guter Gott, Verſtand zu dieſem Poſten!“ 
Da gab der gute Gott ihm einen Sekretär. 


Dialog. 
Wenn fein Gefchäft vorüber ift, 
Trinft Mancher wohl ein Räuſch'gen, Lieber! 
Doh — Morgens — „Wie du närrijch bift! 
„Dann früh mein Raufch getrunfen ift, 
„Sit mein Gefchäft vorüber!” 


Grabfchrift eines Höckermanns. 


D Pilger, ftaune hier! 
Zwei Hügel decken mich! 
Der Eine liegt auf mir, 
Und auf dem Andern ich. 


Schulmeifterflage. 


Ah! der junge Herr Baron 

Spielt mit feinen Dorfgemeinen 
Die verfehrte Paſſion: 

Alle leiden bier für Einen! 


nn 
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Belohnung. 


„Die Locker hier — oder Dich küſſen?“ — 
Muß Eines von Beyden ich miffen, 

So lege Dein Scheerchen hin! — 

Nein! Laß die Lore mich wählen 

Zur fteten Geleiterin! 

Die Küffe weiß ich zu ftehlen. 


Der Vergißmeinnichtſtrauß. 
An Senorens Wiegenfehe. 
Nimm diefen Strauß, Lenore, bin 
Statt aller Wünſch' und Lieder! 
Laß ihn an Deiner Bruft verblüh'n. 
Dann ſchenke mir ihn wieder! 


Auf Chriſtoph Cl's Hochzeit. 
Hell, Chriftoph, dir! Ein ſchönes Kind aus Schwahen 
Gab Hand und Herz und Wort. 
Bald trag’ auch du, wie Chriftoph, einen Knaben 
Auf deiner Achjel fort! 


Pol und ich. 


Sch fand umd liebte fie, die nach des Waters Schluß 
Seht deinen Namen, Pol, als Gattin führen muß! 
Se nun, ih bin Columb, Du bift Amerifus. 





Mendar’ Schlittfchuhreife. 
Um bliggefchwind zu meiner Braut zu eilen, 
Lief ich in Schlittfehuhrn auf dem Rhein 
In Einem Tage ſechs und zwanzig Meilen 
Bon Utrecht bis nah Cöln hinein. — 
Ihr zweifelt nimmer, wenn ich fage: 
Ih lief gerad am längften Tage. 


Verſtoß eines Beichtigers. 


Wie lächerlich wurd' ich hintergangen! 

Ich reichte Gold der geſchminkten Madam, 
Weil ich fie mit ihren glühenden Wangen 
Für eine pauvre honteuse nahın. 


Pigers Grabſchrift. 


In dieſem ſtillſten Haus 
Ruh' ich vom Ausruh'n aus. 


An Pompa. 
Pompa, du gefteleft jehr, 
Hätteft du Fein Duzend Kinder, 
Etwa dreyßig Jahre minder, 
lind nur zwanzig Zähne mehr. 


23 


Wunſch. 
O daß ich Julchen glücklich ſähe, 
Und Theodor nicht ledig bliebe! 
Dort fehlt die Liebe zu der Ehe, 
Und hier die Ehe zu der Liebe. 


9: 


Dlutdürftig war er, und dennoch gut. 
Er dürſtete blos nah — Traubenblut. 


Ueber Vinoſus' Gallarock, 


Der Zecher! — Endlich ſehen wir ihn 
In ſeiner Farbe: Bouteillengrün. 


Schauſpielerin J. 


Julia, die Schöne, 
Läſtert allerwärts, 

Aber, Notabene, 

Sie verführt, wie jene 
Lais, eure Söhne 

Durch verbuhlten Scherz 
Auf und nach der Scene. 
Sie hat Tigerzähne, 
Doch Fein Tigerherz. 


ze 
Zweifel, 

Sie — Mutter der Liebesgätter? — D nein! 

Der ältefte müßt! ein Fünfziger ſeyn. 


AS Sanlee des Herzogs von *** fchlechte Lieder 
’ anpries, 


Der Herzog ift Dichter nach Sanlec's Sinn, 
Doch feine Mufe nicht Herzogin. 


Bull. 


Zwey Hundert Jahre ſoll ein Uhu vegetiren. 
Heut fing ich Einen. Laßt e8 uns probiren 


Amor. 


Amor ift ein Kind, ein Defyot, 
Iſt der Eleinft! und der größte Gott. 


Freundfchaft. 


Des Wittwerd Gram, der Wittwe Schmermuth iſt 
Dergeffen bald im neuen Chebunde; 

Nichts aber ftillt Des zarten Herzens Wunde, 
Wenn, Freundfchaft, du verwittwet bift. 
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An Placetta. 


„Du haft vor Zähnefchmerzen nicht Ruh? 
„Und darum gebeutft dem Chirurgen du, 
„Drey Zähne Dir auszunehmen;“ allein 

Mer fette fie denn zuvor Dir ein? 


Grabihrift für meine Gattin, 
Nach Herrick. 


Kein Erz, kein Marmor, Gattin, mahnt an Dich: 
Dein lebendes Grabmonument bin ich. 

O ſchlummre ſanft, bis feyerlich 

Der Tag des Wiederſeh'ns erwacht! 

Der Vorhang iſt gezogen. — Gute Nacht! 


Als Edmund ſtarb. 
Klage nicht, daß allzubald 
Unſer Freund hinüberwallt: 
Denn er trägt ſo hohen Lohn 
Für ſein Morgenwerk davon, 
Als wen, thätig ohne Raſt, 
Drüdte Tages His’ und Laft. 


» 


Mein Garten, 
Hier pflanz’ und arbeit’ ich. 
Hier ſuch' ich, Weisheit, dic). 
Hier finden Freunde mid). 


Hier geh’ ich auf und ab, 

Wol noh am Knotenftab. 

Dort fenft man mich hinab. 

Dort ſeht ihr jhon mein Grab. * 
Dort fteh’ ich wieder auf. 

Das ift mein Lebenslauf. 


Warnung. 


Seyd an der Höfe gefährlichem Lager, 
D Freunde, nicht Schmeichler, nicht Wahrheitjager. 


Die drey Zwerge. 
Nach dem Griechiſchen. 


Drey Zwerge ſtritten heiß 

Sich um der Kleinheit Preis. 

Der Erſte, Hermon, ſchlich 

Durch eine Nadel ſich. 

Auf einem Spinnefädchen trieb 

Das Schaukeln Marx; doch Demas blieb 
Geruhig ſteh'n im Kreis und ſchrie: 

Der Preis iſt mein! Ihr ſeht mich nie. 


Herr von Zungenheld. 


Sehr viele Sprachen ſpricht 
Der aufgeblas'ne Wicht, 
Nur die der Wahrheit nicht. 


>> 
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Was ift ein König? 

Ein Schweizer Kühhirt fragte: 

Was denn ein König fey. 

Man bracdht’s ihm endlich bei. 

Lang fann er nach und fagte: 

So darf ein König frey 

Nach Luft regieren, fonder Mühe, 

Und halt wol über hundert Kühe. 


Enträthfelung. 


Daphne floh, da liebend keck und Feder 
Sie verfolgt Apoll im Faunentrott, 

Nicht den ſchönen Jüngling, nicht den Gott, 
Floh den Doctor nur und Apotheker. 


Rath. 
Ich. 
Sehr ſchön iſt Dein Palaſt, 
Bezaubert jeder Gaſt; 
Allein — Du wirſt vergeben — 
Gott läßt fich nirgend ſchau'n. 
Er. 
Soll ich ein Kirchlein bau'n? — 
Ich. 
Nein! aber chriſtlich leben. 


an. 


Britten und Franzofen. 


Nichts treibt den Britten je zum Lachen. 
Nichts kann Franzoſen Unmuth machen. 


La Eondamine. 
Wach Piron. 


Erkoren wırde la Gondamin’ 

As Glied der berühmten Akademie. 

Jedoch er ift taub. Um fo beffer für ihn! 
Allein nicht fumm. Um fo fehlimmer für fie! 


An Invidus. 
Wie fol ich dein Abfcheuliches nennen, 
Dir Alles, und Andern Nichts zu gönnen? 
Du wirft im Stande mein Haus zu verbrennen, 
Um dir zwey Eyer ſieden zu können. 


Ein gutes Buch. 
Ein Buch ift dann erft gut, 
(Sagt Uriftoteles) 
Wenn Alles, was er muß, 
Uns der Verfaſſer fagt, 
Nichts fagt, was er nicht muß, 
Und fo fagt, wie er muf. 
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Gasconnade, 


Ih ging durch den Wald, mit dem Schwert in der Sand, — 
„Dein Glück, daß die Band’ auf dem Streifzug verſchwand!“ 
Ein Glück für die Räuber, daß ich fie nicht fand. 


Der Grieche und der Britte, 


Gingen hervor nicht die Künft’ und die Wiffenfchaften aus Hellas? 
„Freylich! jedoch ſeitdem Fehrten fie nimmer zurück. * 


An ſtolze Höflinge. 


Im Stolze jener Eichen dort 

Siehft du für Dih und Deinesgleichen 
Ehrgeiziger, ein Warnungszeichen: 

Sie wuchfen lange Jahre fort, 

Mit friſchem Laubfranz ſchön umwunden, 
Und ſind gefällt in wenig Stunden! 


Hülferuf. 
Als auf der Hausflur ein Gardiſt 
Die wunderſchöne Clara küßt, 
Ruft Sie: „Ihr Heiligen und Frommen! 
„O rettet mich!“ — und ſcheint beklommen. 
Das nenn' ich Schlauheit, feinen Sinn: 
Denn riefe Sie der Nachbarin, 
Sp wäre die vielleicht gefommen. 
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Vorſchlag des erften Hofiuriften, 
Um bei willführlichem Thun 

Auf Thronen wie Betten zu ruh'n, 
Berbietet zu Land und Meer 
Nachdenken, Wi und Gewehr. 


Gloſſe. 
Als Hunde ſich ſchüttelten, rauften und biſſen, 
Ja, trotz dem Schlagen, beinahe zerriſſen, 
Rief eine Dam', im Viſiten-Turnier 
Die erſte Heroin: „Was lern' ich hier? 
Der Hund, ein ſonſt ſo getreues Thier 
Iſt doch fürwahr! jo meſchant, als wir.“ 


An die Mönche, 

Mach Samy. Alardus, 1627. 
Mönche, ſchon verfauft von euch 
Iſt für Geld das Himmelreich. 
Sterbt ihr, was ift eure Stelle? 
Die noch unverfaufte Hölle. 


Der Schönen Verwünfchung des Todes. 


Tod! Mitleidlofer Tyrann! 
Du trennft uns von Licht und Mann, 
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Du raubft und den Kranz und Strauß, 
Du fperrft uns in’3 enge Haus, 
Du verzehreft unfre Gewänder, 
Du bift ein Gewürme- Sender, 
Ein Falter Bergefienheit- Spender, 
Ah, und ein Viſiten-Ender! 


Lange Liebe, 


Piyche frägt: Ob Yang’ und treu 
Lieben eine Tollheit fey? 
Lächelnd rief Aſpaſia: 

Einen lange lieben — Ja! 


Triolett nach dem Franzöſiſchen. 


Wohl mitleidwerth iſt ein Papa! 
Wer kann die Töchter hüten? — 
Nichts frommen hier, nichts frommen da 
Sein Mahnen und Verbieten. 
Wohl mitleidwerth iſt ein Papa! 
Denn eh der Arme ſich's verſah, 
Gibt's Celadons-Viſiten, 

Wer kann die Mädchen hüten? 
Wer böſen Ruf et cætera 

Im Publikum vergüten? — 
Wohl mitleidsvoll iſt ein Papa! 
Wer kann die Töchter hüten? 


Die unglückliche Mutter. 
Hortenfta zählte neunzig Jahre. 
Da jtarb ihr fiebenzigjähriger Sohn 
Und ein zweiter darauf von Sechzig fihon. 
Ach! rief fie: lag auch ich in der Bahre: 
Denn — finderlos! wie fehauervoll! 
Den Jammer kann die Zeit nicht lindern! 
Mein Gott will, daß von meinen Kindern 
Nicht Ein's ich auferziehen fol! 


Napoleon, 


Mie Dich, hat Wenige 
Die Vorwelt ſchon gekannt: 
Denn Du haft Könige 
Beſiegt, entſetzt, ernamnt. 


Gnome. 


Wer lehrt in der Schule der Jahre neun, 
Den ſchreibt in das Buch der Märtyrer ein. 


Pavillon an die Großen. 


Erwarb, ihr Herrfher, Cromwel gleich 

Den Thron dureh ein Vergeh'n (was wir verabſcheu'n wollen) — 
Der Ufurpator gab jedoch ein Beifpiel Euch, 

Wie Könige regieren follen. 


33 


Un den König. 
Mad) Hybrens. 


Doppelte Steuern verlangjt du von deinen Getreuen? — Gebiete 
Doppelten Sommer zuvor, König, und doppelten Derbit! 


Der Arreftant, 


Buffo, der Gorporal, zickzackte vom Weine benebelt, 

Seinen Exceß laut rügend, daher vom benachbarten Dorfe. 

Siehe! Da ritt, zum Schrecken des Obermanns, ihm entgegen, 

deldzeugmeifter von Stein, hinaus, wie er pflegte, zum 
Förſter. 

Wehe! Der Taumler vermochte nicht mehr zu entrinnen. 
Mas that er? 

Plötzlich z0g er fein Schwert, und verfuchte gerades Marfchiren. 

„Buffo! warum mit gezgogenem Schwert auf offener Straße?" — 

„Engel von Excellenz!“ Sp verfegte pathetifch der Zechbold: 

„Einen Betrunfenen führ ich in den Arreft auf die Wache. — 

Schwert in die Scheid’ und den Säufer im’3 Bette! gebot 
ihm der Feldherr, 

Lachend des Schwanks: doch fo laß bey Strafe nicht wieder 
dich treffen! 

Buffo lallte gerührteften Dank, und taumelte heimwärts. 


Grabichrift eines Biedermanns. 


Warft vu fein Freund, jo weine! 
Und warft du's nicht — jo weine! 
3 
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Der Tod nach der Schrift. 


Im Kriege ftarb die Memme ſchmälig: 
Mit Furcht und Zittern ward fie ſelig! 


Ein junger Papft. * 
Nach dem Englifchen. 


Seht! dieſe winzige Miſtriß bier L 
Saß nie mit dreyerlei Kronen - Zier 
Auf heiligem Stuhle; doch glaubet mir: 
Sie ift fürwahr! ſchon Pabſt. 
Doch bat fie feine Pfründen zum Solo, 
Erläßt auch die Sünden nicht für Go, 
Und ſieben Tage find kaum ihr entrolt — 
Allein Sie ift ſchon Pabſt. 
Noch hat Ihr fein König den Fuß gefüßt, 
Sie noch feinen verführt durch Macht und Lift, 
Noch Vorfahr und Feld St. Peter'n gegrüßt: 
Allein Sie ift ſchon Pabſt. 
„Sag an, wenn ich nicht das Räthſel mißdeute, 
„Dis ein weiblicher Pabſt, Johanna, die zweite?“ 
Der Vater fpräche die Wahrheit nicht reiner: 
Nein! gewiß Pabſt Innocens, oder — Keiner! 
* Als König Jakob I. ven Sir Thomas Pope (Pabft), Nitter in Ox— 
fortihire befuchte, wurde ihm der Lady neugeborne Tochter mit (obigen) 
Verſen in dev Hand vorgetragen. Der Verfaffer ift I. Fuller. Das 


Gedicht geftel vem König. Möge meine Ueberfeßung dem Lefer nicht 
mißfallen, 
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Bajazet an Tamerlan. 
„D pral' und fpotte nicht im ftolgen Wahn!“ 
Nief Bajazet mit ernjtem Blick: 
„Mein Leib ift eingefäfigt, Tamerlan! 
„Doch nicht mein Geift und nicht das Glück. 


An den Schlaf. 
Sch Inde dich mit Sehnſucht ein, 
Geliebter Schlaf! — Komm, über mir zu ſchweben! 
Süß ift es, jo zu leben ohne Leben, 
Süß, ohne Tod jo todt zu ſeyn! 


Antieipirte Grabfehrift. 
Hier liegt Baron von Utinam, 
Der nur al3 Taufling, Bräutigam 
Und todt in diefe Kirche Fam. 


Herrn EN. 


Du fandteft jüngft mir ein Gedicht 
Zum Druck, und deinen Namen nicht. 
D gib mir deinen Namen am, 

Daß ih — dir's wieder jenden Kann. 





3% 
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An Superba. 


O Tempelvifiten zum Scheine! 
Du ſuchſt in der Sonntagsgemeine 
Nicht Gottes Verehrung, nur deine! 


An Wilhelm, 
Wortfpiel, aber Wahrheit. 


Sp konnte Thais dir ein Näschen vrechfeln, 

Weil Duns, ver reiche Ge, nach ihrem Krängchen Tief? — 
Verliebter Irus! Traure tief! 

Du ftegteft nicht mit vielem Briefewechſeln, 

Er fiegt mit einem Wechfelbrief. 


Aſins Grabfhrift. 


Hier ruht Afin, ein Held — den Kleidern nach, 
Der gern zu Kämpfen flog — in's Schlafgemad, 
Der manchen Sieg errang — im Kartenfpiel, 
Und endlich im Duell — mit Bachus fiel! 


Lirax. 


* 


Du fpotteft: „ich bereichre mich 

„Im Gpigramm aus Frankreichs Schätzen!“ 
O Eennten Franfreihs Kaftner dich, 

Ich Hätte viel zu überfegen! 


Mm 


An Sammel M. 


Heut, Samuel, ift 
Das Glockengeläut 

Biel Lärmen um Nichts! — 
Du predigeft heut! 


Auf Manchen. 


Hier Liegt ver zärtlichfte Fürftenfohn, 
Und mancher Tänzerin Benfton. 


Blackmor und Quarl. 
Ob Blackmors Schaale niederzöge? 
Ob Quarls Verdienſt wohl überwöge? — — 


Sprecht kühn den Spruch des Gleichgewichts; 
Denn beide Schaalen tragen Nichts! 


Auf die Heirath von zwei Hinkenden. 


Aus diefem Eheontract erhellt: 

Daß Liebe Gebrechen fehminft, 

Daß Gleich und Gleich fich gern gefellt, 
Und jedes Simile hinkt! 


Ah 


Unterſchied. 


Ihr fragt, wie Blackmors Reimerey 
Von Harigton's verſchieden ſey? — 
Wie Dudeldum von Dudeldey. 


Bettlerpolitik. 


„Mein Söhnchen ſoll auf milde Gaben 
„Gerechten ſichern Anſpruch haben, 

„Und rührender geſtaltet ſeyn!“ 

Sprach Bettler Rips, und brach dem Knaben 
Aus Vaterzärtlichkeit ein Bein. 


Lirar’ Betrachtung im Winter, 


Nie glüclich Orpheus war! — — Ich finge für und für; 
Ihm tanzten Wälder nach, fein Scheitchen Eommt zu mir! 


AS Y vorüberrafielte. 


Sechs Pferde ziehen ihn 
Im Gallawagen bin; 
Nur Biere follten ihn, 
Doch ohne Wagen zieh'n! 


An — 


Monarch! Ein Aftrolog zum Küffen! 
Er prophezeit dir — ein Gewiſſen! 


Ueber Fr. Thüre. 


Nenn immer Alles dein im Kaufe, ftolzer Wicht! 
Pur Water, Weib und Kinder nicht! 


In L. Buch von Michteriftenz des Teufels. 


Du bift der Schlimmften Schlimmfter wohl auf Erven! 
Kein Teufel ift! — Du kannſt e8 werden! 


An Schmierer. 


Du redeſt gern, wovon fein Andrer ſpricht; 
Sonft ſprächeſt du von deinen Liedern nicht! 


Ueber Gratho. 


Wißt Ihr, warum des Tags er ſechsmal frißt? — 
Weil zwölfmal ihm nicht möglich iſt. 


Ueber Abfchriften von Till Predigt. 


Geſegnet fey dein Sirtenftab! 

Dein Beifpiel wirft! — die guten Leute 
Thun, was du geftern thateft, heute, 
Und ſchreiben deine Predigt ab! 


An Bullo. 


Du predigteft: „Sohn! Ws Edelmann flieh 

Die Bürgerlichen! " Er thut’3, doch wie? 
* 

Erſt borgt er von ihnen, dann flieht er fte. 


Der unfehlbare Bote. 


Hier fand Eumolpus, der afote 
Und Tag für Tag betrunfne Bote, 
Nah langen Märfchen endlich NRub. 
Sr lief im Früh- und Abendrothe, 
Im Sonnenſchein und Negenkothe, 
Auf jedem Weg — der Hölle zu. 


Ampella. 


Furchtbar ift mein Gegner. In der Diße 
Sprigt er Feuer, wie — die Feuerfpriße. 


Gleichniß. 


Du, Liebchen, ereiferft Dich, 

Daß uns zu der Höllenflamme 
Der Prediger Bock verdamme, 
Und dennoch fo freventlich 

Die Wege der Sünder wandre. — 
Die Glocke halt nur für Andre: 
Noch niemals Elang fie für fich. 


Stoßfenfzer. 


Viel Rechtes 
Und Aechtes, 
Viel Spites, 
Voll Wibes, 
Biel Klares 
Und Wahres, 
Viel Neues 
Und Freyes, 
Dies, Jenes, 
Auch Schöne — 
Wie Eläglich 
Gehts täglich 
Verloren 

In Ohren 
Der Thoren! 


— 
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Salutus’ Darben. 


Gr hat, was er befaß, erzlievderlich verthan. 

„Er darbe“ ſchwört er nun, und Flagt das Schickſal an. 
Das heißt: Ihn nähren jest Gans, Ente, welſcher Dahn; 
Sonſt aß er Caviar, Faſan und Drtolan. 


Hill, 

der Arzt und Sarcen-Screiber. 
Mit Farcen und mit Arzeneyen 
Bediente Hill Euch blitzgeſchwind; 
Allein ich kann's ihm nie verzeihen 
(Was ihm nicht Gold noch Seide ſpinnt): 
Daß feine Farcen Arzeneyen, 
Die Arzeneyen Farce find. 


Hilarius an Kritikafter. 
Nach dem Englifchen. 


Wißt, Krittler, daß, wenn ihr erhißt 

Mit eurem Hirnkoth mich beiprigt, 

Nur fehärfer die Satyre Flingt, 

Und beffer Lied um Lied geräth ; 

Wie Schlamm die Flur, die Gärten vüngt 
Und ihre Fruchtbarkeit erhöht. 
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Ziro. 


Auch wenn e8 wunderbar ſich fügt, 

Daß Lilliputer ihren Neivern, 

Den Riefen, Berg’ in's Antlig ſchleudern, 
Die Gans den Adler überfliegt, 

Das Stäubchen Sonnen überwiegt, 

Und die Gretins philofophiren, 

Darf Tiro noch nicht — recenjiren. 


Pompo. 


Der Scribler Pompo beißt die Nägel, 
Und zählt fich unter loſe Vögel; 

Er mähnt, fein Urtheil jey die Regel 
Für Väter, Söhne, Kind und Kegel; 
Kurz, Er ein Philoſoph, wie Segel, 
Ein Kritifer, wie beide Schlegel; 
Allein er ſpannt zu hoch die Segel, 
Und ift im Grunde nur — ein Flegel— 


Ueber Capo's Symbolon. 


Sr hat „Ein Mann, ein Wort” zum Symbolon gewählt. 
Nur Schade, daß, wie man erzählt, 
Er nie das Erfte war, und nie das Zweyte hält. 


Par nobile Fratrum, 


Wenn fih vol Tobſucht, 
Dünfel und Grobfucht, 
Bart mit dem Unbart 
Deffentlih nun paart, 
In Epigrammen, 
Stumpf- unfaräthigen 
Oder unflätigen, 

Mich zu verdammen, 
Kann ich nicht zürmen: 
Eiferne Stirnen 
Halten zufammen. 


Ideenaſſociation. 


Zuvor entflammte mich das Lob 

Der alten Herrn zu Jena, wie zu Halle— 
Nun find die jungen Richter grob; 

Doch lachend ſpott' ich ihrer Galle; 
Schon oft war ich in gleichem Falle: 
Wenn Ein Hund bellt, fo bellen alle. 


Dem Kritifafter Mops. 


Ein Böſes hat das MWerflein deiner Hände, 
Den Anfang; doch Ein Gutes auch, dad Ende. 
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An Bull. 


Du pflegit, wo Andre loben, 

Zu fhimpfen und zu toben; 

Das ziemt allein dem Groben. 
Du lernſt, troß Lachen, Brummen 
Und Aushau'n, nie verftummen; 
Das ziemt allein dem Dummen. 
Du fröhnft dem Ungerechten, 

Die Beſſern anzufechten; 

Das ziemt allein dem Schlechten. 


Mirabeau's Hyperbel, 
Swiftifeh, ja giftig iſt Mirabeau’s Theſe: 
„Nichts bei den Frauen ift gut, als das Böſe.“ 
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Wollen und Können. 
Nach dem Fateiniſchen. * 


Das Wollen blos iſt mein. 
Das Können, Gott, iſt Dein. 
Mein Wollen geb' ich Dir; 
O gib Dein Können mir! 


* Velle meum, sed posse tuum est. Ergo, Deus, oro: 
Do tibi velle meum, da mihi posse tuum. 


Acer an Ater. 


Div im Kopf, Herr Bruder, 
Schein’ ich fchlecht und dumm. 
Ein gerades Ruder 

Scheint im Waffer frumm. 


Parallele zwifchen Cäſar und dem Prinzen von 
Orange. 


Wie Cäſar kam und ſah 
Und ſiegte — Wilhelm! ja, 
So kamſt und ſaheſt Du; 
Drum legen Herrn und Damen 
Dir billig auch den Namen 
Zweidritteleäſar zu. 


Berichtigung. 


Auch die zweite Repräſentation 

Don deiner Comödie: „ Sonnemon” 
Verhilft Dir zu feinem großen Namen: 

Denn kaum zweihundert Berfonen Famen. — 
„Zweihundert? Unmöglich, Freund! bedenkt: 
„Sch hab’ an gewiffe Kern und Damen 
„Allein dreihundert Billets — verſchenkt.“ 


Ehrenrettung und Anklage. 


Freund Jago fchreibt nicht, wie er denkt; 
Allein mich hat es nie gefränft. 

Im Gegentheil, mir wäre lieb: 

Freund Jago dächte, wie er fchrieb. 


Der Abftemius aus Geiz. 


Ein reicher Wein- Großhändler fehlürfte 
Nur Cider; doch der willig-arme Mann 
Klopft im gefüllten Keller dann und wann 
An Rheinweintonnen hin, und feufzte dann: 
„Ah, Weine! wer euch trinken dürfte! * 


Siegen und Gefallen. 


Neidwürdig feheint, 
Wer mit dem Lohne 
Der Siegesfräne, 
Trotz der Bellone, 
Gefallfunft eint. 
Der große Held 
Beftegt den Feind. 
Doch wer gefällt, 
Beſiegt die Welt. 
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Auf das — Ehepaar, 
Nah Albion Fam vom belgifhen Volke 
Ein Wunderheld und die milvefte Fran. 
Sp ftammen öfters aus Einer Wolfe 
Der furchtbare Donner, der fanfte Than. 


National: Dialog. 
Sie find Ariſtokrat? — „D nein!“ 
Ab, Demoerat? — „Nein, Sie verzeih'n!* 
Nun merk ich: Sie laviren fein 
Und ſchwanken zwifchen den Partey'n? — 
„Sa wohl! Ich will im Staatöverein 
„Nicht Henker, nicht Gehenkter ſeyn.“ 


Sonderbares Moratorium. 


Werd’ er nicht unverſchämt, mein Freund! Harr' er geduldig! 
Meint er, ich ſey nur ihm umd nicht noch vielen fehuldig? 


Dem Schwan, 


Phöbus' Liebling! Schwan! Nichts beneiv’ ich, als, 
Wenn Champagner ſchäumt, deinen langen Hals. 
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Bibus’ Weltverbefferung. 


Hätte mich beym Welterfchaffen 
Supiter um Rath gefragt, 

Euch dem Elend zu entraffen, 
Hält’ ich den Beſcheid gewagt: 
„Um der armen Menfchheit willen 
Sey der Ocean vol Wein! 

Und, in Flaſchen ihn zu füllen, 
WIN ich gern der Trichter ſeyn.“ 


Spolie. 


O huldigt dem fegnenden Gotte der Neben! 
Er ſüßt euch das zu monotonifche Leben! 

Er jpendet euch feinen balfamifchen Wein! 

O ſchlürft das Gefelterte dankbarlich ein! 

Ein göttliher Wirth für die irdiſchen Gäfte! 
Er gönnt nicht allein dem Olympus das Befte. 
Die Götter befeligt des Nectars Magie; 
Trinkt, Brüder! fo werdet ihr felig, wie fie. 


Reben. 


Ah, unfer Dafeyn rühmft du vergebens: 
Wir leben nicht — wir harren des Lebens. 


Haug, Gevichte. 4 
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Der Befehrte. 


Wohl mir! — Ich bin geborgen, 
Seit ich bereuen Fann. 

Nichts weckt mir neue Sorgen: 
Nur Gutes ift mein Plan. 

Ruh hab’ ich mir erworben: 

Der Welt nun abgeftorben, 
Fang' ich zu leben an. 


Grabſchrift. 


Zerbrechlich und zerbrochen ſeyn, 

Der Unterſchied bedünkt mich klein. 

Du biſt noch, was ich warz allein 

Was ich bin, wirft du nächſtens ſeyn— 


Der Quell zu Puteoli. 


Mann endet das Leſen des Cicero? — Nie. 
Seht, darum entfprang zu Puteoli, 

Der Stätte feiner Academie, 

Ein wunderthätiger Heilungsquell; 

Er macht die Augen gefund und hell. * 


* Ut, quoniam totum legitur sine fine per Orbem, 
Sint plures, oculis quae medeantur, aquae, 


©. Plin. 


— 


Harpar. 
Mit feiner Linken nimmt der farge Wicht, 
Und weiß es mit der Rechten feftzubalten, 
Allein die dritte Hand zum Geben 
Wuchs ihm noch nicht. 


Die Liebenden. 


Euer 2008, ihr Tiebenden Kerzen, 
Flößt mir einiges Mitleid ein, 

Regen wechjelt mit Sonnenschein. 
Heut’ ift Jubel, Kofen und Scherzen, 
Morgen Klage, Thränen und Bein. 
Eurem Abgott lebt ihr allein: 

Er kann ftrafen euch und belohnen, 

Iſt euch Duell des Leids und der Luft. 
Wahrlich Simmel und Hölle wohnen 
Streitend in des Liebenden Bruft. 


Un Guido, 


Freund, ich erfannte dich, ven Stolz der Pierinnen, 
Im anonymen Liede wohl. 

Auf ſchlechte Verſe mußt du finnen, 

Wenn ich dich nicht erfennen ſoll. 
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Mazarin, 


Er nahm, beftahl, beraubte Dich, 
Und gab nichts, als dem Teufel — ft. 


Wunſch. 


Durch Schmeicheley'n, ſich Schmiegen, Dreh'n und Winden, 
Durch Kriecherei, pomphaften Canzelſtyl, 

Und heiliges Comödiantenſpiel 

Sucht Biſchof Wrong die beſte reicher Pfründen 
Mit ſeinen Aemtern all noch zu verbinden. 

Der Mönch Cordato warnt vor Sünden; 

Er weiß durch Gvangeliumverfünden; 

Durch frommes Leben, Lehr’ und Zucht 

Den Geift im Glauben feft zu gründen, 

Und was er fat, gibt reiche Trucht. 

Der ſchlichte Mönch — o möcht! er finden, 
Was jener fchlechte Bischof jucht. 


Den Mädchen im Bade zu ****, 


Kommt immer im Badefalon zufammten! 

Bleibt von den verführifchen Bildern getrennt! 
Sonft wert Gott Amor in euch mehr Flammen, 
Als ihr im Waſſer je löſchen könnt. 
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Für Ehegatten. 
Laßt euch nur im Ehebund, 
Lieben Männer, raten. 
Gebt den Eigenfinn nicht fund! 
Spielt nicht die Magnaten! 
Regelt nichts mit Ungeſtüm! 
Seyd gefällig immer! 
Ah fonft wird die Gute ſchlimm, 
Und die Schlimme ſchlimmer. 


Grabichrift der Königin Katharina von Frankreich, 


Hier liegt Katharina von Medicis, 
Die uns viel Böſes und Gutes ermies. 
Gott geb’ Ihr die Höll' und das Paradies. 


Follys Luftipiele. 


Bey Follys unfruchtbarem Segen, 
Luftfpielen ohne Kraft und Schwung 
Sind ftets nur Wenige zugegen. 

Ob diefer Kälte jehr verlegen, 

Doch eitel ohne Witigung, 

Schiebt er die Schuld bald auf den Regen, 
Bald auf die ſchöne Witterung. 


Sophus und Sarfo. 


Mie fegnet weiſe Mäßigung! 

Wie ftraft der Leidenfchaft Gewalt! 
Dich, Sophus, macht das Alter jung, 
Did, Sarko, macht die Jugend alt. 


An den König. 
Nach Sunlecgue (geb. 1652, T 1714). 


Dich Tüftet nach fremder Länderey, 

Und mich nach einer fetten Abtey; 

Ich ftreite mit zwanzig Goncurrenten, 

Sire, aber Du mit zwanzig Regenten; 

Doch ſoll fich in unferm neuen Krieg 

Mit unſern Planen das Glück vereinen, 

So ftehe nur Du mir für meinen Sieg 

Sp gewiß, als ich Dir fteh’n Fann für die Deinen. 


Ausruf in der Porcellanfabrif. 
Mie leicht da jedes Meiſterſtück 
Der Kunft zertrimmern kann! 
Mit Wehmuth ſeh' ich's an. 
Ach, Hofgunſt, Freundſchaft, Liebe, Glück, 
Sind auch von Porcellan. 


Nabiofus. 


Er liebt nur Wortgefecht. 
Unzähmbar ift der Bär. 
Wenn ihr ihm wiverfprecht, 
Sp ärgert's ihn gar ehr. 
Gebt ihr zulest ihm Necht, 
Sp ärgert's ihn noch mehr. 


Criſpin. 


Wie kommt bei ſeiner Güter Pracht, 
5 Dem neuen Bon umd reichen Poſten, 
Grijpin ala Geizhals in Verdacht, 
Da doch allüberall auf feine Kojten 
Das Bublifum fih luſtig macht. 


Ueber Herzog Richmonds Grabichrift: 


Domus ultima. * 


„Das legte Haus.“ Wer hat den Spruch ervacht? 
Weiß oder glaubt er nicht St. Paulus Wort: 
„Zerbrach dies Haus, jo ift ein andres dort, 
„Jedoch von Menfchenhänden nicht gemacht." 

Ach, oder wär's fein Haus für einen Lord? 

* In der Kathedralkirche von Chicheiter. 
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Alchymie. 


Dich, Alchymie, kann ich fürwahr! nicht preifen: 
Noch Alle ftießen fih am Stein der Weifen. 


Grabſchrift eines Kindes. 


Stille! Da ſchlummert ein Kind. Nun hat's ein Särglein 
zur Wiege, 

Nacht zum Schatten, zum Wächter den Tod, und zur 
Mutter die Erde. 
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Un den Yemil. 


Dein Wis, o Freund Aemill! erſchöpft ſich nie, 
Und ihm ift Wunderkraft verliehen: 

Selbit die Melancholie 

Muß lachen oder fliehen. 


Großes Lob. 


Guter Fürſt! du haft im Leben 
Deinem Volke Nichts gegeben; 

Uber warft ihm doch willfommen: 
Denn du haft ihm Nichts genommen! 
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Ueber M’S Sudeleyen. 


Ihm darf bange ſeyn vor Recenfenten, 
Aber mehr noch feinen Subferibenten! 


Junker Hans. 


Der Vater liebte Wein und Spiel, 
Die Mutter Amors jüße Freuden; 

Er ſchwatzte dumm, Sie ſchwatzte viel: 
Allein ihr Junker hat's von beiden! 


Harpagon. 
An Gelde hat er Ueberfluß, 
Und hungert, dürſtet, friert: 
Der reiche Mann und Lazarus 
Sind hier amalgamirt. 


Das böfe Weib. 


Sie hatte ven Fürften der Teufel im Leibe, 

Zur Plage der Menfehen! — das Scheufal vom Weibe 
St endlich zum Schrecken ver hölliſchen Schaaren 
Reciproce heut in ven Teufel gefahren. 
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Auf Harpagon’s Einladung. 


Dank, Harpagon! Ich fafte 
- Nicht gern zu Gafte! 


Allen Zoilettenmännchen. 


Nirgends, Puppe, bift vu lieber, 
Als dir felber gegenüber. 


Bav. 


Bavs Lied erhub den Wein 
Zum Dichterſteckenpferde; 

Bay muß kein Dichter ſeyn: 
Ihn wirft es oft zur Erde! 


Horning. 


Du krizelſt pralend aller Orten 

Fraktur dein: Horning und Konforten. 
Auch heut ift Kompagniegewinn, 

Heut ſetze Ferk mit dürren Worten 

Auf deines Sohnes Taufſchein hin: 

Der Dater: Horning und Konforten! 


59 


Bella. 


Bella haft Kofetten, wie fie fpricht. 
Eigenliebe feheint ihr Fehler nicht! 


Voltaire's Werth: 


Wer Fann erfhöpfend, ohne Wahn, 

Nach Herz und Geift Voltairens Werth entjcheiden? 
Nur, wer zugleich bedauern und beneiden, 
Verachten und bewundern Fann. 


An Betty, Schanfpielerit. 


Wer follte vem Entführer grollen? 
Er bildet dich zu Mutterrollen. 


Trill's Tod. 


Zuerft Nouvellen auszufranen 

Dom Morgen bis zum Abendroth, 

War Trill's Gefchäft bei Herrn und Damen. 
Als jeine Testen Augenblicke kamen, 

Hört, was er röchelnd noch gebot, 
„Schnell! Ueberall in meinem Namen 

„Ein Kompliment, und ich ſey todt!“ 


Vergleichung. 


Zeh'n find’s, die Nette liebt. Das Herz von Netten 
Gleicht einem Eleinen Haus mit vielen Feuerftätten. 


Bibeleregefe. 


„Sein Kreuz foll Jever auf fich nehmen! 
Wie wenig Frauen da zu Fuſſe kämen!“ 


Herrn Flik. 


Du warfſt mit neidiſchem Blick 
Mein Buch in's Feuer, o Flik! 
Du Harfner um Broſamen Brodes! 
Das deine hat beſſeres Glück! 

Es ſtirbt natürlichen Todes! 


An Pöl's Vetter. 


Heut fehloffeft du 
Pöl's Augen zu, 
Pöl's Küſten auf! 
Er kommt zur Ruh, 
Sein Geld in Lauf! 


Korinna. 
Dem vollen Mond vergleicht fie mich; 
Müßt' ich nun fie zum Weibe nehmen, 
D meiner Wangen Bölle wich’, 
Ab nähme bald der Mond, und feine Hörner kämen. 


— — 


Ueber Longus. 


Gut iſt, was er thut, 
Nur nicht kurz und gut. 


Longus an mich. 
Der junge Herr ift ungezogen; 
Allein Geduld! — ich räche mich! 
Schon fertig it der erfte Bogen 
Don einem Epigramım auf dich. 


Marull. 


Nur von Marull's Geſchichten Eine: 
Der Geizer blickte, wann er aß, 
Erfindrifch durch ein Augenglas, 
Damit fein Bischen größer Icheine. 
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Nöthige Erläuterung. 


Als Meifter Kunz erblich, 
Berftellte Kunzinn fich. 
Vortrefflich ſpielte fie 

Schmerz und Melancholie, 

Und rief mit Ungeſtüm: 

„Ah, bettet mir zu Ihm!“ 
Berfteht Die Arme recht: 

Sie meinte: zu dem Knecht, 
Dem Sie im Schlafgemadh 
Schon längft die Hand verſprach. 


Eigne Kränfung. 


Mein Freund Birbone ftarb, blos weil ihn Etwas kränkte — 
„Blos darum? Ey, wie jo?” — Je nun, daß man ihn 
henkte. 


Der Opticus und der Maler. 


Nur wünſcht' ich ein Concert von Dir 
Gemalt, wo Rach' und Thatengier 
Erſchallt in Kriegeschören — — 
„Bild', Anton, erſt Lorgnetten mir, 
„Wodurch die Tauben hören!“ 
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Kurzes Geſpräch. 
A. 
Bon jour, mein Freund! Wie geht e8 Dir? 
B. 
Bon jour, mein Freund! Wie heißet Ihr? 


Altarſcene. 


Kaplan. 
Gern ſpräch' ich über Euch den Eheſegen. 
Doch müßt Ihr erſt das Traugeld mir erlegen. 


Matrofe. 


Ich hab's nicht ganz; allein die Hülf' ift leicht: 
Verehlicht uns, Kaplan, fo weit e8 reicht. 


Der Oberforftmeifter und der Schulze, 


Mir haben uns mit bunten Leeferey'n, 

Mit Weinen von der Mofel und vom Ahein, 
Dann mit Champagner überlaven. 

Nun bringt er Schule noch gefrornen Wein. 
Wie mag und wohl dies Wageftück geveih/n? 
„Sur Ereellenz exrbrechen ſich in Gnaden, 
„Und ich werd unterthänig ſpey'n.“ 
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Geſpräch. 


. Grit zehn Uhr, und du ſpeiſeſt ſchon? — 
. Mich Tud bis zwölfe — Harpagon. 


Unblutiger Zungenfampf. 
Wißt, dag ein Kutfcher- Paar mie toll 
Sich zanfte, wer mich führen fol, 
Und gar den Kandel jo weit trieb, 
Daß Einer auf dem Plage blieb. 


Kober. 


Laut werde Kober's Tod bemeint 
Bon unſern Schieferdeckern allen; 
Denn ihnen fehrieb der Menjchenfreund 


. Gin Troftlied beym Herunterfallen. 


Gewiſſensfrage. 
Weib. 
Sch Tiebe Dich, wie meine Seele. 


Mann. 
Weib! 
Wann liebſt Du mich wie Deinen Leib? 
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Nelfon in der Audienz. 


Der König. 
Dich hat, mein Held, ver Sieg für's Vaterland 
Den rechten Arm gefoftet. 


Uelfon. 
Ja! 
Nicht aber meine rechte Hand, 
Den wackern Hauptmann Berry da. 


Gegenerflärung. 


„Reizend nennft du mich! 
„Könnt ich fo dich nennen!“ 
D warum nicht Eönnen! 
Lüge nur, wie id. 


Die fieben Diebe. 


Sieben Diebe nannten fi 
AS Verſchworne Lächerlich 
Nah den Wohentagen. 
Sonntag war ihr Oberhaupt: 
Täglich wurde kühn geraubt, 
Täglich, ohne Wagen, 
Heimlich fortgetragen. 

Haug, Gedichte. 5 
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Montag ripste Dofen nur, 
Dienftag Beutel, Stock und Uhr, 
Mittwoch Eneliteine, | 
Donneritag fonft Allerley, 
Freytag füße Leckerey, 

Samſtag fremde Weine. 

Lange trieb's incognito 

Die verruchte Bande ſo, 

Bis die Schreckepoche 

Der Gefangennehmung kam. 

Ad, in Kurzem — welch ein Gram! — 
Hing die ganze Woche. 


Der Troubadour. 


Graf d'Uxo hat mit feinem Freund, 

Dem Dichter Chabanon, vereint 

Den Pfad in's Dorf zu Fuß gemefjen. 
„Bert Sternwirth!“ — Hier! — „Ich bitte nur 
„Für mich und meinen Troubadour, 

„Doch eilig um ein Mittageſſen.“ — 

O! rief der Wirth zum golonen Stern: 
He, Kellner! Hausknecht! — Herzlich gern, 
Wo ſeyd ihr Müßiggänger alle? 

Flugs! Ein Couvert für diefen Herrn, 

Und feinen Troubadour zu Stalle. 


67 


Lieblingsplan. 


Mein lieber Baul! Was tft dein Plan? 

Wilft du, wie Bruder Jonathan, 

Zum Korporal empor dich ſchwingen? 

Willſt du, wie Bruder Baſtian, 

Dir einen NRathhausdienft erringen? 

Sagt dir ein Schreiberpoften zu? 

Magft Du zum Traubenwirth ala Kellner gehen? — 
„Nein, Vater, nein! Ich liebe Ruh 

„Und guten Wein, und muß geftehen: 

„Sch würde gern ein Trunfenbold, wie du.“ 


Genauer Anfchlag. 


„Wie hoch Heftimmft du meinen Werth?“ 
Sprach Koridon zu Philibert. 

Neun Louis! — „Bafeljt du? 

„Mein Ning allein ift jo viel werth.“ — 
Den ſchlug ich fehon dazu. 


EN Sufanne. 


Ein junger Neger Tiebte 
Des Förfters Ulrich Frau. 
Das loſe Weibchen übte 
Die Tugend nicht genau, 
5* 
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Und, Leute! was geſchah? 
Einft lag ein Möhrchen da. 
„D Simmel!“ ſprach Sufanne 
Zum hocherftaunten Manne: 
„Das ift die Nemefis: 

„Sch weiß e8 zu gewiß, 
„Daß ich mit innerm Schauer 
„Das arme Kind empfing, 
„Als ich in tiefer Trauer 
„Um deinen Vater ging.” 


Bolupis Monolog. 


Ich war fo gejund, wie ein Mammuth am Pol: 

Doch „Saufen und Freſſen“ das iſt mein Symbol; 
Nun leid’ ih im Magen und im Capitol. 

Menn ich nicht wäre, befünd’ ich mich wohl. 


Hallo’8 Bitte, 


Im Sarge ruhten Zanf, Neid, Kargheit und Brigitte. 
Der Winterfroft trieb zu behend'rem Schritte 

Den Leichenzug, und Wittwer Hallo fehrie: 

Nur langſam, Freunde! langfamer! Ich bitte: 

Macht fein Geſchäft aus einer Luftpartie. 
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VBerzeihlicher Irrthum. 


Sie war noch ungeſchminkt auf Stine, Hals und Wangen; 
Da fragt’ ich Julchen ſelbſt: Iſt Julchen ausgegangen? 


Scene an der Paradiefespforte. 


Mer pocht jo ftarf am Himmelsthor? 
„Schaufpieler Pompus jteht davor.” 

St. Peter, kalt, verfeßte d'rauf: 
„Schauſpieler nimmt man ſelten auf; 
„Doch frag' ich an im Augenblick, 
„Geduld!“ — Er ging und kam zurück: 
„O welches Heil Euch widerfuhr! 
„Den, lieber Petrus, laß herein! 
„Schauſpieler?“ ſagte Gott. „O nein! 
„Er war es nicht, er glaubt' es nur.“ 


Entſchluß. 


„Die Sonne, die liebe Getreue,“ 

Rief Bibulo jüngſt beym Wein, 

„Sol künftig mein Vorbild ſeyn: 
„Sie kehrt, wie ihr wißt, in der Reihe 
„Im Widder, im Stier, im Leu'n, 

Im Krebs und ſo weiter ein.“ 


Johann. 


Zwey koſtbare Vaſen trug Johann, 

Und ließ unſchickig die eine fallen. 

„O!“ hub der gnädige Junker an, 
„Rhinoceros! Erſter Tölpel von allen 
„Erztölpeln, die unter der Sonne wallen, 
„Unſeliger Burſche! Wie haſt du's gemacht?“ 
So! ſprach er mit dummem, ängſtlichem Lallen 
Und ließ beweiſend die zweyte fallen. 


Willmer's Ankündigung. 


Mich verlaſſend und die Kinder, 
Lief mein Weib in alle Welt. 
Hundert Louisd'or dem Finder, 
Welcher — ſie behält. 


Scene während der franzöſiſchen Nevolution. 


Ein Kommandant von Sandculotten ſprach: 
„Nicht Länger geb’ ich Eurem Willen nad). 
„Sch lege, Patrioten, Brüder, 

„Brehwillig meine Stelle nieder, 

„Und rücke jebt gern als Gemeiner ein, 

„Um auch einmal doch Kommandant zu feyn.“ 
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AUnecdote, 


„Sreund Oswald! — Ein Kanonenſchuß — 
„Beh mir! — Zum Teufel ift ein Zug! — 
„D trage zum Chirurgus mich.” 

Er ſetzt' auf feine Schultern fich. 

Ein zweyter Schuß entführt! im Flug 

Des Armen Kopf; doch Dswald trug, 
Nichts ahnend, feinen Leichnam bin: 

„Bir, Herr Chirurgus! rettet ihn!“ — 
Mordjapperment! Was fol denn mir 

Der Rumpf? Bift du befefien, Tropf? — 
Da rief entrüftet Oswald: „Hier 

„Der Xügenvater fagte mir, 

„Sein Buß ſey fort, und nicht fein Kopf.“ 


Ueber den Schaufpieler F- 


Der hochberühmte Sohn Tihaliens 
(Kann die Zerjtreuung weiter gehn?) 
Beftellte jüngft fich eine Loge, 

Um feinem Spiele zuzufehn. 


Impromptu über RI. 


Wir luden ihn zum Eiffen, 
Er aber Fam — zum reifen. 


Friſches Alter. 
Aönig. 
Bald neunzig alt? wie ich erfuhr. 


EC rebillon. 


Nein, Sire, nicht ich, mein Tauffchein nur. 


Die Befehrung. 


Der Katholift Drant 

Und Quick, der Proteftant, 
Getreu der Freundſchaft Band, 
MWetteiferten, durch Kehren, 
Grmahnen und Erklären 
Einander zu befehren, 

Und beyde hatten Glück: 
Sa, durch Drant’3 Geſchick 
Ward Qui ein Katholif, 
Quick aber ſchuf Oranten 
Zum lutheriſch entbrannten 
Vollkommnen Proteſtanten. 
D wunderbarer Krieg! 
Zwar beyde fühlen Freude, 
Beſiegt zu feyn; doch beyde 
Beklagen ihren Sieg. 
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Vereitelte Drohung. 


Ein Brieflein ward in's Dorf gebracht: 
„Der Räuber Tucca laßt euch grüßen. 
„Zahlt taufend Gulden diefe Nacht, 
„Fürwahr! font tret’ ich euch mit Füßen.” 
Für ältre Sünden mußt’ er büßen: 

Er werd gehenkt, der Böfewicht. 

Zwar find wir unter feinen Füßen: 

Allein und treten Fann er nicht. 


„And dwelt such mighty souis in little men?“ 


Dich, Pygmälein, ſchöb' ich wohl 
In den Sack zum Spaß. — 
„Lieber in dein Capitol: 

„Dort iſt mehr Gelaß.“ 


Wittwerbetrachtung. 


Oft predigte mein Ehgeſpann: 

„Auch an das Sterben dann und wann 
„Zu denken, iſt ſehr wohlgethan. —“ 
Sie ſtarb und dachte nicht daran; 
Allein ſie hat ſehr wohlgethan. 
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Die Masferade, 


Freund, du mußt al3 Harlekin 

Auf dem Carneval uns neden: 
Unnachahmlich fpielft du ihn. — 
„Wohl! — Euch Lachen zu erwecken 
„Spiel ich ohne Ruhmbegier 

„Heut ven lächerlichften Geden ; 
„Leibe deine Kleider mir.” 


Bunian. 


Warum erwählft du dir fein Weibchen, Bunian ? 
Damit ich noch ind Klofter treten Fann. 
„Warum erwählft du dir fein Klofter, Bunian? 
„Damit ich noch zur Ehe jchreiten kann.“ 


Fenereifer. 
König. 
„Wenn’3 brenne, ſey Lord Garwen ja 
„Der Erfte bey der Sand! * 
Höflimg. 


Er iſt ſchon vor dem Feuer da, 
Und wartet auf den Brand. 


Dörfner im Singſpiele. 
Warum denn fohrey'n fie zufammen mit Macht 
Zu drey, vier, fünf, fechs, fieben und acht? 
„Die Oper ift gratis. Nun fiehft du wohl ein: 
„Sie thaten’s, um früher fertig zu ſeyn.“ 


Martyrthum. 
Valeria rühmt ihres Gatten Glück. 
„Vitalis ging als Märtyrer voraus 
„In jene Welt!’ ruft fie mit naſſem Blick. 
Und alle Nachbarn wifjen’3, lächelt Claus: 
Mein Weib ließ einen Märtyrer zurück. 


Räuber. 
A. 
Oft jtahl man filberne Kannen; doch nie, 
Wie Heute, die zeh'n Gebote von Stein. 


Sie ſchmelzen das feine Silber; allein 
Die gehen Gebote? 


B. 
— Brechen ſie. 


Klage des Archiaters O. 


Helft, helft um Gotteswillen ! 
Es iſt um mich gefcheh’n! 
Ih nahm aus Ueberſeh'n 
Von meinen eignen Pillen. 


Zödtliher Schuß ohne Flinte, 


Sch wall! unlängft im Eichenhain, 

Da rannt' auf mich ein wildes Schwein. 

Flucht war umfonft! Da nahm ich, lieben Brüder, 
Den Stock, und zielt’, und jehrie Dazu: 

Paff! und der Keiler fiel im Nu 

Bor Schreden todt zu meinen Füßen nieder. 


Teuer Fifchname. 


Um feine Schraubfunft zu verraten, 

Begann ein feifter Advokat, 

Der fih am Tiſche gütlich that: 

Herr Schulze! Kennt Ihr derley Braten? 
„Sa!“ rief mein Dörfling, „ach, und wie? — 
„Blos Hechte nennt die Sauptftadt fie; 

Doch paſſend wir — Fluß-Advokaten.“ 


77 


Zu viel und zu wenig. 


Dürr fprah zu Di: „Nach meinem Bedunken, 
Freund, haft du wahrlich! zu viel getrunfen.“ 
Die Sprach zu Dürr: „Nach meinem Grmeffen 
Haft du, mein Freund, zu wenig gegeffen. * 


Scheidung. 


Damit das Streiten ein Ende hat, 
Kantippe, leb wohl! Ich werde Soldat. 
„Lebwohl! Ich fuche fogleich für's Haus 
„Mir einen Ehſtands-Rekruten heraus.“ 


Herger eines Gaskogners. 
Der Gaſſenkoth, recht als geſcheh's mit Fleiß, 
Macht weiße Strümpfe ſchwarz, und ſchwarze weiß. 


Verblümte Entſcheidung. 


Biſt du des Minneſpiels gewärtig, 
Oder geh'n wir zum Speife-Saal? — 
„Mir gleichviel, mein lieber Gemahl; 
Aber das Eſſen iſt noch nicht fertig. 
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Jakob der Erfte über Wefton. 


Eliſabeth Weſton wird befungen. 

Sie fpricht und fehreibt in allerley Zungen. 

Ein Wundermädchen, ih muß geſteh'n: 

Doch — kann fie Eochen, fpinnen und näh'n? 


Das ausgeftochene Auge. 


Ein Kranker ſprach beim Operiren: 
„Muß ich mein Auge denn verlieren 2“ 
Des Arztes Knappe rief: O nein! 

Ich pak's in eine Schachtel ein. 


Ampulla’s Großthaten, 


Was noch Keinem gelang, mir ift’3, dem berühmten Ampulla, 
Trefflich gelungen. Vernehmt der Meifterftücde nur fieben ! 
Als mir ein Apfel entfanf auf Straßburgs Münfter, fo rannt' ich 
Flugs die unzähligen Stufen hinunter mit folcher Geſchwindheit, 
Daß ich, eh’ er zu Boden noch fiel, den ftürgenden auffing. — 
Bären z0g ich die Felle herab, mir Pelze zu ſchaffen, 

Und ließ wieder zum Forft die gefehundenen Heuler entlaufen. — 
Drey, vier Köpfe, zumal der feindlichen ſchwarzen Huſaren, 
Mäht' ich, zu fehliegen den Krieg, den ftebenjährigen, flugs ab, 
Meine Matraz’ im Triumph mit ihren Bärten mir füllend. 
Einen Ritter, ver Goliathöfraft mir ein Spottender abſprach, 
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Warf ich über die Mauer, und auf fein Bitten das Pferd nach. — 
Oft Schon gewann ich die Wette, wenn hoch unglaubig ein Thomas 
Hielt mit Zeigefinger und Daum ein blinfendes Goldſtück, 
Daß ich (fie wagen es noch) das Agio pünktlich herausſchoß. — 
Unferem Echo des Waldes,das Sylben nur kümmerlich nachſcholl, 
Lehrt' ich endlich allein herfagen die zehen Gebote. — 

Doch mir belohnte der Simmel die Wunderthaten mit Reichthum: 
Denn im verborgenften Schacht entdeckt' ich ein Siegellad- 

bergmerf. 


Retorfion. 


Lachend riefen mit des Spottes Miene 

Zwey Brünetten: „Seht, o jeht, Florine 
„Kat fich heute wohl mit Kalk gewaschen. * 
Und beftrafend jagte die Blondine: 

„Darum jehon mein, ihr zwey Dintenflafchen!” 


Bibus’ Glofie- 


„Ach Brüder! — Kehrte ſich 
„Nur Gott an meine Klagen,“ 
(Pflegt Bibus oft zu ſagen) 
Sp müßte monatlich 

Der Weinſtock Neben tragen. 


m‘ 
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Der Todtengräber und der Scharfrichter. 
Todtengräber. 
Wie Zeit und Noth uns drängen! 
Dein Freund verdirbt: 
Ach, Niemand ſtirbt! 


Scharfrichter. 
Dein Freund verdirbt: 
Ach, Niemand läßt ſich hängen! 


Weiſes Ablehnen. 


„Zwölf Uhr? — Avar, ich muß von hier.“ — 
D möchten Sie die Ehre mir 

Auf Hausmannskoſt erweifen! — 

„Nein! Es ift Zeit zum Speifen.“ 


Un Neran. 


Wilm! Kannft du jeden Tag, wie ich, 
Vierhundert Verſe dichten? Sprich ! 
Rufſt du, Neran, mit Spottgeberden. | 
D nein! Dich hol' ich niemals ein: 
Mehr frommt es, langſam Eiche werden, 
Als zu gefhwind ein Kürbiß feyn. 





Schluß eines Prologs der nach Botany Bay 
Berbannten. 


Nur Patrioten ſpielen bier: 
Denn wißt bey meinem Schwur ! 
Das DVaterland verließen wir 
Zu feinem Seile nur. 


Seelenliebe, 


Zu feinem dürren Liebehen fchlich 
Noch vürrer Capo ſchäferlich 

Und rief: „O Simmel, freue dich 
„Daß unfre Liebe Feufch ift. 

„Wahr küſſen Hier zwey Seelen ich, 
„Weil zwifchen uns Fein Fleiſch iſt.“ 


Vorſchlag zur Güte. 


Ihr Eltern fandtet mir der Tochter Abbild zu, 

Voll Neiz und Lieblichfeit. Ich ward verliebt im Nu 
Ja, willigt’ ein, Ihr Sand und Herz zu mweihen. 

Ihr Eltern, ich behaupte nun mit Zug: 

Sie hat vom ſchönen Bilde feinen Zug ; 

Drum werdet ihr den Nücktritt mir verzeihen: 

Jedoch bin ich bereit, das liebe Bild zu freyen. 


Haug, Gevichte. 6 


Be. 


Hiſtrio. 
Wie pomphaft, wie voll Zuverſicht 
Er im erlogenen Bericht 
Von ſeiner Bücher Werthe ſpricht! — 
Ach, er vergaß: Nie macht ein Schneider 
Aus grobem Tuche feine Kleider. 


Erörterungen, 


Obſeur, des Nicht-Lobs überdrüſſig, 
Schreibt nun als Kritikaſter biſſig 

Und lügenhaft und wahrgehäſſig. 

Ein ſchlechter Wein gibt ſchlechten Eſſig. 


Höfliche Synonymie. 


Er iſt nicht dumm; allein er hat, was leid mir thut, 
Gedankenebbe ſtets, und nie Gedankenfluth. 


Er und Acerbus. 


Acerbus fol ihn meifterlich 

Im Gpigramm geftochen haben; 
Doch er bat in der Antwort fich 
Grftochen und begraben. 
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Mellow über Kritifafter. 
* 


Mich aufzureizen, Haut und fticht 
Wohl mancher unberufne Jünger 

Der Kritifa. Sein Holzſtahl ficht 
In's Blaue nur vom Dachſtuhlzwinger. 
Weil ihm der Kinnflaum noch gebricht, 
Schätzt er die Bärtigen geringer. 

Doch Geiſteswerk gelingt ihm nicht: 
Er häuft nur Werflein feiner Finger. 
Sich hält er für ein Behmgericht, 
Sich für den Heros aller Ringer, 
Hält für Drafel, was er fpricht, 
Hält feinen Glühwurmfchein für Licht, 
Für Bifam feinen Geiftesdünger. 


Neſſeln und gemeine Naturen. 


Denn ihr an Neffen ftreifet, 
So brennen fie; 
Doch wenn ihr feit fie greifet, 
Sie bremmen nie. 
So zwingt ihr einen 
Auch Die gemeinen 
Naturen nie ; 
Doch preßt Ihr wader, 
Wie Nupauffnader, 
Sp zwingt ihr fie. 
— J 6* 


N - Be 
Beſuch zur Unzeit. 
— 
Mein Freund, ich ſpräche gern 
Wo möglich ſeinen Herrn. 
Johann. 


Jetzt hat er keine Zeit: 
Madam wird durchgebläut. 


Der Hutſtaffier. 


„Für jeden ganz von mir beſorgten Hut 

„Steh' ich wohl fünf und zwanzig Jahre gut.“ 
Sprach Meiſter Lop. Ich lachte drob, verwundert. 
„Ja!“ rief er in des Lügens Uebermuth: 

„Ich machte ſchon, die hielten ein Jahrhundert.“ 


Herzog Sommerſet's Wort. 


Adams Wiſſen war mannigfaltig; 
Engel gaben ihm Unterricht; 

Aber es kannte der arme Wicht 
Zwey der reizendſten Fächer nicht, 
Nicht Genealogie noch Heraldik. 


’ 


Apologie. 


„Napoleons Bild zerſchlugt ihr zuvor, 
„Und fact e8 ein auf Napoleond’or ?“ 
Freund, wir zernichten 8 im Großen nur; 
Doch wir behalten’3 in Miniatur. 


Naivetät. 


Freund Leibarzt! Kannſt du mir nicht jagen: 
Mer fuhr da fo mit Wohlbehagen 

Vorüber im brillantiten Wagen ? 

„Rath Schußling. Er verſchwendet fehr. 
„Die Gläubiger find ungedulvig. 

„Er ift von ſiebzeh'n Monden her 

„Noch feines Vaters Tod mir ſchuldig.“ 


Nerans Charakter. 


Hier ſchläft Neran den Todesihlaf, 
Sr, ven Fein Arzt an blindem Glüde, 
Kein Pietiſt an böfer Tücke, 

An Schulden Fein erlauchter Graf, 
An Aufgeblafenheit Fein Richter, 

Un Lügen Fein verliebter Dichter 
Und Leichenredner übertraf. 


—— m 


Der Bauer und der Mönch. 


„Dein Efel, Bauer, ift überladen.“ 
D nein! Er trüge noch ohne Schaden 
Bon römifshen Clerus weit und breit 
Die Frömmigkeit und Gelehriamfeit. 


Auf Garr. 


Garr ift fein eignes Epigramm: 
Er drückt fih glücklich aus — der Schwamm. 


An K. über ihr Portrait. 


Der Kenner ſpricht: 
Dein Bortrait fey 

Schön und getreu! — 
Du beides nicht. 


Lächerlich. 
Daß Hofmarſchall von Krücke 
Zufrieden ift mit ſich, 
Und nicht mit feinem Glüde, 
Iſt beides lächerlich! 


87 


Den’s trifft. 


Im Schweiße des Angefichts aß er fein Brod: 
Er tanzte, ſchob Kegel, ritt Pferde zu todt. 


Merfwürdige Worte eines Arztes im Fieber. 


Ha! Seht ihr jenen Geiſterchor 

Und jeinen Feldherrn näher ſchweben, 

Den Tod! — Er raumt entjeglich mir in's Ohr: 
„Hier bin ich, Herr, und die du mir gegeben!” 


An Louifen. 
Zehn Mädchen bezauberten mic, 
Doch Lieb’ ich am zärtlichiten dich ! 
Grrathe die übrigen Neun ! 
Sie bliefen dies Verschen mir ein! 


Klymene. 
Ein Greis dein Bräutigam, Klymene ? 
D Vorſpiel jener Himmelsfeene ! 
Du fiteft — neidenswerthes Loos! — 
Hienieden jchon in Abrams Schoos. 


“ 


Herrn Bibus Hochwürden. 


Lakoniſch, frommer Bibus, Fünnen 
Wir dein Gehalt ein Irinfgeld nennen! 


Supplife eines Noturier. 


Ah! Alles wird im Gante mir 
Die Kreditorfchaft nehmen — 
Erhebe mich zum Kavalier ! 

Sp darf ih mich nicht ſchämen! 


Kunigunde, 
Spröd' it Kunigunde, 
Mit dem Niefenmunde ! 
Küſſen könnte fie, 
Mäulchen geben nie! 


An Fanni. 
Die Männer nennft du gift'ge Schlangen? — 
Sp biſt du Tebensfatt! — Ich fah 
Der Schlangen Eine jüngft, wie bei Stleopatra, 
Un deinem Bufen bangen. 
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Grab. 


Das Grab ift eine Brück' in's beſſ're Leben ; 
Den Brückenzoll müßt ihr dem Arzte geben! 


Grabichrift. 


Lies, Wand’rer, eines Ehmanns Schmerzen ! 

Schön war mein Weib, und jung! — D blide her: 
Nun liegt ein Stein auf ihrem Herzen — 

Auf meinem Feiner mehr! 


Glycere. 
Nach dem neueften Modeton 
Ward Glycere 


Frau von Reputation 
Mit Verluſt der Ehre. 


Ein Problem. 
Die Frage hört! ich gern entfcheiden : 
Schaufpieler Starf und Pietift Orant — 
Sagt, Menjchentenner! wer von beyden 
Iſt größerer Komödiant ? 


— 
Rath. 


Freund! ende das Geſchwätz des Gecken! 
„Wie kann ich?" — Laß die Tafel decken! 


Unter eine Statue Ludwigs XV. zu Pferde, mit vier 
Tugenden am Fußgeftelle. 


Welch Monument! Ein Sinnbild unfrer Erde! — 
Die Tugenden zu Buß, das Lafter hoch zu Pferde! 


Dankruf. 


Dank, Bacchus, Dank! 
Bey'm Moslertrank 
Vergaß er ſich 

Und zahlte mich! 


Hochzeitgeſtändniſſe. 
Er. 
Eins, Bräutchen, darf ich nicht verhehlen: 
Oft pfleg’ ich ohne Grund zu ſchmälen! 
Sie. 
An Gründen foW8 bei mir nicht fehlen. 


° Erläuterung. 


Im Lenz den Mantel um? — Sind Herr von Parafol 
Unpäßlich? — Nein! Ihr Rock befindet fih nicht wohl. 


Als 2, nach dem Kardinalshut ftrebte. 


Warum ift 2. fo düſter, 
Und wir jo wohlgemuth? — 
Er hat den Hut im Kopfe, 
Und wir den Kopf im Hut. 


In Pompus Predigt. 
Ein Redner ohne Ziel und Map, 
Geſchickt, die Langmuth zu empören! 
Das Ende mag ich gar nicht hören, 
Weil ich den Anfang längſt vergaß. 


An Frivol. 


Du wagteft für den König 

Dein Leben. Das ijt wenig! 

Du wagft für deiner Wünfche Ziel 
Die Seligfeit; das ift zu viel! 





Manchem. 


Dein Haupt ift des Verſtandes Klauſe; 
Allein der Kerr ift nicht zu Haufe. 


Aufſchluß. 


Euch wundert, daß Olla befiehlt, 
Ihn ſchlummernd zu mahlen? — Er ſchielt! 


Aſin. 


Aſin verkauft dem Publikum 
In feinen Büchern Opium. 


Bach und Leben. 


„Laß, Mutter, mich im Garten,“ 
Rief ſehnſuchtvoll ein Kind, 
„Den Bach zurück erwarten, 
„Der allzuſchnell entrinnt.“ — 
Mein Sohn, du harrſt vergebens! 
Sprach fle mit ernſtem Blick: 

Er ift ein Bild des Lebens, 

Und kommt nie mehr zurück. 


Politik, 


Was Politif mit Holden Mienen 
Und Feindfchaft in dem Herzen iſt? — 
Die Kunft, dem Himmel fo zu dienen, 
Daß es die Kölle nicht verdrießt. 


Pium desiderium. 


„Gib über Zeit und Gwigfeit 

„Mir klaren bündigen Bescheid!” 
Da braucht’ ich ja Die ganze Zeit, 
Soll's klar für dich gefchehen, 

Und du die ganze Ewigkeit, 

Nur halb mich zu verftehen. 


An Disputar. 
„Der Schnee jey ſchwarz“ behaupteft Du. 
Ich ftreite nicht. Laß mich in Ruh. 
„Dein Schnee ſey ſchwarz“ das geb’ ich zu. 


An Zoilus. 


Grobheiten Ternteft du fagen 
Und ich fie ruhig ertragen. 
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Grippon und Serag. 


Avarorum par nobile fratrum. 


Bis morgen auf die Mittagsjtunde, 
Grippon, lud ich als Gaft mich ein. — 
„Sch danke, Serag, für deine Kunde: 
„Sch werde nicht zu Haufe ſeyn.“ 


Pompus. 


Er Ienfte feinen König nach Gefallen, 

Sah gern in jedem Höfling den Vaſallen, 
Verftand das Reichthum ſammeln meifterlich, 
Und ftarb, gefannt von Allen, 

Nur nicht von ſich. 


Aus einem Gefpräche. 


„Doch Eure Majeftät gerubt, 
„Sprach: ein Franzos im ftolgen Muth, 
„Mir zuzugeben: Ludwig fühlte, 

„Der Große, feine Würd’, und fpielte 
„Die königliche Nolle gut“ — 

Und Preußens großer König Tpricht: 
Sp gut, wie Baron,* aber nicht. 


Ein fehr berühmter franzöfifiher Schaufbieler. 
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Gulinarifche Kriegsliſt. 
Als bei der Gattin Sochverftand 
Und Scarrons föftlichen Gerichten 
Der Güfte Kreis gedoppelt Nahrung fand, 
Da flüfterte der Koch galant: 
„Madam, erzählen Sie Gefchichten ; 
„Der Braten ift verbrannt. * 


Sammerherr Grandton. 


Seht den Kammerherrn voll Emftgfeit 
Jedes Glüds- und Kartenfpiel jtudiren' 
Er verwendet feine Zeit 

Auf die Kunft, fie zu verlieren. 


An Gnomulo. 
Nach dem Griedifden. 
Bleib’ in der Stadt! Geh nicht in's Weite! 
Ein Kranich Holt dich ſonſt zur Beute. 


Kritodes. 


Sonft hat er wider mich getobt. 
Wähnt er mich todt, daß er mich lobt? 


Die Malerin an den Poetafter J. 
Du fpottejt mein, 
Als häßlich und Hein, 
In deiner Brochüre. 
Ich male dich nur, 
Schon deine Figur 
Iſt eine Satire. 


Dialog. 


Schäme Dih! — Der Giciäbeen 
Haft Du, Lais, mehr als Zehn. 
„Du nur Einen, o Sufanne! 
„Aber — neben Deinem Manne.“ 


Pabit Alexander. 


Alerandern find Schlüjfel, Altar und Chriftus verkäuflich; 
Scheltet nicht! Ihm ift vergönnt, daß er Erkauftes verfauft. 


An Rapito. 


O winziger Verftand int großen Hauptgebäude! 
Was fol die Nadel in der Degenfcheide? 


An W. 


N. zeigt den Räuber, ver er ift. 
Du, W., ſo demuthvoll du bift, 
Verübſt mehr Naub und Hinterlift. 
N. ift ein Wolf, der Lammer ift; 
Du bift ein Lamm, das Wölfe frißt. 


Gula. 


Der Biſchof Gula ſpricht 
Ohn' Ende von Moral, 
Bon Toleranz und Prlicht ; 
Er predigt überall, 

Nur in der Kirche nicht. 


An Bull. 


Bull, deinem Vehmgerichte 
Sind nur Zeloten hold: 

Wenn ih ein Trinklied dichte, 
Bin ich ein Trunkenbold? 
Wenn Sänger Amor loben, 
Iſt das Soolatrie? 

Wenn Klopſtock's Teufel toben, 
Uebt er dann Blasphemie ? 
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Wunſch. 


Aſträa belehr' euch, ihr irdiſchen Mächte! 
„Der Starke hat Pflichten, der Schwache hat Rechte.“ 


Feilheit. 
Wach Holberg. 


Alles ift feil auf Erden: die Päbſte verfaufen den Simmel, 
Polen den Königsthron, a, und die Schweizer — fich felbit. 


An Voß. 
Ein Vogel ift durch die Lüfte geflogen, 
Ein Schiff ift über die Wogen gezogen, 
Und Krittler hat gegen dich geſchrieben: 
Bon Allem ift Feine Spur geblieben. 


Inſchrift. 
Am 16. Junius 1816. * 


Doppelt, fromme Gallier, fühlt die neue Gnad’ und Milve! 
Huldigt Morgens eurem Gott, Abends feinem Ebenbilve! 


* In Beziehung auf das Frohnleishnamsfeft und des Königs Ludwig XVII. 
Einzug in Paris. 


en 


Der büßende Gaft. 


Auf Eyperwein und lerfre Speiſen 
Lud Theagen mich boshaft ein: 

Ich mußte feine Reimerei'n 

Beim Nachtifeh Hören ach! und preifen; 
Sp fam dein Mahl, o Theagen, 

Mich theurer, ala dich ſelbſt, zu fteh'n. 


* 
Grabſchrift auf den jungen Herzog von Bretagne, 
Sohn des Herzogs von Bourgogne. 

Ich ward geboren, die Krone zu tragen; 
Damit jedoch, ſte mir zu erwerben, 

Nicht vor der Zeit drey Könige ſterben, 
Läßt Gott nach wenigen Monden und Tagen 
Das himmliſche Diadem mich erben. 


An Ludwig XIV. 
Nach dem Franzöſiſchen. 
O Ludwig, den Glanz und Sieg umgeben! 
Du Ruhmes nicht Satter! uns mangelt Brod. 
Laß, König, um in der Geſchichte zu leben, 
Uns doch nicht ſterben den Hungertod! 


7* 
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Unterfchied, 


Vergleiche mit dem Hund den Pasquillanten nicht! 
Auf Schläge fehreyt ver Hund; auf Schläge ſchweigt der 
Wicht. 


Vermuthung. 


Warum der ſtolze Bulla ſo gefliſſen 

Wohl unterſucht, wer Gott ſey? fällt mir ein: 
Voltaire ſagt: „um dies zu wiſſen, 

Muß man Gott ſelber ſeyn.“ 


Sokrates’ Wort. 


Handwerker, Künftler und Gelehrter 
Wird man allein durch Unterricht. 
Warum denn lehrt man Fürftenfühnen 
Nur die NRegierungsfunde nicht? 


Rath. 


Lest im gemifchten SKreife 

Nie Scherze vor. — Warum? 
Zwey, drey find allzumeife, 
Die Uebrigen zu dumm. 
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Heinrich IV. und d'Aubigné. 


v’Aubigne! Schreibe mein Leben! — Nein! 
D Sire! Verfhonung mit dem Befehle! 

Ich bin, was ich Feineswegs verhehle, 

Zu fehr Ihr Diener mit Leib und Geele, 

Um Ihr Siftoriograph zu jeyn. 


Cicero's Ganglehre. 


Als Cicero feine Tullia 

Zu raſch auf dem Wege laufen ſah, 
Und zu langſam feinen Schwiegerfohn, 
Rief er mit fpöttifch belehrendem Ton: 
„Bemerfe deinen Mann genau! 

„Das ift ver Gang von einer Frau.“ 


Warnung. 


Die ihr, alt an Jahren, 
Noch zu frein beſchloſſ't, 
Ah! — in Silberhanren 
Zu des Alters Troſt 
Sich mit Jugend paaren, 
Heißt mit Ertrapoft 

In die Grube fahren. 
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Hohes Spiel. 


Der Plünderung ſchuldig war 

Ein ſanscullottiſches Paar. 

Die Würfel follten entfcheiden, 

Wer hängen müßte von Beyden. 

Der zweyte ſäumte zu lang, 

Indem er bang und bänger 

Den Becher in Lüften ſchwang. — 
„Wirf endlich und zög're nicht länger. * 
Verzeih'n der Kerr Oberfte doch: 

Ich ſpielte noch nie fo hoch! 


Piger's Erholung. 
„Ach,“ Tallte Biger, wie in Todeswehm: 
„Nein! Heut ift mir's unmöglich aufzufteh'n: 
„Die ganze Nacht mußt ih im Traume geh'n.“ 


Harpagon's letter Wunfch. 


Wuchrer Harpagon in Todesweh'n 
Wünſchte nur als Phönir Hinzufterben, 
Um aus feiner Aſche zu erſteh'n 

Und fogleich fih wieder felbft zu erben. 


0 


Die Wette, 

Nach Grob. 
Jüngſt ftritten um die Wette vier Aſoten, 
Mer öfter wohl durch Lift und Liebesboten 
Der Ehefrauen legte Gunjt gewann. 
Und wen gebührt die Palm’? — Ein Knoten, 
Den nur der Henker löſen kann. 


Eheliher Dialog. 
Er. 
Drud, Mißwachs, Iheurung, Kriegögefahr! 
Gott ſey mir Pächter guädig! 
Nun kommt die Hornviehfeuhe gar — — 
Sie. 
Warum bliebit du nicht ledig! 


Studententeim. 


Die Römer und Griechen verfaufen wir 
Und fehlürfen des Nebenfaftes dafür, 

Das heißt, um fehneller zum Ziele zu führen, 
Die Klafjiker auf Studentenmanier 
In succum et sanguinem vertiren. 


— 


Gezwungene Rache. 


Ach, mein Gatte, der Barbar! 

Hat aus Eiferfucht fogar 

Mich geichlagen, rief Sabine, 

Und ich bin nur ärgerlich, 

Daß ich’3 nicht verdiene; 

Aber in den nächften Tagen 

Soll er mich nicht ſchuldlos fchlagen! 


Plump's Apologie. 


AS unverhofft in Wafhington 

Ihm zuftel eine Million, 

Trat er aus Dienften, prunkte ſehr, 

Und 309 den Hut vor Niemand mehr. 

Aus Hochmuth? Nein! Ihm ift, ich wette D’rauf, 
Er babe noch die Grenadiermüsß’ auf. 


Die Mediein und die Mediciner. 


An Arzneykunft glaubet feft, 

Ob ihr gleich fehr unklug thätet, 
Wenn ihr Aerzte um Hülfe flehtet, 
Weil der gute fterben laßt, 

Und der ſchlechte tüdtet. 


Pejus Nachruhm. 


Der Kanzler entriß 

Mir ſchändlich mein Brod; 
Jedoch er verhieß 

Mir wieder ein Amt. 
Verdammt! It er todt? — 
„Sa, todt und verdammt!” 


Weisheit. 


Wißt ihr, wer größer noch ift, als die Staatenbeherrfeher? 
— der Weife. 

Stirbt ein König, jo ift fehon der Erbthronfolger im Anzug; 

Stirbt ein Weifer, fo ift ſchwer Seinesgleichen zu finden. 


Ninon's Weltverbefferung. 


„Ah!“ rief Ninon im Silberhaar 
Und ihrem achtmal zehnten Jahr: 
„Hätt' Even ich fo reich und Elar 
„Der Schönheit Liebreiz aufgeprägt, 
„Die Falten hatt! ich hin verlegt, 
„Wo des Achilleus Schwäche war.” 
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Brutus. 


Zu Brutus’ Bild tret’ ich bewundernd bin; 
Doch wenn er lebte, mied' ich ihn. 


An das Glück, 


Nie kann mich deine Flucht, o Glück, beſchämen; 
Du gabft mir nichts, du Fannft mir auch nichts nehmen. 


Le Brün an la Harpe, 


Dein Drama jeheint unfterblich dir, 
Und, fol ich’3 leſen, ewig mir. 


Trajan's Wort. 


Fürſten, wallt der Tugend Bahn! 
Wie Trajan, 

Sprecht zum Unterthan: 

„Dieſes Schwerts bediene dich 
„Ireu für mi, 

„Mebe Gutes ich; 

„Dieſes Schwerts bediene Dich 
„Wider mich, 

„Thäte Böfes ich." 


An die — 


Xernt mit der Tugend euch befreunven ! 
Die ihr, was Menfchlichfeit gebot, 

Nun Frieden jchloßt mit euern Feinden; 
O macht nun Frieden auch — mit Gott! 


Als Herr Feld mit Fräulein Derfeld getraut ward. 


Mädchen verlieren als Damen 
Ihren Familiennamen 

Bis auf die lebte Spur; 
Aber Miß Derfeld verlor, 
Als Sie Herr Feld erfohr, 
Einen Artifel nur. 


Die zu flinfe Kammerzofe. 


„Wie gern ich dich in Dienfte nahm! 
„Ih bin der Flinfheit fo gewogen." — 
In einer Stunde find Madam 

Don mir frifirt und angezogen. 

„Mein Gott! — Ich breche den Vertrag: 
„Womit vertrieb’ ich mir den Vormittag?” 


Kriegsſcene. 


Geplündert wird mein Haus? 
„Pfui!“ rief ein Bauer aus: 
„Ihr folltet euch doch ſchämen, 
„Ihr Seren Soldaten, mir 
„Das Meine wegzunehmen: 
„Sch bin ein Dieb wie ihr.” 


Plan der Vorfehung. 


Zajter, Tugend, Armuth, Reichthum — 
Sie beherrfehen unfre Welt; 

Aber weife, daß die Tugend 

Nicht durch Goldes Zauber fallt, 

Hat dem Lafter Gott den Reichthum, 
Ihr die Armuth beigefellt. 


Anecdote. 


Abbe Cyrill, bigott und Idiot, 

Des Zelotismus wahres Mufter, 

Zog ein beym Hufſchmied Amiot, 

Und ward berühmt durch Piron’s Spott: 
„Wie Hug! Er wohnt bei feinem Schufter. “ 
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Kein Mittelweg. 


Großes wollt ihre nicht fpenden, ihr ſchämt euch Fleiner 
Geſchenke, 
O Magnaten, und gebt in der Verlegenheit — Nichts. 


Wort eines Tapfern. 


Mir hat die rechte Hand 
Ein Feuerball entwandt. 
Sey fortan im Gefechte 
Du, Linke, meine Rechte. 


Zuruf im Herbſte. 


O freuet euch, daß in der Freude, 

Bey Wein und Sang und Schäkerey, 
Wer Greis, wer Mann und Jüngling ſey, 
Das weiße Haar nur unterſcheide! 


Auf Abbe de V’Epee, 


Du lehrteſt, Wundermann, der ftummen Tauben Chor 
Mitiprechen ohne Wort und hören fonder Ohr. 


— 


Der beſte Arzt. 


Die Tollheit iſt fürwahr nicht klein: 
Entſagen meinen Arzeney'n 

Und dieſen Neuling Poll erkühren; 

Er weiß kein Griechiſch, kein Latein — 
„Allein auf Deutſch mich zu kuriren.“ 


Pool's Entſchloſſenheit. 


Das ſeligſte Loos auf Erden 

St doch ein geiſtliches Amt!— 
Viel Renten, keine Beſchwerden. 
Ein Biſchof denk' ich zu werden, 
Und würd' ich auf ewig verdammt. 


Supplike. 
Wach dem Franzöſiſchen. 


Du fehoneft Fein Gold 
Für Opera: Solo. 

- Ah, ſetze der Gnade fein Ziel! 
Der Armuth gebricht's. 
Den Singenden gabft du zu viel, 
Den Weinenden — nichts. 


— 


Gewiſſensfrage. 


Ihr ſeyd berühmte Degen. Gut! 

Doch nichts kann euch zur Buße wecken. 
Glaubt ihr vielleicht, der Heldenmuth 
Könn' eure Sünden alle decken? 


An Sibylle. 


Achtung verlangft du mit Recht. 
Doppelt verdieneft fie du, 
Achtung für dein Geflecht, 
Und für dein Alter dazu. 


Fabull's Grabichrift. 


Hier ward dem Arzte Sabull gebettet. 
Grabt in fein Marmordenfmal die Schrift: 
Der Kranken hat er viele gerettet — 
Durch felbftgenommenes Gift. 


An Holofernes. 


Tyrann, der Judith Sclav' und Beute wurdeſt du. 
Du fihenkteft ihr dein Herz; fie nahm den Kopf dazu. 


Einwurf. 


Mich aufzufordern, meine Herrn, 

Daß ich von Dieben euch berichte, 
Don Schurken mit und ohne Stern — 
Sch merke ſchon, ihr läſet gern 

Die allgemeine Weltgeihichte. 


Abfertigung. 
Bergebens find meine Kanzellehren! 
Sagt an: „wer thut denn Buße von euch?“ 
Ein Wigling rief: „wir alle zugleich, 
„Indem wir dich predigen hören. * 


Columbus' Grabferift. 
Ob auch dein Vaterland 
Den Leichnam innbehält, 
Dein Geift, Columbus, fand 
Noch eine neue Welt. 


Neue Lebensart, 


Schlaflos bringt die Nächte du, 
Doch die Tage jchlafend zu. 
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Als zwey Gelehrte ftritten. 


Seht zwey preiswürdige Kritiker hier! 
Doch ihre Meinungen find getyeilt; 

Sie ftritten wechfelnd bald gegen bald für. 
Seht, hört verwunderungsvoll mit mir, 
Menn eine Teile die andere feilt. 


An Lupus. 


Anftatt mir nach Pflichten 
Die Schuld zu entrichten, 
Shit öffentlich du 
Geſchenke mir zu. 

Bezahl' erft, was mein ift! 
Dann ſende, was dein ift. 


An Theone. 
Bit Petrarca’s und Saura's Bild. 


Petrarca mit der Lorbeerfrone, 
Selbſt hatt! er, Sängerin Theone, 
Menn er noch lebte, dich gefucht. 
Laß an den wohlgetroffnen Zügen 
Des Liebefingers Dir genügen: 
Auch Laura folgt aus Eiferfucht. 
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Aufnahme in die franzöfiihe Akademie der 
Wiſſenſchaften. 
Wurd' als Gelehrter, als Genie 
Er Mitglied der Akademie? 
Durch unvergleichliche Meriten? — 
Nein! Durch unzählige — Viſiten. 


Der Republikaner an Molly. 


Das Prahlen mit Freiheit und Gleichheit iſt Wind, 
Wo deine monarchiſchen Augen find. 


Louiſe ald Hebe. 


Menn lächelnd Louife Champagner uns gibt, 
MWird Amor betrunfen und Bacchus verliebt. 


Eordus an die Fatholifchen Geiftlichen. 


Dom Papfte wird euch jede Küchenmagd, 

Iſt fie nicht fünfzigjährig, unterfagt; 

Doch könnt ihr dem Verbote leicht entrinnen: 
Ihr habt nicht Mägde, nein! Gebieterinnen. 
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Aſot's Selbſtbiographie. 


Erbost vom eignen Mißgeſchicke, 
Zerſtört' ich boshaft fremdes Glück; 
Ich fiel in aller Laſter Stricke, 
Und endlich in des Henkers Strick 


Wider einen Plagiar. 


Lügt nicht, daß ich zu meiner Schmach 

So manches Plagiat verübe. 

Ich ſtehle nicht; ich ahme nach. — 
Wohl ahmſt du nach, allein — die Diebe. 


Dem geprieſenen O. 


So weit dein Tugendruhm erſcholl, 
Du biſt, wenn ich nicht lügen ſoll, 
Mehr laſterlos, als tugendvoll. 


Bull. 


Bull jagt: „Sch bin ein armer Poet!“ 
Damit er dem Nenten= Impoft entgeht; 
Allein er ift, fo fein er fich dreht, 

Ein reicher Wirth und ein armer Poet. 
g + 
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Als Louiſe genas. 


Als dich der Würger ſchon dem Grabe nah, 
Doch ſchön, und in der Augen mattem Strahle 
Des ſchweren Abſchieds Thränen ſah, 

Ward er gerührt zum erſtenmale, 

Und ſprach: Verzeih'! Ich gehe ja. 


Als Ida mit Fiſchfang ſich ergötzte. 


Du gleicheſt an Gewalt den Feen. 
Wirf Köder, Netz und Angel hin, 
Und lächl' im Boote, Zauberin! 
Du wirft die raſche Wirkung ſehen: 
Die Fiſche drängen alle ſich 

Voll Eiferſucht heran um dich. 
Sollt Einer etwa widerſtehen, 

Sp muß er weiſer ſeyn, als ich. 


An Karolinen, 


Ih bin, wie Luther, freigefinnt, 
Und liege doch zu deinen Füßen, 
Die wunderflein und reizend find. 
Sey meine Pabftin, Götterfind ! 
Und laß mich den Pantoffel Füffen! 
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Das Briefchen. 


„Eh noch das Maienfeft ericheint, 
„Wird deine Laura, holder Freund, 
„In deine Arme fliegen.” — — 
D Zärtlichkeit! o füße Huld! 

Ich fterbe faft vor Ungeduld, 

Zu fterben vor Vergnügen! 


Julchen und Guido. 


Federn auf dem Hute? — Weißt du wohl: 
Ach, fie find der Flüchtigkeit Symbol. 
„Keine Sorge darfit du dir erlauben: 
„Diefe Federn find von Turteltauben. “ 


An Eöleftinen. 


Ih wallte jüngft, o Göfeftine, 

Mit dir am Silberbach, 

Als plöglich lüſtern eine Biene 

Dich in die Lippe flach. 

Da küßt' ich von dem Roſenmunde 
Die Süße, wie den Schmerz; 

Der Honig blieb auf meinem Munde; 
Der Stachel ging in's Herz. 
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Wie alt ich bin? 


Dreyundfünfzig bin ich am Studirpult, vierzig bei Fremden, 
Dreyßig bei Freunden und erft zwanzig, Louiſe, bey dir. 


Der wahre Kuß. 


Euer Kup ift fo raſch, fo leicht, 

Aber mit Unrecht, wie mir däucht; 
Merken jol er ein neues Sehnen, 

Spl mit Hoffnung würzen, ihr Schönen! 
Glaubt mir, daß ein erotifcher Kuß 
Mehr verfpreden, ala halten muß. 


Blandinens Augen. 


Sch geſteh' es mit Erröthen, 

Nimmer wollt ich vor die ſteten 
Süßen Mipgefchifs- Propheten, 

Vor die Zauberblicke treten, 

Ah, die Thümmeln noch und Göthen 
Stoff zu neuen Liedern böten, 

Aber mich jo Falt verſchmähten, 
Und, ich fühl's, allmählig tödten; 
Doch weiß Amor mich zu nöthen, 
Meine Mörder anzubeten. 
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Der linheilbare. 


Die Vernunft, fie meint e8 gut, 
Ah, und will in Herz und Blut 
Löſchen meine Liebesglut; 

Doch, ich fafle keinen Muth, 
Weil die Heilung weher thut, 
Als der Krankheit liebe Glut. 


An Glyceren. 


Scheide nimmer! — Wenn du gebit, 
Ruht verlafien meine Leyer, 

Mindert die Bewundrung ſich 

Und erfhwacht der Liebe Feuer: 
Denn du bift an Seel’ und Leib 

Sp vollfommen, o Glycere, 

Daß ich es nicht glauben Fann, 
Wenn ich dich nicht feh’ und höre. 


Diebin Rofalie. 


Sie jtahl dem Schnee fein Weiß, ihr Burpurrotb Auroren, 
Die Zähn' aus Thetis Schoß, den Wohlouft Floren, 
Cytheren ihren Reiz, dir, Momus, deinen Scherz, 

Dir, Phöbus, deinen Geift, und mir — mein Herz. 
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An Laidion. 


Ich ſtahl dir einen Kuß, und geb’ im Augenblick, 
Laidion, dir reuvoll ihn zurüd. 


Ueber Juliens Kopfweh. 
Ich dulde noch größ're Schmerzen: 
Dein Kopfweh fühl' ich im Herzen. 


An Lenoren. 


Zwiſchen und kann niemals Streit entſteh'n: 
Du haft immer Recht, denn du biſt ſchön. 


Gerechter Groll. 


Cythere grollt mit Recht dem Liebesgotte: 
Sie hat drey Grazien, und tauſend Lotte. 


Impromptu über Klymenen. 


Gottſelige Klymene! 
Wie beißend — ohne Zähne! 
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An Julchen. 
Julchen! Mit Herzen 
Sollſt du nicht ſcherzen! 
Sprih nur: Was thuft du mit zwey'n? 
Gib mir Das deine, 
Oder das meine! 
Eines von beyden muß fegn. 


Sündliches Gebet. 
Mer Julien fiebt, muß ewig lieben. 
Drum fühl, ein Ewigliebender, ich 
In eiferfüchtigen Qualen mich 
Zum fündlichen Glutgebet getrieben, 
Daß „Alle verblindeten, over ich.“ 


Zrefflicher Rath. 


Klaus. 
Mein Werkchen fommt im Druck heraus, 
Doch meinen Namen laß ich aus. 


Arif. 


Laß deinen Namen drucken, Klaus, 
Und laß dein Werkchen aus. 
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Auf einen Großnafigten. 


Seined Nafenrüfjeld Ende 
Steht jo ferne vom Geftht — 
Unerreichbar iſt's für feine Hände; 
Wenn er nießt, fo hört er’s nicht. 


An Seriblern. 
Dein Buch ift, wie ein Papagei, 
(Kein Gleichniß ſagt's getreuer) 
Voll Nachgeſchwätz und Waldgeſchrey, 
Schön anzuſchau'n, und theuer! 


Cäſar und Sophus. 


Cäſar kommt, und ſchaut, und ſiegt; 
Sophus kommt, und trinkt, und lügt! 


An Philibert. 


„Kein Dichter,“ ſagſt du, „der mir gleicht! 

„Ich reime ſo geſchwind, ſo leicht! 

„Mich koſten Verſe nichts.“ — Nur Schade, Philibert! 
Was ſie dich koſten, ſind ſie werth! 
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An M. M. 


Deine Feſtung, ziſcht der Hohn, 

Sey zu groß zum kleinen Lande, 
Oed und unnütz! — Fürſtenſohn, 
Lege zu der Spötter Schande 

All dein Volk — in Garniſon. 


Dem Dichterling Mau. 


Dir blühe — du verdienſt es ganz — 
Bald ein Cypreſſenkranz! 


Aus einem Gefpräce. 


Auch druckte man vor Einem Jahre 
Philint's Roman — dreytaufend Exemplare! 
„Dreytauſend?“ Ja, wird keines fehlen! 

Du kannſt ſie beym Verleger zählen! 


Frauf. 


Der wohlbeleibte Paſtor Frank 

Trinkt niemals ohne Grund. Er trank 

Im zehnten Jahr, mit Aeltern ſich zu meſſen, 
Im zwanzigſten, Louiſen zu vergeſſen, 


124 


Im dreyßigften aus amtlichem Berdruß, 
Im vierzigften, caffirt, aus Müffiggange, 
Im fünfzigften aus angewohntem Sange; 
Nun iſt's im fechzigften ein Muß! 


Rachſüchtiger Wunſch. 


„Beſtohlen!“ — rief ein Zwerg — „die Kleider aus dem 
Kaſten! — 
„Ich wollte, ha! daß fie dem Diebe — paßten! 


Quaas. 


Immer fragſt du: Wer? Wie? Was? — 
Wann ich rede, tauber Quaas! 

Wünſch' ich meine Ohren dir! 

Wann du redeſt, deine — mir! 


Ueber Lenen. 


Der wahre Neid ſey Lene? 
Ihr Läftert wahrlich fehr! 
Blöckt ja der Neid die Zahne, 
Und Jungfer Lene 

Hat keinen mehr! 
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Antwort auf eine Frage. 


Warum an feiner Gruft jo fehr 
Die Weiber lamentirten? — 
Der junge Paſtor fpielte mehr 
Den Schäfer, als den Hirten! 


Junker Veit's Gedanke. 


Wo man nicht ſterbe, möcht' ich wiſſen, 
Um dort mein Leben zu beſchließen! 


An Olympia. 


Dir wünſchen kann ich nichts, Olympia, mein Leben! 
Denn Alles haben dir die Götter ja gegeben. 
Drum fleh’ ich Heute nur, daß fle, die Gnadenvollen, 
Bon deinen Gaben dir nicht3 wieder nehmen follen. 


An Hortenfia, 


Wo ift mein Herz? wer hat's entwendet? 
Du, mir von Nemeft3 gejendet, 
Hortenſia, du haſt's gethan: 

Dir feh’ ich's an den Augen an. 
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Erläuterung. 


V. Ich hülle mich in meine Tugend ein! 
9. Das nenn’ ich Leicht gekleidet ſeyn! 


An Laura. 
Am neuen Jahr. 
Fordre feinen Wunſch für dich! 
Wer dich anſchaut, wünſcht — für ſich! 


Entihuldigung eines Säufers. 


Dom Morgenroth zum Morgenroth 

Trink' ich, um Chriftenpflicht zu üben. 

Zwar ſchadet mir der Wein und fördert meinen Tod; 
Doch — feine Feinde fol man Lieben! 


Unter dad Gemälde: 
„Die Guitarrefpielerin. # 
Welche Natur und Wahrheit! Sie fpielt die Guitarre. 


Mein Auge 
Haftet bezaubernd auf ihr; aber ich wähne mich taub. 


er 


Preller's Ende. 


Finanzrath Preller Frankt; Sein Leibarzt hilft ihm enden. 
Sp ftirbt der Dieb doch unter Henkershänden! 


An da, 


Du Lieblingin der Amorinen, 

Die feinen Kuß mir zugejtand! 

Du weigerft mit verlegnen Mienen 

Mir einen Wangenfchlag von deiner ſchönen Hand? 
Wie? Spll zuvor ich ihn verdienen? 


An Sie, 


Ich nannte jüngft vor Liebesfchmerz 

Mit Unrecht dich ein Felfenherz, 

Denn wiſſ': auf meinen Auf, daß ich dich Liebe, 
Antwortet jelbjt die Felſenkluft: „Ich Liebe.” 


« 


Rocca 


Grobheiten theilt er aus. Mir däucht, 
Dem Reichen ift das Geben Teicht. 
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Pasquillant Zero. 


Deffentlich beißt er die ganze Stadt, 
Weil er daheim nichts zu beißen hat. 


Die Ihr. 
Das Huldgeſchenk für mich, 
Die Uhr, Angelika, 
Geht, wie verwunderlich ! 
Zu vorfehnell, bift du da, 
Zu langjam, ohne dic. 


Ueber Bull. 


Wahr iſt's, daß pöhelhaft Bull in Pamphleten ſey; 
Doch fügt ein Wort zu viel ihr Necenfenten bey: 
Partey-Geiſt findet ihr, ich finde nur — Partey. 


An Zoilafter, 


Afot, der längſt verftummen folte! 
Hart findeft meine Verſe du? 

Sie find nicht hart genug; ich wollte, 
Sie flögen dir als Steine zu. 
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An Cottin. 


Und ob du noch fo dreift 

Und grob als Kritifafter bift, 

Dir ſey verzieh'n zu jeder Brift: 

Wenn auch dein Herz nicht ſchuldlos ift, 
So ift es doch dein Geift. 


Frage. 


Wenn Fol auf mich die Zähne west, 
Mer hat fie wohl ihm eingefegt? 


Gaftwirth OU. 


Den Trinfern bin ich hold; 
Nur ftimmen wir nicht ein: 
Ih made Wein zu Gold; 
Sie machen Gold zu Wein. 


An Lina, 


Sch fliehe dich, und wähle neu. 

Bol Eiferfuht ſchwur ich's mit Weinen. 
Do bleibft du deinem Eide treu, 

Sp brech' ich herzlich gern den meinen. 


Haug, Gevichte. — 9 


Knabenunfug. 


Was auch der lockre Knab', 
Als Recenſent verkleidet, 
Sich grobe Mühe gab — 
O! Dichterehre ſchneidet 
Kein ABE-Shüb’ ab 


Bitte an Orbil. 


Du, nicht martialifeher Geift, 
Der du mich zu vernichten dräu'ſt, 
Bilde mir zu Straf und Hohn 
Ein Tateinifches Diftichon 

Mit Grammatif und Lericon! 


An Rritikafter, 


Du wirft bezahlt. Sey ja nicht ungeduldig! 
Man ift dir taufend Flegeleyen ſchuldig. 


Kriticulus. 


Mir grollt der aufgeblaſ'ne Wicht, 
Weil ihm die Muſe grollt, mir nicht. 


An Lotte **** 


D laß von deinen Purpurlippen 

Mich, Lotte, füßen Honig nippen. 

Die Biene nippt; doch bleiben ganz 
Der Roſe Blüth’ und Duft und Glanz. 


Glorwina. 


Zwei Drittel überließ fie mir 

Don Cäſar's Lob, und es genügte 
Bon feinem Spruch Ein Drittel ihr: 
Ih kam und ſah — Glorwina flegte. 


Liebreiz. 
Er un Sie. 
Meiner Gut und meiner Thränen 
Könnt ich Thor dich würdig wähnen? — 
Lebe wohl, nicht-ſchönes Kind! 
Ach, die Liebe lieh dir Reize, 
Welche nicht dein eigen find. 


Sie an Ihn. 
Deine Glut und deine Thränen 
Weckten mir fein Gegenfehnen. 
Ohne Rührung feheiden wir. 
Aber, leiht die Liebe Reize, 
Warum leiht fie feine dir? 


7ER 9* 


Gnomen. 


Jung fleißig feyn, 

Und viel erlernen müſſen, 

Iſt Elein’re Bein, 

Als — nichts im Alter wiffen. 


Keichter iſt's, im Unglüd nie verzagen, 
Als befcheiden großes Glück ertragen. 


Der Krieg, die Trauenliebe, da3 Jagen — 
Statt einer Luft ſind's zehnerlei Plagen. 


Kein Opfer ift von Gott fo geliebt, 
Als wenn ein Menſch dem andern vergibt. 


Erwäg', o Sünder, den Kirchengefang: 
„Lang ift nicht ewig, doch ewig ift lang!“ 


Lang und groß dein Löffel fey, 
Zehrft du gern mit Niefen Brei. 


NRath. 


Sich muß er recenſiren, 
Was er am beiten kann; 
Denn wifj’t: bey'm Declamiren 
Speyt er fich immer an. 


An Wacker, 


O! Laß die Kritifafterlein 

Trompetchen blaſen, ſchelten, ſchrey'n! 
Beſtrafe nicht die armen Sünder 

Mit Epigrammen Knall und Fall! 
Wer ſchießt wohl Vierundachtzigpfünder 
Auf einen Kälberſtall? 


Beſcheid. 


„Die ihr im ſtolzen Liede,“ 
Rief eine Pierive, 

„Sud Söhne Phöbus' nennt 
„Und nach dem Kranze rennt 
„Am fernen gold'nen Ziele! 
„Sch Taff’ euch unverhehlt: 
„Berufen find zwar Biele, 
„Do Wenig’ auserwählt. 


An R. N. den Kritikafter. 


Dich fichert der Uingenanntheit Panzer; 
Doch hüllſt vu in dunkle Phraſen dich ein: 
Du willft nur ein halber Flegel feyn; 
Verläugne dich nicht, und bfeib ein ganzer. 


Der Vorlaute. 


„Ich bin ein Prieſter der Kritik” 
Schrie jüngft ein Graf, 

Bernarrt in fih, in Quinta Faum 
Erwacht vom Schlaf. 

Ihm hieß, wer Klafftfer verehrt, 
Ein Hpttentott, 

Und, wer dem Publikum gefiel, 
Den traf fein Spott. 

Als drob die Göttin Kritifa 
Gntrüftet ward, 

Nahm fie ihm Scepter, Geißel ab 
Und falſchen Bart. 


Als Ludwig X. Lugenburg einnahm. 


Du Lurenburg, das unbezwinglich ſchien, 
Bift unbezwinglich jet durch Ihn. 
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Ulrich an Zoilus. 


Wenn meine Schrift Bewundrer fand, 
Willſt du fie freffen, Tropf! 

Sp friß! Dann haft du mehr Verſtand 
Im Magen, als im Kopf. 


Zero. 


Sagt: Iſt der Kritifafter toll? 

Den Hohenprieſtern des Apoll 
Bricht ſchamlos er den Stab. — 
„Der zweyte Midas ift nicht toll: 
„Sr hofft, ihm fehneide Gott Apoll 
„Ob diefer Unſcham ärgervoll 

„Die langen Ohren ab.“ 


Der Erbaraf. 


Graf Ubaldo, reich an Renten, 

Arm an geiftigen Talenten, 

Fröhnt dem Spiel, der Jagd, dem Wein 
Und dem Luxus ganz allein. 

Dreyßig Ahnen, längſt verftorben,, 
Haben ihm das Recht erworben, 

Unnüg auf der Welt zu feyn. 
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Hütlein, vulgo Momus. 


Immer tadelt er was: 
Als er im Bade ſaß, 
Fand er's ein wenig zu naf. 


Der Unterfchied. 


Wenn fih in Amors Reich 
Siebzehn mit Achtzig paaren, 
Sind fie zwar nicht an Jahren, 
Jedoch an Tollheit gleich. 


Lehre in's Shr. 


Müßt ihr erſcheinen vor Gericht, 

Bon eurem Necht umüberzeugt, 
Beſchenkt den Richter, daß er fehweigt, 
Den Advokaten, daß er Ipricht. 


Holberg an einen Schmaucherflubb. 


Ih wollt' euch Raucher- und Schmaucher-Haufen 
AS mohlgeräuchertes Fleiſch verkaufen. 


Lollards Bauten. 


Im Pharoſpiel gewann Herr Lollard überaus. 
Nun baut er Seh ein Schloß — ein ftarfes Kartenhaus. 


Malhus Firm und feine Mutter. 


Du fommft aus dem Kriege zum Glüd 
Gefund, mit dem Orden zurück. 

Ei, Malchus, vergib mir die Frage: 
Was triebt ihr denn alle Tage 

Dom Morgen- zum Abend-Roth? 
„Wir flachen einander todt.“ 


Rath. 


Ueber den Weltlauf ſchmäh'n, 
Vaften, zur Kirche geh'n 

Und den Rofenfranz dreh'n — 
Rechn' es zu Hoch nicht an, 
Trömmelnder Theophan! 
Canoniſirung ift 

Dein ehrgeigiger Plan. 

Eh’ du ein Heiliger bift, 
Werd’ ein ehrlicher Dann! 
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Gefühle am Reformationsfeite. 


Dir werde heut’ im Subelton, 

Mann Luther, Breis und Dank gefungen! 
Dein Licht ift durch Die Nacht gedrungen. 

Nicht mächtigen Verbrüderungen, 

Dir Einem, Dir, ver Wahrheit frommem Sohn, 
Iſt ohne Wunder groß gelungen 

Das Wunderwerf der Nefornation. 


Die proteftantifche an die Eatholifche Religion. 


Rechtlos nennft du mit Groll mich deine verlorene Tochter! 
Nicht entlief ich ja dir: Mutter, du bliebeft zurück. 


Ihr, die ihr Katholiken, Neformirte 
Und Proteſtanten ja nur heißt, 

O thut, was Brüdern längſt gebührte! 

Seyd Eins, wie Vater, Sohn und Geift! 


O Gott, der du Martin Luthern gabft, 
Den leitenden Bliß in der Nacht! 

Wähl' einen zweyten Luther zum Pabſt; 
Dann ift die Vereinung vollbradt. 
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Der Schwur. 


Ich ſchwur, betrogen von Erwin, 

Fortan den Liebesgott zu flieh'n. — 

„Wie lange hielteft vu den Schmur? 
„Ein Jahr? — Nein! Einen Abend nur. 


Der Eühne VBerfuch, 


Mit feinen Stiefeln hemmt’ und dämmte ſchnell 
Jüngſt ein Huſar der Donau kargen Duell, 
Und rief: „Daß Niemand mich hinaustreibt ! 
„Die follen all verwundert ſteh'n 

„Wenn ihre Donau plöglich ausbleibt. ” 


Entſchuldigung. 
Rath. 


Ihr Dichter ohne Sorgen 
Verſchlaft den langen Morgen 
Faſt bis zum Mittaglicht. 


Dichter. 


Wir haben die Reſſource 
Der Seſſtonen nicht. 


E28 
Der Tödtlichkranke. 


Nach unſern Aerzten allen 
Hat Bellieus gefanbt. 

Er will heroifch fallen, 
Bon Zwölfen übermannt. 


Harpar’ letztes Wort. 


Das lebte Wort, ihr lieben Herrn: 
Die Seelenmejjen find fo theuer — 
Und ſäß' ich tief im Fegefeuer, 
Doch Feine mir! Ich warte gern. 


Sprechen und Thun. 


Dein Weibchen fpricht zu ganzen Tagen 
Mit Rudolf ſchlimm von dir. — „Je nun! 
„Mich kümmert ganz nicht, was fie jagen; 
„Mich kümmert, was fie thun.“ 


An Klaugriff’s Thüre. 


Kornwuchrer, hilf in allgemeiner Noth, 
Und gib ung unfer täglich Brod. 


Veit. 


Sein „Hole mich der Teufel!“ fluchte Veit 
Als Hageſtolz, ja noch als Bräutigam. 
Lenoren hat er jüngſt gefrey't; 

Nun flucht er: „Hole mich Madam.“ 


Der Fromme und der Praſſer. 


Ich bin auf Kaſteyung bedacht. 

„Bey Sympoſien ich geborgen.“ 

Ich faſte von Morgen bis Nacht. 

„Und ich von der Nacht bis zum Morgen.“ 


Der Nichter und Whim. 


Erſtochen haſt du des Nachbars Hund? 

„Das Thier erſtach ſich ſelber im Grund: 

„Es lief wie ein angeſchoſſenes Schwein 

„In meine Hellebarde hinein.“ 

Warum denn haft du ſo ſcharf dich gewehrt, 
Und die Hellebarde nicht umgekehrt? 

„Herr Maire! Ich hätt' es gewiß gethan, 

„Hätt' er mit dem Schwanze mich wollen beißen! 
„Allein er wollte, nach ſeinem Plan, 

„Mit ſpitzigen Zähnen mich zerreißen.“ 
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Kammerjunfers von Schlfaß Frage an den Arzt. 
Bein irifcher Bull. 
Spazieren ſollt' ich geh'n 
Und fann nicht Monde fehon. 
Iſt nicht das lange Steh'n 
Auch eine Motion? 


Warnung. 
Die Operſängerinnen 
Umgarnen dich gefchwind. 
Dein Gold ift al’ von binnen, 
Noch eh’ ein Jahr entrinnt. 
D laß dir Flucht empfehlen, 
Meil diefe Philomelen 
Raubvögel find. 


Das Dietionnaire de ’Academie. 
Nach dem Franzöſiſchen. 
Jubelt nicht, daß endlich heut' 
— Ihr nach ſechzigjahrelangem Treiben 
Mit dem Wörterbuche fertig ſeyd! 
Denn ihr braucht wohl läng're Zeit 
Zum Verkaufen, als zum Schreiben. 
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Gnome; 


Du klagſt, daß die Armen und Reichen 
Bon deiner Schwelle nicht weichen! 
Gib jenen nichts! ford’re von diefen! 
So haft du beyde verwiefen. 


Beicheidenheit. 


Du Mädchen, bift jo zierlich! 
Mein Herr, Sie irren wohl. 
Holvfelig und manierlich! 
Mein Herr, Sie irren wohl. 
Du ſcheinſt mir ohne Mängel! 
Mein Herr, Sie irren ih. 
Du bift ein wahrer Engel! 
Mein Herr, Sie irren fi. 
Bift fromm, wie Genoveva! 
Mein Herr, Sie irren ganz. 
Biſt Flug und keuſch, wie Eva! 
Mein Herr, Sie irren ganz. 


Liebe. 


Liebe fey Ihorheit? — D ja, bey Thoren; 
Aber Weisheit, von Weifen erforen. 


Hof. 
Der Hof ift eine Fleine Welt, 
Wo nur der Kriecher Gold erhält, 
Und Abenteurer ſich erfrechen, 
Dem Volk ein neues Recht zu fprechen. 
Berführungsfunft, mit Troß geſellt, 
Verlacht die Tugenden als Schwächen, 
Und, wenn’ den Königen gefällt, 
Sit felbft die Unfhuld ein Verbrechen. 


Buchanan über Pabſt Pius. 
1569. 


Pius verkaufte den Himmel, und heute verließ er die Erde. 
Zum Aſyle was bleibt ihm allein noch übrig? — Die Hölle. 


Das Feldhuhn. 
Rod. 
Wie fol ich das Feldhuhn bereiten zum Schmaus? 
Edelmann. 


Bereit’ ein „Boeuf a la mode“ d'raus. 
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Piger's Grabſchrift. 


Ein Weib hat mir das Leben, 
Ein Weib den Tod gegeben; 
Sohn nannte jenes mich, . 
Und dieſes Gattin ich. 


Spielziel. 
Als Florian mit Lucinden fpielte, 
Zu deren Mammon er Neigung fühlte, 
Spielt’ er fo fchleht, daß fie immer gewann, 
Der höfliche — nein! der geizige Mann. 


An Ephemer, 
Nach dem Sranzöfifden. 


Dein David fiel, 
Der bi zum Ziel 
Gebetet; 

Was auch darob 
Dein Eigenlob 
Trompetet. 

Ja David hat 
Dich Goliath 
Getödtet. 


Haug, Gedichte. 10 
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An Baillant. 


Herold deiner fünfzig Ahnen ! 

Du, nur mächtig in Chifanen, 
Nur im Zehen ritterlich, 

Immer fragft du, ftol vom Preiſe 
Deines edlen Stammes, mich: 
Maren fie nicht Helden, Weife? 
Brachen fie nicht Xorbeern ſich 

Auf der Ehre fteilen Bahnen? — 
Ich bewund’re deine Ahnen, 

Aber ich verachte dich. 


Pater Firmus der Anti- Hugenott. 


Deine Gründe, deine Lehren 
Halten Stich; 
Aber ich fol dich befehren, 
Nicht du mic. 


Zurechtweifung. 
Eurer Sehnfucht irre Flammentriebe 
Läutert, heiligt erſt der Traualtar. 
Nur in Hymens Tempel wird zur Xiebe, 
Was in Amors Bunde Thorheit war. 
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Schreiber Feim. 


Ich würde fein Soldat, und avanecirt' ich jährlich, 
Mich nährt die Schreiberei; und ich gefteh’ euch ehrlich, 
Mit Kriegeswaffen iſt das Stehlen zu beichwerlich. 


Däadalus. 


Ih Fonnte, wie Vögel, in Lüften mich wiegen, 
Allein dem Tode nicht entfliegen, 

Ich Fonnte ven Ausgang in Irrgewinden, 

Nur aus dem offnen Grabe nicht finden. 


Yn Brent 


Wir fahen, Freund Poet, und lange nicht! 
Sey herzlich dreymal mir willkommen! 

Noch iſt's dein Blick, dein Ton, dein Angeficht, 
Allein dein Geift — bat zugenommen. 


An Pinfel, 


Du Eritifaferft, und wähnft dich allein 
Des Gefhmad-Gerichts Autofrator, 
Du glaubft ein Donner-Wetter zu feyn, 
Und bift nur ein Bentilator. 

— 10* 
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Pabſt Julius II. 


Dein Vater iſt ein Genueſer 
Und deine Mutter eine Griechin, 
Und du biſt auf der See geboren. 


Mer möchte Wahrheit nun dir zutrau'n? — 


Falſch find die Griechen, die Ligurer, 
Falſch ift die See, und "fer Falſchheit 
In dir, o Julius, vereinigt. 


Wahre Freundichaft. 


Pope. 
Du bift, mein alter, geliebter Freund! 
Nun Staats-Minifter, und London meint 
(Sch Könnte darob mich Herzlich grämen): 
Du werdeſt num deines Pope dich ſchämen. 


Eraggs. 
Wird’ ich je größer, je ſchlimmer nur, 
Wie manche verächtliche Kreatur 
(Allein ich bitte mich auszunehmen), 
Sp müßte ja Pope ſich meiner fohämen. 


— 


Uafen-Hyperbeln. 


An Wahl. 


In Marmor dich zu hau'n, vermag der Künftler nicht: 
Es fehlt an Stein, an Raum, an Zeit, am Gleichgewicht. 


Optiſcher Betrug. 


Als du jüngfthin ſchlummerteſt im Graie, 
Nagte himmelan die Wundernafe, 
Und die Dorfbewohner weit umber 
Zählten ftaunend einen Kirchthurm mehr. 


Rath. 
Willſt du, wie die Braminen pflegen, 
Auf deine Najenfpige ſehn, 
Sp kann e8, der Entfernung wegen, 
Nur durch ein Telefeop gefeheh'n. 


Nothhülfe. 


Wenn Feinde dich um Arm' und Beine brächten, 
Du könnteſt noch mit deiner Naſe fechten! 


Wahl's Aerger. 
Ich ärg're mich und raſe — 
Mich hindert meine Naſe, 
Die Wälder zu beſchau'n, 
Ja, nur darin zu gehen, 
Es wären denn Alleen 
Gerade durchgehau'n. 


Rath. 


Freund! deine Naſ' ift halb im Ausland. 
Behalt ihr den Regreß in patriam bevor! 


Sey fein Thor! 


Lift. 


Dir hat zum Glücke jüngft ein Dieb, 
Der ſchlau fein Gaunermwejen trieb, 
Die Dofe vor der Nafe meggenommen. 


Der Vorfprung war zu groß. Gr mußt entkommen. 


* 
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Koftipieliger Wlan. 
Laß, willft Du ven feftlichen Tag im Jahr, 
Der Dein holdes und Fiebes Weibchen gebar, 
Groß und verfchwenderifch celebriren, 
Dein Nafen - Münfter iluminiren! 


Nedliche Vorftellung. 


Sp reich du bift — der Aufwand Fame doc 
Für einen Naſen-Parapluie zu hoch. 


Täuſchung. 
Er ſtand und ſprach vor ſeinem Haus; 
Da hielt ein Güterwagen an. 


„Heh!“ rief der trunk'ne Fuhrmann aus, 
„Den neuen Schlagbaum aufgethan!“ 


Geruchsfülle. 
Deine Wohlgeruchsextaſe 
Muß beneidenswürdig ſein; 
Denn Du ſchnüffelſt mit der Naſe 
Huſch! den ganzen Frühling ein. 
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Kunftnafe. 


Die Nafe, vor welcher uns Endlichen graut, 
Iſt, wenn man fie Gegendenweife befchaut, 
Oft griechifeh, oft jüdiſch, oft römiſch gebaut. 


Urfprung der Wahlifchen Naſe. 


Als die Natur ung Lilliputern grolfte 

Und ihrer Hand, die Riefen Schaffen wollte, 
Schon eine Polyphemusnaf’ entroflte, 
Gereute fie der liebeloſe Plan; 

Doch mochte fie die nafigfte der Naſen 

Zu Staube nicht mehr gern zerblafen, 

Und — flickte dein Körperchen an. 


Erlaubter Schluß. 


Entfpräche dein Mund der Benafung, o Wahl! 
Du verfchlängeft Jonas und Wallfiſch zumal! 


Rontraft. 


Die launifhe Natur fehuf bier unſyſtematiſch 
Das Haupt Davidifch Flein, die Nafe Goliathifh. 


Ein Wunder, und doch Feines. 


Don Wahl’s Geburt hat mir die Baje 
Des Accoucheurs erzählt: 

Zwey Tage lang Fam feine Nafe, 

Am dritten Er zur Welt. 


Klage des himmlischen Verkflärungs-Lieferanten. 
Ein Cherub nahte fih dem Thron 
Mit Wahl, und rief im Klageton: 
„Verklären fol ich ihn? Ach lieber Gott! 
„Nur feine Naſe nicht! Sonft werd’ ich banferott. 


Hangorönung. 


Mit der Kuppel der Peterskirch' in Rom 
Wetteifert der Wahlifche Nafen- Dom. 


Wahl's Nafe fpricht. 
Ich verfünde fein Erjcheinen ftill, 
Und bin Stunden lang vor ihm zu jeh'n; 
Wenn er Freunde überraſchen will, 
Muß er rückwärts vorwärts gehn. 


— 


Verwunderung. 


Blinder, eine Naſe nennſt Du ſie, 
Dieſe Naſen-Encyklopädie? 


A potiori fit denominatio. 


Sagt nicht, den Logikern zum Skandal 

„Das Schiff des Ruders, die Nafe des Wahl.“ 
Sprecht nach der Natur und Vernunft Ufafe 
„Das Ruder des Schiffs, der Wahl der Naſe.“ 


An Wahl. 


Dich rüfte, dem Konful zu Spotte, 
Die brittifhe Seemacht aus! 

Du bäfelft die Brefter Flotte 

Mit Deiner Nafe heraus. 


Rafenphilauthropie. 


Und wenn ich das Münfter in Flammen entdecke — 
Die Thürmer entfliehen dem Beuergrab’ 

Und fahren mit Weib und Kind und Gepäde 

An dir, mein gewaltiger Naſen-Recke! 

Wie flinfe Matrofen am Maftbaum herab. 
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Bermuthung. 


Mit deiner Naſenſpitze 

Berührft du ſchnell, wie Blitze, 
Nord, Welt und Sud und Oft. 
In höchſtpreſſanten Fällen 
Wird Taris dich beftellen 

Als Nafen- Ertrapoft. 


Herzen Memorial, 


Wir, feine Seren, fondern Teen, 
Berftärften mächtig unfre Zahl. 

Der alte Broden ift zu ſchmal, 
Dort unfre Feſte zu begehen. 

Wir feiern nun (vergönn’ es Feen!) 
Den nächtlihwilden Karneval 

Auf deiner Nafe Pyrenäen. 


Wunſch. 


Ihn kümmert nicht der Sterne Lauf; 
Doch ſtößt er faſt die Naſe d'rauf. 
O ſäße Herſchel oben auf! * 

*Hoc certe promontorium 


Herschelo non inglorium 
Foret observatorium. 
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Berechnung. 


Dir, Wundernafe, Proviant zu ſchicken, 
Genügen kaum vier Schnupftabaksfabriken. 


Täuſchung. 
Jüngſt träumt' ein Räubertroß Erob'rungsplane, 
Und lau'rte froh bei Dämmerſchein 


Auf eine große Karavane. 
Da nahte fich — dein Naſenbein. 


Oekonomie. 


Den einquartirten Franken gab 
Herr Wahl zehn Naſentücher ab. 
Sie breiteten ein jedes aus 

Und fehnitten Hundert Zelte draus. 


Die Nafe an Ihn. 
Gut, Freundchen! daß in mich 
Du feftverwachfen bift; 
Sonft hatt’ ich Rieſin Dich 
Vorlängſt binweggeniest. 
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Der Blitz und Wahls Naſe. 


Vernehmt den Schauertod vom ſtärkſten Blitze: 
Er fuhr in Wahl's erhob'ne Naſenſpitze, 

Schoß Meil' auf Meile fort im Flug des Lichts, 
Und zehrt' auf halbem Weg ſich ab zum Nichts 


Väterliches Gebot. 
Erklimme kein Gebirg, mein Sohn! 
Mit deinem Naſenberg. Zevs' Blitze führen nieder, 
Als thürmten die Titanen wieder 
Den Oſſa auf den Pelion. 


Verwirrung. 


Du wandelſt der Aſtronomen Bericht 
Vom Lauf der Planeten in eine Chimäre; 
Denn deines Naſenbergs Uebergewicht 
Beſchleunigt den Schwung der Erdenſphäre. 


Wunderbarer. 


Wenn er niest — das klingt noch wunderbarer — 
Rufen Profit! alle Weltumfahrer. 


Wahl an feine Mafe. 


Ha, Fleiſchkoloſſe, der du bift! 

In fein Verhältnig willſt du pafjen! 

IH mußte ſchon als junger Gymnaftft 
Das Rennſpiel um die Eden unterlaffen. 


Ankündigung. 
Ein junger Künftler zu Berlin 
Wil deinen Nafenapennin, 
Wenn Zwanzigtaufend fubferibiren, 
As Panorama produeiren. 


Zwei Merkwürdigkeiten. 


MWenn er durch die Nafe Ipricht, 
Donnert in's die Runde. 

Wenn er feine Nafe rümpft, 
Dauert’3 eine Stunde. 


Waͤhl's Nafe neben Berenice’8 Haar. 


Wohl, daß er dankbar mit jeglihem Tag die getreue Vaſallin 
Schon bei lebendigem Leib unter die Sterne verfegt! 


m _ 


Yn Wahl. 


Mas unterfcheidet und von dir? 
Kurz, ohne PBeriphrafe: 

Aus Seel! und Leib beftehen wir, 
Du, Fremd, aus Seel und Naſe. 


Wahl's Epitaphinum. 


Schildert mich in feinem Trauerliede: 
Weder Denkmal mir, noch Leichenftein! 
Mein Berewiger, mein Naienbein, 
Rag' aus meiner Gruft als Pyramide. 


Polyphemus Blindheit, 
Als heimfehrend Ulyß anfuhr bei ver Höhle des Cyclops, 
Und ihm der Anthropophag vier der Gefährten verfehlang, 
Keines erglühenden Pfahles bedurft' e3, ihm hätte zum Bohren 
Waͤhl's Spitnafe genügt, und Polyphemus war blind. 


Worthalten. 


Er Halt doch größtentheils, was er verfpricht, 
Wenn blos die Nafe Eommt, Er nit. 


VBerwegner Plan. 


Garnerin, der Eühn’re Phaeton, 

Wil, von ung, ja von der Erde Vögeln 
Angeftaunt, mit feinem Luftballon 

Deine Naſen-Welttheil' al’ umfegeln. 


Par nobile EFratrum. 


Netna, der jüngere, heißt mir dein Nasberg. Hätt' er 
auch Flammen 
Noch nicht gefpie'n, ich vernahm drin der Cyclopen Getöß. 


Zen!’ Monolog. 


Ich Schleuverer des Donnerftrahle 
Bin gang Beherrſcher der Natur; 
Mich hemmt in meinen Planen nur 
Das Fatum und die Nafe Wahre. 


Nöthige Vorficht. 


Die Furcht vorm Scheintod fhuf ihm öfters Dual. 
Kein Wunder! — Möglich wär's, daß unfer Wahl 
Daläg' als völlig todt, und Wochen dennoch lebte, 
Wenn feine Seele durch die Naſ' entſchwebte. 
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Entdeckung. 


Mahl’ Naſe — fchlechter Ausdruck! 
Nicht Nafe — Wahl's Geſichtsberg 
Iſt nur ein ungeheures 

Hochſelt'nes Veberbleibfel 

Der mweiland Rieſen-Urwelt. 


Als er aus der Naſe blutete. 


Das ift Fein Nafenbluten, fürwahr! 
Ein Blutfturz, aber — ohne Gefahr. 


Beicheid. 


„Zur Nafenbrille, was rathft du mir an?" — 
Den halben Aequator, mit Gläfern dran. 


Privilegium cum clausula. 


Dir wird der lange Stall * vergönnt zur Naf’remife, 
Jedoch mit dem Befehl, daß fie nicht niefe, 
Weil fonft der Hauch den Bau zu Staub zerbliefe. 


* So heißt ver große f. Marftall in Stuttgart. 


Haug, Gerichte. 11 


Polyphem's Nache. 


Nichts frommten, zur Kühlung der Rache, vordem 
Geſchleuderte Felſen dem Polyphem; 

Doch ward ihm dein Naſen-Maſt geſchenkt, 

Hätt' Ulyſſens Schiff er in's Meer verſenkt. 


Ehrwürdige Naſe. 


Dein Paraſangen-langes Naſenbein 

(Nicht angeboren kann's, nur angezaubert ſeyn) 

Erweckt mehr Ehrfurcht dir bei Weißen und bei Mohren, 
Als einſt dem Conſul Roms der Vorſchritt von Lictoren. 


Naſen-Kanonade. 


Von deinem Nieſen (was zum Glück 
Kein Sterblicher vernimmt) 

Wird Zeus erſchreckt und die Muſik 
Der Sphären überſtimmt. 


An Wahl. 


Vor deiner Naſe Behemoths-Figur 
Sind all die unſrigen — Atome nur. 


* 
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Rüge. 


Er trägt — wie frech und fittenlos! 
Den größten Theil des Körvers blos. 


Wahl's Nafe. 
Don diejer Nafe Schlag 
Kann forthin Feine ſpucken. 
Selbit die Natur vermag 
Sie nimmer nachzudruden. 


Auf Wahls Naſe. 


Ein Fleiſch-Sorites der Natur 
Muß deine Nafe feyn, 
Wir fehen ihren Anfang nur, 
Das Ende Gott allein. 


An Wahl. 


Deine Fordrung ift nicht honett: 
Kürzen ein Epos zum Sonett, 
Schildern fol ich in vierzehn Zeilen 
Deine Nafe von vierzehn Meilen. 


11* 
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An Wahl. 


Wenn eine Sündfluth dennoch wieder naht, 
Sit deine Naf’ ein zweites — Xrarat. 


L. B. an Wahl, 


Nachts rede die Nafe nach Helena! 
Auf fit Bonapart’ und ift frei und ift da. 


Beruhigung wegen wüthiger Hunde. 


Wenn auch wüthiger Hund’ ein Dutzend fich heut in die Spitze 
Deiner unendlihen Naſ' einbiffe, mit Eile des Blitzes 
Drin aufitiege das Gift, und dir Methufalems Alter 

Deine Diät noch verliehe; fo draute nur erft auf dem Friedhof 
Deinem Gebeine die Wuth. Vor ihr find geborgen die Geifter. 


Un Wahl. 


Schafft vu, den wild'ſten Orkan 
Vorfendend, in Wolfen dir Bahn, 
Sp giltft für ein höheres Wefen 
Du Berfern und Irokeſen; 

Sie beten im Dunkel dich an. 
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Auf Wahls Naſe. 


Wer deine Naſe mißt, 
Stirbt, eh' er fertig iſt. 


Anklage. 
Neid muß es oder Faulheit ſeyn, 
Daß du nichts Neues uns entdeckeſt, 
Und täglich doch dein Naſenbein 
In's große Buch der Schöpfung ſteckeſt. 


Schade! 
Dir iſt's nur ein Spiel, 
Wahres zu ergründen: 
Doch läßt dir fich viel 
Auf die Nafe binden. 


Anſinnen. 


Du ſollteſt patriotiſch dienen 

Und mit der Naſ' in kurzen Horen 
Zu Silber-, Gold- und edler'n Minen 
Uns den bequemſten Zuweg bohren. 
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Als Wahl in eine Grube fiel, 


Kein Wunder, wenn er noch die Füße bricht: 
Er fieht den Weg vor feiner Nafe nicht. 


Wahli gloria. 


Nasus, Pisa, meus pendens est altera turrıs, 
At victor forma, pondere, mole tuus. 
(Piſa's hängenden Thurm — wie befiegt ihn der Wahlifche 
Fleiſchthurm 
Weit an barocker Geſtalt, furchtbarer Läng' und Gewicht!) 


Pluto's neueſter Spruch. 


Weil du, Siſyphus, lachſt ob der Berganwälzung des Marmors, 
Wälze zur Straf’ ihn auf Wahl's Naſe init Jammern hinauf! 


An Waͤhl's Naſe. 


Du Promontorıum, 
Da3 zum Miraculum 
# -. Die Mater alma fchuf! 
—* Nichts fehlt, daß man dich preist, 
* Wie Aetna und Veſuv, 
Als daß du Feuer ſpei'ſt. 
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An Wahl. 


Du mußt auf deines Pico Revier 

Uns Rebenpflanzung erlauben; 

Dann leſen von deiner Nafe wir 

Nicht nur Dyperbeln, auch Trauben. 


An Wahl. 


Sreund, Täffeft auf deinem Maſen-Berge 
(Die unferen find dagegen nur Zwerge) 
Du Schlößlein bauen von Stufe zu Stufe, 
So ſchadet's der Isola bella Rufe. 


Waͤhl's Dollond. 
Was ihm fein Dollond nütze? 
Je nun! Er fieht, 
Was fern gefhieht 
Auf feiner Nafenfpiße. 


Die Naſe an Wahl, 


Du, Wahlen, fügft und ſchmiegſt in Bade-Wannen bi. 
Sch, deine Nafe, bad’ in Sommerwolken mic. 
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An Wahl. 


Ein Wunder neu'fter Art, 
Wie wir noch feines hatten: | 
Nicht wachfen kann dein Bart 
Vor deiner Nafe Schatten. 


# 


An Wahl. 


Freund, wenn du längft vermodert bift im Grab, 
Nimmt deiner Nafe Leben mählig ab. 

Sie lebt, der Gruft entragend, Fräftig dort 

Und niest noch hundert Jahre fort. 


Anfcheinender Widerfpruch. 


Ihr jeht, obſchon er niemals fich verftelt, _ 
Daß unſer Wahl doch hinter'm Berge Hält. 


Muttermal. 
Wie jpielt die Natur fo wunderlih! — 
Waͤhl's furchtbare Na’ ift da, 
Weil feine ſchwangere Mutter fich 
Un einem Gometen verfah. 


Be. 


Vertvunderung. 


Unbefannt ift ihm der Sterne Lauf, 
Und er ſtößt doch feine Nafe d'rauf. 


m 


Thorrapport. 


Ein. Nafen - Meteor 

Erſchien um Acht am Thor, 
Und z0g von Acht bis Neun 
Unausgejegt herein. 

Zwar gab ein hintenher 
Veftangewachf’ner Mann 
Als Menfh und Commiſſär, 
Mit Namen Wahl, fih an; 
Doch ward, wie fih gebührt, 
Das lange Nasobject, 

Als der Magie fufpert, 

Urplöglich arretirt. 


Wahl Küffe, 
Zwar feine Kinder Eüffen ihn 
Oft unterm Naſenbaldachin; 
Doch ihm hat, was er tief beklagt, 
Natur bequemen Kuß verfagt. 
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Vorſchlag zur Apotheoſe. 


Wenn dich, als beſſ'rer Neptun vergöttert zu werden gelüſtet, 
Reicht ein Nasloch hin, deckend die Flotten im Sturm. 


⸗ 


Wahl's Naſe. 


Gott, der zuletzt ganz die Geduld verlor, 
Blies ihm den Geiſt, ſtatt in die Naſ', in's Ohr. 


Volkswunſch. 


O Sie glauben nicht, wie neu 
Sich der Herr empföhlen 
Durch Beleuchtung ihrer zwey 
Naſen-Nebelhöhlen! 


Actiones in distans. 


Wohl manche neue Welt 
Hat ſchon im Sternenfeld 
Dein Bleifchfomet erfchredt, 
Wohl manchem neuen Glob 
Durchfehütterung erwedt, 
Den mit dem Teleſcop 
Kein Aftronom entdeckt. 


a 





Bermuthung, 


Die Brobdingrags, wirft ihr Gefangner du, 
Bereiten deine Naf’ als Rutſchberg zu. 


* 


Verwundung. 


Mit ſeinem Naſenbein 

Schlug er an Felsgeſtein 
Und ſtieß ſich eine Beule 
Bon einer halben Meile. 


Alter ego. 


Wenn faum in Durlach er fich in den Wagen ſetzt, 
Hat Karlsruh's Volk fih längft an feiner Naf’ ergüßt. 


Neferat eines Clairvoyant. 


Weil du, wie funvig ift, 
Halb rein, halb unrein bift, 
Sah ih in Simmelöfreuden 
Dich mit den Engeln froh, 
Und deine Nafe leiden 

Im Purgatoriv. 


Beh. 


Wallfahrt der Wahlifchen Naſe. 


„Sprich, bis wohin die Nafe geht?” — 
Euch belehrt ein großer Poet: 

„Bis dahin, wo fein Hauch mehr weht, 
„Wo der Markftein ver Schöpfung ſteht.“ 


Unglück, 


Bon deiner Naf ein verber Schlag 
St eines Firfterns jüngfter Tag. 


Hbbitte an Herrn Wahl. 


Vergib mir! — Du bift von gerechtem Schmerz 
Ob meinen Nafenpasquillen durchdrungen: 
Denn, was ich Hyperbeln nannt' im Scherz, 
Das find in Wahrheit — Berfleinerungen. 


An Wahl. 


Mahl, deine Nafe legt vie alte Fabel aus: 
Sie gleicht dem ſchwangern Berg, ach! und gebar dich Maus. 
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Welch Vacuum. 


Wenn deine Naſe, Wahl, die noch Aeonen bleibt, 
Doch endlich nach Iahrtaufenden zerſtäubt, 
Entfteht ein Vacuum im Schöpfungsfreis, 

Was die Natur nicht auszufüllen weiß. 


Verweiſe, vulgo Naſen. 


Naſen dir geben heißt, ſo zu ſagen, 
Waſſertröpfchen in's Weltmeer tragen. 


Ehrgeiziger Plan. 


Bezieht zu höherem Bedarfe, 

Mit gleichgeſtimmten Saiten mich! 
Dann bin die Aeolsharfe 

Des Univerſums ich. 


Die verhaßte Naſe. 


Ein Herr Zu-Klein-Benaster iſt ihm gram, 
Weil er allein vorweg ihr Erbtheil nahm. 
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Wahl’s letzte Worte. 


Zu meiner Glorie, Töchter und Knaben, 
Laßt mich in meine Naje begraben, 
Und fie ven Erdball zum Kirchhof haben! 


II. 


Fabeln und Erzählungen. 





Die Schnellpoft. 


„Clic, Elac! Solla! Platz! Beyſeite!“ 
Blitz und Donner! ſchrie'n die Leute: 
Welcher Staub und welch Getümmel: 
Diefe vier jo naflen Schimmel — 
Zieh’n fie einen Hofmagnaten, 

Oder einen Diplomaten, 

Oder Prinzen von Geblüte, 

Oder König? — Gott behüte! 

Seht ven leeren Eilpoftwagen, 

Und ein Sinnbild mancher Ihoren, 
Die auch leer find und — rumoren! 


Der papierne Drache und der Adler. 


Dom ſtärkſten Wind emporgehoben, 

Flog ein papierner Drach' umber, 

Bekrittelte den Adler ſehr, 

Fand feine Flügel allzufchwer, 

Kurz, jein Benehmen nicht zu loben, 

Und rief: Heran! Ich Teifte mehr! 

Der Adler jah herab von oben, 
Haug, Gevichte. 12 
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Entdeckte die Garricatur 

Mit buntem Schweif und langer Schnur, 
Und ſchwieg und harrt' ein Weilchen nur, 
Als der bethörte Pſeudo-Drache 

Schnell nieder plumpte rettungslos 

Und auf dem Irrhausdache 

In Trümmer fchoß. 


Die Schäferin und das Nofenblatt. 


„O Weit!” begann das Rojenblatt: 
„Hör auf, mich bin und ber zu wehen! 
„Wohl dem, jo Ruhe hat!“ — 

„O Liebesgott!“ Hört’ ih Amanda flehen: 
„Laß! Deines Umtriebs bin ich jatt. 
„Wohl dem, fo Ruhe Hat!“ — 

Doch wenn es ewig ruhſam bliebe, . 
Menn nichts zur Thätigkeit mehr triebe, 
Was wär Amanda fonder Liebe? 

Was ohne Welt dad Nojenblatt? 


Pegaſus und die Schildfröte. 


Schildkröte ſprach 
Zu Pegaſus: 
Gemach, gemach! 
Wohin im Schuß? 


mw _ 


Nur Schritt vor Schritt! 
Ih gehe mit. 

Allein mit Fug 

Nief Pegafus: 

Leb' wohl! Ih muß. 

Du bit nicht klug: 

Mein Schritt ift — Flug! 


Die Töpfe. 


Du tadelft, wahrlich! dreift und vreifter, 
AM meine Töpfe, junger Meifter! 
„Sie find zu groß, zu Elein, 

„Zu roh, zu fein? — Salt ein! 

Ein Fehler iſt's, den du erfpähteft: 
Daß meine Töpfe du nicht drehteft. 


Das Eichenblatt, 


„Du armes Eichenblatt, wohin?“ — 
Fürwahr! ich weiß es nicht, 
Seit ich des Sturmes Beute bin, 
Der auch die Eichen bricht. 
Mich ſäuſelt Weſt, mich wirbelt Nord 
Dom Wald hinab in's Thal, 
Vom Thal zum Berge wieder fort 
Wohl mehr als taufenpmal. 

12 # 


CB 
Berftummen, dulden ift mein Brauch. 
Ich gehe, wirft vu ſeh'n, 

Wohin die Nofenblätter auch 
Und Lorbeerblätter geh’n. 


Die rechte und die linfe Hand. 


Die linfe Hand befchwerte ji: 

Warum denn, Schweiter, zieht man Did 
Mir allenthalben vor? 

Zum Tage dieben zwingt man mich; 
Doch bin ein Matador 

An Kraft und an Talenten ich, 

Wie du. Woher der Makel? Sprich! — 
Hört, was die Rechte ſprach: 
Gntrüftung ift bier Tächerlich : 

‚ Der Obfervanz gib nach! 

Und wärſt du tauglicher, als ich. 

Die Herrin Mode will nur mich, 

Die Linke nicht. Drum füge did. — 
Der Profurator ſprach: Sogleich, 

Ihr, meine Hand’, umfchlinget euch! 
Verſöhnung ift mein Amtsbejcheid ; 

Und daß ihr nimmer euch entzwes't, 
Nehm' ich gefcherfte Spenden 

Hinfort mit — beyden Händen. 


— 


Der Wirth und die ſechs Studenten. 
Nach Iacob Friſchlin.* 


Es kamen Studenten, ſechs an der Zahl, 
Einſt in ein Wirthshaus zum Morgenmahl; 
Sie hatten alle gar wenig Geld, 

(Woran e3 oft den Geſellen fehlt) 

Liegen fih auftragen bunt und jchwer, 
Obſchon klein waren die Börfen und leer; 
Denn Feder meinte, der Andere hätte 

So viel, daß er in Nöthen fie rette. 

Da nun der Wirth zu rechnen begann, 
Und die Zeche freundlich bracht’ auf den Plan, 
Da ſah nur Einer den Andern an, 

ragt Jeder, wie viel Geld er hätte? 

Da war fein Geld auf diefer Stätte. 

Sie zeigten dem Wirthe verlegen an, 
Daß Keiner von Allen bezahlen Fann. 
Der Gaftwirth aber gerietb in Grimm, 
Und donnert': Euer Kandel ift fchlimm. 
Wie dürft ihr fo freche Gefellen jeyn, 
Und fiten in ein Wirthshaus hinein? 
Auftragen laßt ihr euch ohne Gel, 

Sp, dag nun meine Zeche mir fehlt. 


* Eine ſchöne, luſtige und kurzweilige Comödia von dem Hochgeboren 
Fürften und Graf Hanfen von und zu Wirtemberg 2c. wie ver Werber 
jelbs der Bräutigam worden 2c. Anno 1130. Straßburg, 1612, bei An- 
tonisg Bertram. — Ein seltenes Bub, um fo mehr, als es nach feiner 
Erſcheinung alfobald confiscirt wurde. 

Br. Haug. 
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Sie ſprachen dem Wirthe freundlich zu, 

Daß er fich ftellen möchte zur Ruh: 

Sie feyen redlih Studenten - Burft, 

Die gerne büßten Hunger und Durſt; 

Sie wollten zahlen tapfer und bieder; 

Ueber ein Jahr fehon kämen fie wieder. 

Er möchte nur warten ungefähr, | 

Bis jenes Jährlein lief umber. 

Dann fol er redlich ausbezahlt werden, 
Wenn er das Leben noch hab’ auf Erden. 
Der Wirth gedachte: Was willſt du machen? 
ing felber an, jeines Schadens zu lachen. 
Mohlan! fo fprah er: Seyd ihr dann kommen, 
Und babe von Jeglichem ich vernommen 

Die größte Lüge, die auf die Bahn 

Recht mit Umftanden er bringen Fann, 

Sp will ich der Zeche nicht gedenken, 
Vielmehr euch von freien Stüden fie jehenfen. 
Die Studenten zogen fort und ftubirten, 

Mie fie am beften den Wirth fallirten. 


Da num das Jahr vollendet war, 
Die ſechs Gefährten kamen dar, 
Der erfte dem Wirth Fam unbekannt. 
Er fragte: Kerl, aus welchem Land? — 
Mein Herr! von Wien aus Defterreich 
Bin ich gefommen alfogleich. 
Mas bringt ihr denn für gute Mähr'? 
Ein’ felfam’ Zeitung bring ich ber: 


Denn, wo St. Stephansthurm fich ſpitzt, 
Ein folder großer Vogel fist, 

Daß, wenn die Flügel er von fich fpreitet, 
Sein Schatten fich zwanzig Meilen verbreitet. 


Bald kam darauf fein andrer Gefell. 
Der Wirth fprah: Kerl, woher fo jehnel? 
Aus Defterreich komm' ich daher. 
Mas bringt du denn für gute Mähr? 
Herr, die Erſcheinung iſt jehr neu: 
Man fand zu Wien ein großes Ey, 
Woran die größte Leiter liegt. 
Steinmegen und Maurer ſehr geſchickt, 
Sie fteigen hinauf und picken drein, 
Und machen Löcher mit Hämmerlein. 
Der Wirth verwunderte ſich und dachte, 
Daß vielleicht der Vogel das Wunderey brachte, 
Und ift es wahr, fo glaub’ ich's feft: 
Denn ein großer Dogel hat ein großes Neft. 


Der dritte Student fam unbekannt. 
Der Gaftwirth fragt: Aus welchem Land? 
Er ſprach: Er käm' aus Defterreich ber. 
Was Haft du denn für gute Mähr? 

Die Sonn’ ift fo heiß wie nie zuvor, 
So daß die Donau ihr Waffer verlor, 
Und jest mit trodenem Fuß die Leute 
Durch die Donau gehen können in's Weite. 
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Der Gaftwirth dachte dem Wunder nach, 
Schwieg zweifelnd und am Ende ſprach: 
Er ſollte zu feinen Gefellen figen, 

Sich zu erholen vom heftigen Schmwigen. 


Darauf bald folgte der vierte Gefel. 
Der Gaftwirth fprah: Woher denn fo fehnell? 
Er fagte: Gerade von Wien herauf. 
Fuhrleute fommen ein ganzer Hauf, 
Die führen, was ich verfünden foll, 
Gebratene Fifche, Wagen voll 
Und mwohlfeil, ſag' ich zu ihrem Lob. 
Der Wirth vermunderte fich darob, 

Und dachte: die Sonnenhige war graus; 
Sie brannte die Donau völlig aus; 
Drum hat's Bratfiſch' in Fülle gegeben. 
Nun können wir etwas fideler leben. 


Der fünfte Student kam auch daher; 
Der Gaftwirth fragt’ ihn um neue Mähr. 
Gr fagte; Ich komme von Wien herauf 
Und überall ſchreyt der gemeine Hauf! 

Daß unfer Herrgott geftorben jey. 

Die Botſchaft Hang ihm jo fehaurig als neu. 
Der Gaftwirth rief: Das wäre nicht gut: 
Zu teufelifh würde die Menfchenbrut. 


Der ſechste Student bekräftigte ganz 
Des abjcheulichen Lügners Firlefang, 


Und da der Wirth ihn um Zeitungen fragt, 
Antwortet der Läſtrer unverzagt: 

Er walle das Land herauf von Wien ; 

An einer Leiter ftarf und fühn, 

Dom Boden bis an den Simmel reichend, 
Zwey neben einander gierig Feuchend, 
Stiegen arme Leute ftet3 hinauf, 

Und wieder herab ein ganzer Hauf. 

Sie trügen Brod, Wein, allerley Speif’ 
Und Leckerbiſſen mit Luft und Fleiß. 

Der Wirth gedachte: Nun jeh’ ich's ein: 
Unfer Serrgott muß geftorben fein; 

Sonſt theilte man nicht als freye Beute 
Des Himmels Vorrath unter die Leute. 
Doch will ver Simmel Gaftwirth jeyn, 
Dann, Wirthe, zieht ven Schild nur ein! 
Nun thäten die Herrin Aufſchneider erklären, 
Wie fie die fechs Studenten wären, 

Die follten auf fein eignes Begehren 

Die größten Lügen über ein Jahr 
Herbringen, fuftig und wunderbar, 

Dann wollt! er der Zeche nicht gedenken, 
Vielmehr von freyen Stücken fie fehenfen. 
Der Wirth fing an der Poſſen zu lachen, 
Schmur, heut! auch feine Zeche zu machen, 
Hieß Alle niederfigen zu Tisch, 

Ja, lebte mit ihnen fröhlich und friſch, 
Und Tieß fie dann ihrer Wege geh'n. — 


— 
Zum Gedächtniß iſt's an der Wand zu ſeh'n, 
Als ein Gemälde, luſtig und ſchön, 
Zu Straubingen bis auf dieſen Tag, 
Wo Jeder fich überzeugen mag. 


Trene. 


Des Winters beifpiellofe Strenge wuchs. 

Der Pilger wanfte, matt und matter, ruhte 
Und ſchlummerte — den Testen Todesfchlaf. 
Nach oft errung'nem Siege wich zulett 

Der eifernen Nothwendigkeit Emil, 

Ein deutfcher Mann, ein Philanthrop, ein Heros. 
Durch lange, menfchenleere Steppen 309, 

Der unabwendbar'n Hochgefahren fundig, 

Er im Geleite nur von fleben Kriegern, 

Die treulich hingen an dem edeln Herrn. 

Die Speife ward allmählig aufgezebrt, 

Und ausgenippt des Kruges Labe. Hunger, 
Ein tödtlich harter Froft und Müpigfeit, 
Erſchöpften ihre Kraft Hernieder ſank 

Die fürchterlichſte Nacht. Die Krieger, kindlich 
Dem liebevollen Feldherrn zugethan, 

Der ſonſt ihr Wohl ſo väterlich bedachte, 
Umhüllten ſorgend ihn mit ihren Mänteln, 
Und lagerten ſich über ihm, und dicht 

An ihn, daß rund um, ſicher vor des Winters 
Todſchwangerm Hauch', er neue Kraft erſchliefe. 


187 
Die Sonne ftieg herauf. Emil erwachte. 

O herzerfchütternder, erhabner Anblick! 

Die treuen Krieger alle todt! Er lebte. 
Aufjammernd küßt' er ihre theuern Leichen, 

Und meinte laut. Des Danfes Thränen eisten 
Auf feinem Antlig. Einſam fchritt er vorwärts, 
Sah oft zurück auf die Verehrungsmertben, 
Die freudig ihm ihr Leben opferten, 

Und betete, daß jenfeits ihnen wuch're 

Die felt'ne Treue, Treue bis zum Tode. 

Der Allbelohner lohn' euch, edle Sieben! 

Daß eure Namen ypreifend die Gefchichte 

In ihre Tafeln grübe! Nehmt dies Blümchen 
Auf euer Grab! Ich gebe, was ich Fann. 


Das legre Faß. 
LCegende. 


Dem Bruder Pancratius ſandten Wein 

Die Bürger für Predigten, fromm und fein. 
Da lief ein’ andächtige Wittwe nach Haus 
Und zog in Eile den Zapfen heraus, 

Und ging mit dem Trank und Zapfen fürbaf. 
Nur allgufpät gewahrte fie das, 

Und jeufzte doch im zerfnirfchten Sinn: 
„Dein Tiſchwein, mühlich erfauft, ift bin!” 
Doch lauſchte fie der Predigt in Ruh 

Und rannte nur fpat dem Keller zu; 


Ach wehe! wie Fonnt’ e8 anders feyn! 
Rein ausgelaufen ift aller Wein. 

Die Wittib aber verlor nicht den Muth: 
Sie tröftete fih: „Mein Glauben ift gut 
Und St. Paneratius Wunder thut.“ 

Sie ſteckte den Zapfen erftarkt in's Faß, 
Sie ging, dem Heiligen trauend, fürbaß, 
Und als fie rat um den Abend hinein, 
Das Faß lief über vom evelften Wein. 
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Die zivey Fröfche. 


Ein Froſch im Teiche fprach zum andern: 
„— Und ob wir bis zum Pole wandern, 
„Nein! fo melodifch und voll Seele, 
„Wie du, fingt Feine Philomele!“ — 
Lufttrunfen rief das Fröſchlein aus: 
„Wem aber dank ich den Applaus ? 
„Brekex! Nur deinem Unterricht. 

„Sp Klingt die Menfchenflöte nicht. 

„Sch fühl' in meinem — Deinen Werth. 
„Du bift allein ſchon ein Goncert; 

„Die ganze Teich-Akademie 

„Bewundert deine Melodie.” 


Nicht anders loben lächerlich 
Zwey Thoren in Journalen ſich. 


Die Maus und die Schildfröte, 


Schildkröte! Wohl zur Laft und Pein 
Muß dir dein enger Kerfer jeyn? 

Nief eine Stadtmaus, jung und Klein; 
Ich gehe, mich der Koft zu freu'n, 

Im Schloß des Königs aus und ein, 
Und lebe wie ein Königlein. 

Du wirft mich ſehr beneiden? — „Nein! 
„Umläuferin, — dies Haus ift mein.“ 


Der Wucherer und Satan, 


Ein Wuchrer und der Teufel walten 
Zufammen, als ein Säugling fehrie. 

Da rief die Mutter ungehalten: 

„Der Teufel hole dich, Pipi!“ 

Je nun! Sp hole doch den Knaben! 

Begann der Filz. Doh Satan: Nein! 

Sie will’3 gewiß im Ernft nicht haben. 

Nun kehrt der Wuchrer grob bey Meifter Sizig ein, 
Und fordert Zins und Kapital zur Stelle. 
Der Schuldner fehrie: „Der Teufel hole Dich, 
Du wucheriſcher Diebsgefelle!! — 

Der meint's im Ernſt! rief Satan ſpöttiglich 
Und fuhr mit feinem Wuchrer in die Hülle. 


Epifode aus der Kinderlehre. 


Gott ift allgegenmwärtig. Bube! 

Was heißt das? — „Gott ift überall.“ 

Recht! Iſt er auch in deiner Stube? — 

„Ja!“ — Kammer? — „Ja!“ — Gehöft und Stall? 
„Ja!“ — Backtrog? — „Ja, das ſollt' ich meinen.“ 
Und auch in eurem Keller? — „Nein!“ 

D pfuy! Wie kannt du das verneinen? 
Allgegenwart ſchließt Alles ein: 

Drum muß auch Gott in eurem Keller feyn. 

„Mir thut e8 leid, Herr Paſtor! Nein!“ 

Warum nicht, Teufelsfind? — „Wir haben keinen.“ 


Der VBernunftichluß. 


Ein Landesvater plagte 

Die Unterthanen hart 

Mir Steuern aller Art. 

Ein Bäuerlein verzagte, 

Starb Hungers, flog empor, 

Eilt' an ein ofines Thor, 

Wo Peter faß, und fragte: 

„Wird hier geſteuert?“ — Nein! — 
„O,“ vief das Büuerlein, 

„Hier muß der Simmel feyn.“ 
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Schanfpielerpfufcheren. 


Ein Wüftling, der auf Abenteuer zog, 

Im Schaufpiel Garrif überbieten wollte, 

Und feine Kunft vor Duin erproben follte, 

Begann des Damlet Monolog: 

„Seyn oder nicht feyn ift die Frage” 

Sp näſelnd, fo behend und jchief 

Im Ton verzweifhmgsvoller Klage, 

Dip Meifter Quin im Zorne rief: 

„dort! — Nicht ſeyn — das ift Feine Frage!“ 


Die Fledermaus. 


Die Fledermaus rief: O Wieſel! 

Bor Aengſten ergreift mich ein Friefel. 
Dein bin ich fein würdiger Schmaug: 
Ich bin ja nicht Vogel, nur — Maus. 
Gropmüthig, fagte das Wiefel: 

Die Mausart, wahrlich! ift neu; 
Doch hab ich Fein Herz von Kiefel, 
Und lieg die Fledermaus frei. 

Die Fledermaus rief: O Schuhu, 
Verſchone mich, edelſter Uhu! 

Dein bin ich Fein würdiger Schmaus: 
Ih bin ja Vogel, nicht Maus! 
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Sy, jprach der Tyrann der Mäufe, 
Die Vogelart ift mir neu; 

Doch entflieg’ aus unſerem Kreiſe! 
Er lieg die Fledermaus frey. 

Die Fledermaus rief: O Katze! 

Laß ab von mir feltenftem Schatze, 
Zeus’ Adler dien’ ich zum Schmaus: 
Zugleich bin ich Vogel und Maus. — 
Nein, Prahler, Du follft mir fterben! 
Nicht umfonft hab’ ich Dich erzielt. 
Auch möge fo Jeder verderben, 

Der zweyerley Rollen fpielt! 


Der Gelehrte, 


a. 
Sie fennen den Lucrez? 
B. 
— — O ja! 
Den Eh'mann der Lucretia. 


Der Bach und fein Urſprung. 
Ein Büchlein, das durch lange Regengüſſe 
Zum breiten Fluſſe mählig ſchwöll, 
DVerläugnete, gar hochmuthvoll, 
Den Eleinen Urfprung aus dem Yeljenriffe. 
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„Welch eitles Prunken!“ vief ver Quell: 
„Dur Zufall wuchſeſt du fo fehnell, 
„Und lohnſt mit Undanf mir — So wiſſe: 
„Ich bin ſehr wenig; aber ohne mich 
„Wärſt du noch weniger als ich.“ 


Drohung. 


Ich komme. Wirft vu, Herzensmädel, 
Nun meine Glut belohnen? — Nein! 
Ein Mädchen bin ich, keuſch und edel, 
Und trittft du in mein Kämmerlein, 
So ſchlag' ich dir den Schädel 

Mit diefem Strohhalm ein. 


Ein Schwank. 

Bitte der Bürger des B. Städtchens N. N. 
Wir bitten und von den verbot'nen Schwüren, 
Damit wir nicht, als Herrn im Haus, 

Den nöthigen Reſpect verlieren, 

Zum Fluche nur das Donnerwetter aus. 
Befolution des MAagiſtrats. 

Zwar bleibt im Ganzen das Verbot; 

Doch, euch mit Anſeh'n zu begaben, 

Mögt ihr das Donnerwetter haben, 

Und Half es nicht — die ſchwere Noth. 


Haug, Gedichte. 13 


mM. 
Vorwürfe. 
Bibo. 
Zuſammenhauen laß mich die Halunken! 
Sedat. 
Herr Bruder: ich halte dich. Bleib in Ruh! 
Du haft ein wenig zu viel getrunfen. 
Bibo. 
Herr Bruder! und viel zu wenig du! 


König und Hofnarr. 


Du knieſt vor meinem Bilde, 
Und flebft um Gnad und Milde, 
Sprich: fandeft vu Gehör? 
„Ah, nein! Es gleicht zu ſehr.“ 


* 





Supplife. 


Ich wünſche lang und bitte d'rum, 

Daß mich das Conſiſtorium 

Zu Frucht und Obſt und Neben 

Auf einen beffern Dienft beruft! 

Zwar leb' ich in gefunder Luft, 

Doch Fann ich von gefunder Luft nicht Jeben. 
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Der wahre Punkt. 


Freywillig bat mir Iſabelle 

Ein Rendezvous gegönnt; dafür 
Verdammt ihr Ehtropf mich zur Hölle. 
Wie dumm! — „Natürlich grollt er dir; 
„Denn — feße dich an feine Stelle" — 
Das that ich, darum grollt er mir. 


Dives Klage. 


Immer nur bezahlen! 

‚ Selbft von Gapitalen 

Abzug ohne Gleichen! 
Täglich wird es jehlimmer! 
Ah man fordert immer 

Bon und armen Reichen! 


Neueſtes Almanachlefen. 


„Mein Almanach, allein, 
„Wirkt ohne Küpferfein 

„Durch feine weifen Sprüche. 
„Willſt du Verleger ſeyn?“ — 
Herr Autor! Sie verzeih'n. 
Man liest nur Kupferſtiche. 
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Der Fürft und fein Diener, 


Ihr Mißtrau'n muß ja mich verbrießen: 
Ih bin fein Dieb, o Fürft! 

Marum denn Alles mir verjchliepen? — 
„Damit du Feiner wirft.” 


Gregor’s letzte Bitte, 


Laß dich in den legten Zügen 

Noch fragen, Bruder Gregor! 
Willſt neben Brung du liegen, 

Den faum das Klofter verlor? 
Gebeut! Mit allem Vergnügen. 
„Ih? Neben dem Vater der Lügen? 
„Nein! Gönnet mir ehrlichem Greis 
„Bern eine bejondere Stätte: 
„Denn, wenn ich Mirafel thäte, 
„So ſchwüre der Schuft, er ſey's.“ 


Der Adelſtolze. 


Ihm hat der Adel ven Kopf verſchoben: 

Er redet von nichts, denn Ahnenproben, 

Weiß adeliges Blut nur zu loben, 

Und fpricht von Gott: „der Edelmann proben.“ 


Unterbrechung. 


Sie fehlagen den treuen Ghriftian? 

Was hat der alte Lakay gethan? — 

Der dumme Teufel ift jelber ſchuld; 

Er ſchob den Spieltifh mit Lärm in den Saal. 
Gerade ſchrieb ih an meiner Moral 

Das ſechste Kapitelchen von der Geduld. 


Poetafter und Verus. 


Ich Hoff’ umfonft zu meiner Epopee 
Papier, das weiß genug tft, aufzutreiben. 
„Dein Werk muß nah Verdienſte bleiben. 
„Schreib’3, Poetafter, in den Schnee.” 


Der Taufname. 


Bon den Mode-Fiſchbeinröcken 
Schleppte, trotz des Ehmanns Neden, 
Lucia den ungeheu'rſten 

Und fo leider, auch den thew'riten. 
Als er einen Sohn errungen, 

Hieß er Jonas diefen Jungen, 

As vom Wallfiſchbauch entiprungen. 


N. 


Gloſſe eines reifenden Fr. 


Sa, ja! — Der Nedar, ven Sie haben, 
Iſt hübſch für einen Fluß in Schwaben. 


Wie gefällt man! 


Warum gefällſt du Leonoren, 

Und ich hab’ ihre Gunft verloren? 
„Du redeſt nur mit ihr von dir! 
„Ich rede nur mit ihr von ihr.“ 


Nicht ihr Freyer. 


Die Alte ſcheint dir gut, ift wunderreich, 

Und jehriebe dich zum Erben ein jogleich. 

Wie kommt's, Paulin, daß du nicht Freyer bill? 
„Nicht weil fie alt, weil fie nicht alter if. 


Friedrich der Große und fein Kutfcher. 


Um warf der Kutfcher einft den großen Friederich. 
Darob gerieth vor Zorn der König außer fich. 
„Hum!“ fprach der Kutjcher kalt und überdacht: 
„Und Sie? — Verloren Sie noch feine Schlacht?” 


— 


Anecdote. 


„Ha!“ rief ein Unteroffizier; 

„Wer iſt ſo wenig denn bey Troſt, 
„Und liegt an offener Straße hier 
„Um Mitternacht im Winterfroſt?“ 
Ich, hub Potator an zu lallen; 

Herr, ohne Führer, ohne Stab 

Mußt ich auf glattem Eiſe fallen; 
Drum wart ich hier das Aufthau'n ab. 


Als der Kaper — ein Schiff mit Taback nahm. 


Kaffee hätt ich gern gefunden 

Und weiſſen Zucker und Rack, 

Und ſchlug mich wohl zehen Stunden 
Um eine Priſe Taback. 


Der Paſtor und Bibus. 
Der Paſtor. 
Mein Freund! Zu vieler Wein 
Iſt Sünde dir. 
Bibus. 
— Mag ſeyn. 
Dann ſtrafe täglich ich 
Durch eine Sündfluth mich. 
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Gula jenfeits. 
Das Leben war ausgeträumt. 
Er feßte ſich ungeſäumt 
Im himmlifhen Morgenroth 
An Abrahams Table d’höte, 
Und hob in Gedanken an: 
„Herr Iraubenwirth! Einen Faſan!“ 


Ampulla's Beichauung. 


RE 
Ich ſah vier Aale fehr wohlgemuth 
Spiel treiben in glühender Keffelfluth. 
3. 
Ja wohl! und mir Glüdlichem ward befchieden, 
In faltem Waſſer fie abzufteden. 


Marihall VBillers an Ludwig den Vierzehnten. 


Sire, ich gehe nun, doch feheuen Muthes: 
Hier umgeben meine Feinde Dich. 

Sire, ich kämpfe nun, doch freyen Muthes, 
Dort umgeben deine Feinde mic). 


ar 
König N. RN. an 9. 


Er hat mir großen Dienft gethan; 

Mein Undank wäre Staatsverbrechen ; 
Drum, Lieber, mahn’ er mich daran; 

Ih will ihm nächſtens — was verfprechen. 


Aus dem Bericht eines betagten Gascogners. 


— Zuletzt gebrach es uns rein 

An Kugeln zum Schießen — allein 
Heraus mir die Zähne reif’ ich, 
Lad’ in mein Gewehr fie hinein, 
Und tödte der Feinde dreyßig. 


Wer ift mehr zu beflagen ? 
Veit. 

Ein Schurke ſtahl mir heut — 
Id. 

Beklagenswerther Veit! 

| Deit. 

Was ich ſeit Jahren ichrieb. 
Ich. 

Beklagenswerther Dieb. 


Als — in Fojeph einfchlief. 


Wah auf! Wer fehläft wohl im Schaufpiel ein 
Mein Sreund! Du glaubft in der Kirche zu feyn. 


Geiftesgegenwart. 


Der Gaskogner Dominik, 

Einer jonft der Kecken, 

Blieb zu feinem Schreden 

In der Predigt ſtecken; 

Doch er Sprach im Augenblid 

Mit der Bafjung Scheine: 

„Dich beflag’ ich, Kleine 

„Liebe Dorfgemeine. 

„Du verlierft ein Meiſterſtück“ — 
Und er zog ſich ſtolz zurüd. 


Der fehende Blinde. 


„Ein armer Mann! ein blinder Mann!” 
Ruft mich ein Straßenbettler an. 

Bol Mitleid geb’ im Augenblic 

Ich ein Bareuther Grofchenftüd. 

Er gibt mir's wieder, dankt und jpricht: 
„Hier gilt vergleichen Münze nicht.“ 


Miplungener Plan. 


In meinem neuen Trauerſpiele 

Warſt du ver Einzige, der lachte — zifcht und pfiff. 
Ich überließ mich ganz dem hriftlichen Gefühle, 

Dem Feinde wohlzuthun; allein — es fränft mich tief. 
In deinem neuen Trauerfpiele 

War ich der Einzige, der Elatjcht! und Bravo rief. 


Folgerechter Schluß. 


„Herr!“ ſchreyt Pauline jüngft im Eifer; 
„Was? Ihre Schuhe — Meifterwerfe? 
„Schon heute fiel ein Loch hinein.” — 
Die Schuh’, entgegnet der Verkäufer, 
Sind zum Berfaufe blos; ich merke: 
Sie werden drin gegangen ſeyn. 


— 


Der neue Profruftes. 


Herr Graf belieben zu entjcheiden: 

Die jüngst erfauften Schränfe find zu klein 
Für Folio. Der unter'n Bücherreih'n 
Erweiterung wär alſo — „Nöthig? — Nein! 
„Das goldne Schniswerf möchte leiden. 
„Man joll die Folio befchneiden.“ 


Freude und Leid. 


Zu Golo jprach fein junges Weib: 
„Sind Mann und Chfrau nur ein Xeib, 
„Sp ſchaden nie die Körner dir: 

„Du theileft ja die Luft mit mir.“ 

Der alte Golo nahm es jchief, 

Schlug feine Hälfte derb und vief: 
„Theilſt du jo gern die Luſt mit mir, 
„Sp theil' ih nun das, Leid mit dir.“ 


Selten und feltener. 


Das Selt'ne gab ich, o Leibarzt, zu: 
Schon unter drey Königen lebteft du. 
Doc jeltiner noch klingt die Phraſe mir: 
Drey Könige lebten unter dir. 


Sonderbare Verſchonung. 
Zum Bürgermeifter eined Städtchens ſprach 


A—u, der Muth und Aberglauben paarte: 
„Zahlt ihr bis um die jechste Abendftunde 


„Nicht fünfzigtaufend Franes in meine Caſſe, 


„Sp werden eure Käufer eingeafchert!* 
Der Bürgermeifter, ein betagter Greig, 
Sin Biedermann, und ohne Menſchenfurcht, 


Verſetzte dreift: Wir zahlen nicht, o Feldherr! 
Wir können nicht und wollen nicht; doch höre, 
Was ich weiffagend als dein Loos verfünde, 
Wenn unfer frommes Städtchen einzuäfchern 

Du fündlich wagft: Der Teufel fchleudert 

Dich in den tiefiten Höllenpfuhl hinab; 

Dort liegen hunderttaufend Franes für dich 

In fteter Gluth, doch ohne zu verfehmelzen. 

Die mußt du holen aus dem wilden Brand, 
Mit ungeheurem, ewig neuem Schmerz, 

Und alle zählen, und bei jtetem Wachen 

Der Summe wiederholen, wieder zählen, 

Und ob du heulſt und Elapperft ohne Ziel, 
Erfährſt du nie Verzeihung, nie Verſöhnung! — 
Der Feldherr zittert ob der Prophezeyhung; 
Beitrafte nicht, brandſchatzte nicht, befahl 
Einäſch'rung nicht, und zog in Eile fort. 


Zurechtweiſung. 

Wittwe. 
Ich könnte meinen — Oh! ver Galgenftrid 
Lies Feinen Testen Willen mir zurüd. 

Nachbar. 
Frau, Elaget nicht! Verſchluckt im Stillen 
Die bittern felbftgemachten Pillen. 
Ihr ließet ihm ja feinen Willen! 
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WR eindistraftion. 


Im Sommer fiel betrunken Matheus, 
Und rief: o das verdammte Glatteis. 


Gaseonnade. 


Hola, ver Gascogner fpricht: 
Bangen ſollt ih? — Nie! 

Ih bin auf Duell erpicht 

Und auf Schlachten wie? . 

Die Gefahr erjchreeft mich nicht; 
Ich erichrede fte. 


Der Bafiliff. 


Ein ſchlauer Wirth, um Geld zu erbeuten, 
Ließ auf die Dörfer die Mähre verbreiten: 
„Bey mir ift, jedoch mit heimlichen Grau'n, 
„Ein Baſiliſk lebendig zu ſchau'n, 

„Don meinem caleeutifchen Hahne 

„Mit meiner AngolasKabe gezeugt.“ — 
Und heran aus den Nachbarorten fleugt, 
Das Monftrum anzuftaunen geneigt, 

Schon manche ländliche Karavane. 
„Verzeihung!“ fprach er, „ihr lieben Herrn! 
„Der Kronprinz ließ — ich ſah es nicht gern — 
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„Mein Wundertbier auf fein Landgut holen; 
„Doch Hab’ ich dem Knechte ſcharf befohlen, 
„Mit dem Unhold vor Nacht zurück zu feyn; 
„Sebt euch indefien und trinfet Wein. 
„Betrachtet zugleich die Mutter, die Kate! 
„Verſucht es! Sie reicht euch freundlich die Tage. 
„Hier ift auch der follernde Frevel-Hahn, 
„Der unnatürlich fie liebgewann!“ — 

Die Bauern zechten, ala war's geboten; 

Sie forderten oft und öfter Wein; 

Doch unter Gelächter und Schwänfen und Zoten 
Brach allgemach der Abend herein, 

Und nächtlich ward's, und nächtlicher immer. 
„Mein Baſiliſk fommt heute wohl nimmer. 
„Ihr Gäfte, verzeiht! Ein andres mal!" — 
Sein fpottend, erhob vom Bachanal 

Die Menge fih, wallt' in Eleiner'n Saufen 
Und taumelte, dennoch zufrieden, nach Haus. 
Die Weiber Famen entgegen gelaufen; 

Zu allen Fenftern rief es heraus: 

„Wie ſieht der Bafiliffus denn aus? 

„Wie ein Meerfrebs? oder wie eine Schlange? 
„Wie ein Stachelfhwein? wie Drancutange? 
„Wie ein Crocodil vom erften Range? 
„Erzählt uns doch! wir bitten euch ſchön.“ 
Da ftammelten halb verduzt die Schaaren: 
Der Hausfnecht war mit der fonderbaren, 
Entjeglichen Mißgeburt ausgefahren; 

Doch haben wir Vater und Mutter gefeh'n. 
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Bibliomanie, 


„Seht!“ rief Juſtin voll Grasität: 

„Mit ſchwerem Geld verſchafft' ich mir 
„Dies ſelt'ne Bibelbuch aus Trier. 

„Seht! Statt: Er ſoll dein Herr ſeyn! ſteht: 
„Er ſoll dein Narr ſeyn! deutlich hier.“ 
Doch ſteht's, o Sammler ohne Hirn! 
(Denkt ſeine junge Frau mit mir) 

Noch deutlicher auf deiner Stirn. 


Säuferkautel. 
Wer fauft ſich alle Tage vol? 
Du mußt auf deiner Hut feyn!. 
Ein Raufh nur jeden Monat fol 
Für die Gefundheit gut ſeyn. 
„Der Tag ift nicht benannt — wie toll! 
„Sonft würd’ ich ihn gern wählen. 
„Sch trinfe nur mich täglich voll, 
„Aus Furcht, ihn zu verfehlen.“ 


Aufpellung. 


„gueinde fehielt nach mir!” Du eitler Mann! 
Sie fehielt allein, weil fie nicht anders Fann. 
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Die Brücke über den Manfanares. 
Nach Yriarte. 


Menn ich die Eoftbare lange Brücke 
(Eines der größten Meifterftüde) 
Ueber den Manfanares erblide, 

Und den berühmten Fluß jo klein — 
Möcht ich rufen: Verkauft die Brüde, 
Oder kaufet doch Waſſer ein. 


Loſe Beichte. 


Dem Nachbar Kauz — ich beicht' es unverholen — 
Hab’ achtzig Garben ich geftohlen. 

„Auf Einmal?“ — Nem, mit Wohlbedacht 

Auf dreymal, zwanzig jede Nacht. 

„Allein das find nur jechzig Bunde.“ — 

Sa wohl! doch forget nicht, den Reft 

Hol ih, wenn Gott mich leben läßt, 

Noch heute vor der Geifterftunde. 


Neue Eregefe. 


Mich Biſchof wollt ihr trafen? — Nein! 
Fällt euch nicht Paulus Mahnung ein: 
„Ein Bifhof fol unftraflich ſeyn?“ 


Haug, Gedichte. 14 


Der Zerftreute. 
Zu meiner großen Plage 
Muß ich ſchon dreyßig Tage 
In tieffter Trauer gehn, 
Und weiß nicht mehr für wen? 


Ueber eine jchlechte Ueberſetzung. 


Kommt die Verdeutſchung wohl heraus? — „Ich zweifle nicht; 
„Denn jeder Todſchlag kommt an's Licht.” 


Köftliher Wein. 


Als einft lacrymas Christi zu Rom ein Gascogner hinab— 
ſchlürft', 
Liſpelt' er: „Hätte doch Chriſt auch in Gascogne geweint!“ 


Wuchrer FI. 
An Diaconus Rode. 
Den Armen, die er hungern ließ, 
Gab Ill zur Probe jüngſt zwey Kronen, 
Als deine Predigt ihm verhieß: 
Gott werd’ e8 fiebenfältig lohnen. 


Der Borbehalt. 


Wir geben euch, Bürger, die Fifcherey 

In Bächen, in Seen und Flüffen frey: 
Doch was wir ung vorzubehalten belieben, 
Iſt nur die Befugniß, zu fifchen im Trüben. 


Richtſcene. 


Nur zugehau'n! Was trödelt er? 

Ich werde doch nicht ewig knieen ſollen? — 
„Sie find ja längſt geköpft, mein Herr! 
„Wenn gütigft Sie nur ſchütteln wollen!“ 


Die Flinten. 


„Die beyven Flinten find wunderſchön!“ 

Nicht übel: ich muß es zugefteh'n; 

Doch glaubt mir — der Teufel fol mich holen — 
Weit ſchöner waren ſie jung, als Piſtolen. 


Inſchrift unter'm Rabenſtein. 


Seyd klug! Bleibt ſtille liegen alleſammt! 
Denn wenn ihr auferſteht, ſeyd ihr verdammt! 
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Iriſcher Bull. 


Man ſchwur: Sch wäre todt. Ich felbft vernahm's fogar; 
Allein ich wußte gleich, daß es gelogen war. 


Vogler's Orgeleoneert. 


Vogler hat furchtbar mich ergößt, 
Und den Donner auf Noten gefeßt. 


Der Schweizer und der Franzofe. 


Schweizer, ihr feyd und bleibt Kühmelfer — „Allein wir 
befigen 
„Nur zwey Kühe! — Wie fo? — „Pranfreih und 
Spanien nur.” 


Höflichkeit der Garthenfer. 


Ein ſchönes Weiblein bat, damit vie Schatten 

Aus Küch' und Kammer flöh'n, ein Fenfterlein 

In den Cartheuſer-Hof ihr zu geftatten. 

Die Mönche räumten ihr — das nenn’ ich artig feyn, — 
Ein großes Fenſter nicht allein, 

Auch einen Ausgang ein. 


Niklas Neim über feinen Pathen am Galgen. 


Ach, mein Pathe, mein guter! 
Windet's micht ſtark, fo ruht er. 


Die Tochter an die Mutter. 
Im Gefüngniffe. 
Trink, Mutter! Meine Bruft jey dir ſtatt Brod und Wein! 
Laß deine Mutter mich, dich meine Tochter jeyn. 


Er und ich. 


Dein Pferd hat einen Fuß gebrochen: 
Kein Mittel heilt. Drum todtgeftochen ! 
„Nein! Sch erbarme mich des ſchwachen, 
„Und lafj’ ihm einen Stelzfuß machen. 


Hofkunft. 
Wie bift du unvertrieben 
Sp lang bey Hof geblieben? 
„Ich litt viel Ungebühr 
„Und dankte noch dafür.“ 


BI... 


Die Schakung. 


Die Juden ftritten mit den Türken 

In Stambul, und belehrten fie: 

„Ihr findet eine Stätte nie 

„sn Salems himmlifchen Bezirken. * 
Doch dieſe zumten: „Wie? Sp fann 
„sn Gottes Stadt fein Mufelmann 

„Ein Bläschen finden? Wo denn wollen 
„Die Juden, daß wir bleiben ſollen?“ — 
Da riefen die Beftürzungsvollen : 

„Ihr werdet vor den Mauern fteh'n 
„And uns in der Verklärtheit ſeh'n.“ — — 
Der Hader fam bis zu den Ohren 

Des Großvezierd. Er zürnte nicht 

Und ſprach mit ernjtem Angeficht: 
„Seyd ihr nur für die Stadt erfohren, 
„Sind wir verurtheilt, vor den Thoren 
„sn alle Ewigkeit zu ſteh'n; 

„Müßt ihr mit Zelten uns verfeh’n. 
„Drum eile Judenſchaft, bey Zeiten 
„Die großen Koften zu beftreiten, 

„Und zahl’, um meinen armen Leuten 
„Sin fettes Lager zu bereiten, 

„An Schatung jährlich zur Gewähr 
„Mir zehentaufend Beutel mehr.” 


— 


Der Normand und der Gascogner. 
M. 
Verfolgt das Schickſal noch länger mich, 
So mag ein Strick — 
©. 
— — D wie jämmerlich, 
Den langjamen Tod, den herben, 
Den Tod der Räuber zu fterben! 
m. 
Je nun! So tödte mih — Hungertod! 
©. 
D fürchte doch niemald Hungersnoth! 
Mir wiffen bey Großen und Reichen 
Zum Tafeln uns einzufchleichen. 
M. 
Sp wähl' ich ven Dolch und ende mein Leid. 


Ja, Freund! Normänner auch können, 
Wie Britten, ſich morden. 


©. 


— — Ich bin bereit, 
Mein Waffensruder — die Sichel der Zeit 
Soll Leib und Seele mir trennen. 


216 


Beruhigung. 
Die Geifterjeherey des Gatten 
Kommt dir, Pauline, wohl zu Statten. 
Er ſah bey Licht, wie an ver Wand 
Ein lang gehörnter Unhold ftand: 
Er fürchtet feinen eignen Schatten. 


Dienfteontract. 


Herr. 
Ein Hitzkopf bin ich, doch fein Prahler: 
Dier blanfe Thaler zahl ich euch, 
Hand, für ven erften Badenftreich 
Für jeden Fünftig einen Thaler. 


Diener. 
So bitt! ih Euer Onavden gleich, 
Um eine Wirthshausſchuld zu deden, 
Mir einen Backenſtreich 
Großgünſtigſt vorzuftreden. 


Idem per non Idem. 


Wie fandet ihr mein Buch? — „Ie nun!” — Sprecht ohne 
Stoffen! — 
„Ich wäſſerig.“ — „„O nein! im Gegentheil: ich — trocken. ** 


Das Gelübde, 


Er ſchwur: „Wenn ich gerettet bin, 
Wahlfahrt' auf Erbfen ich zu Chriftus Grabe,” 
Und lief, genefen, wie im Trabe, 

Doch auf gefochten Erbſen hin. 


Die großen Fifche. 
Ein Schwank. 


Ein gut Gejel am Tiſche ſaß, 

Alwo man große Fifche aß, 

Jedoch er Eleine nur befam; 

Was er im Herzen übelnahm, 

Worauf er anhob, vergeftalten 

Die Fifihlein an fein Ohr zu halten, 

Als müßten fie ihm mas vertrau'n. 

Die Gäfte hochverwundert ſchau'n, 

Und einer fragt, was ihm geliebe, 

Daß er ſolch Hocus Pocus übe? 

Da fprach der gut Gefell: „Se nun! 

„Dep will ich gern euch Kundichaft thun, 
„Mir ift vorlängft ein Freund erfoffen , 
„Und nicht mehr funden wider Hoffen. 
„Ih fragte num der Fifihlein drey, 

„Ob fie nicht wüßten, mo er fey? 

„Wir find zu jung no, ift ihr Sagen: 
„Da müßt ihr ält’re Fifche fragen." — 
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Jegt merkten erft am obern Tiſch 
Die Herrn den Schwanf, und jandten frifeh 
Dem loſen Gaft vom größten Fifh. 


Der Feldherr in Windeln. 
Kammerherr. 
Mein Freund! Was ſoll im obern Saal 
Das lange Zorngeſchrey? 


Kammerdiener. 


Ihr Durchlaucht, der Herr General 
Will Muttermilch, ſtatt Brey. 


Der neue Speculant. 


Um bald ſein Silber in Gold zu wandeln, 
Will er nach Java mit Schlittſchuh'n handeln, 
Mit Fächern in's Land der Kamtſchadalen, 
Beſonders mit Tigern nach Bengalen. 


Pigers Grabſchrift. 


Er ſaß, er lag, er fuhr, höchſt ſelten ſtand er auf. 
Er hatte keinen Lebenslhauf. 


Dumme Zerftrentheit. 


Sprich, fühlteft du denn feine Sand, 
Als nun der Tafchendieb, der loſe, 
Dir Sacktuch, Beutel, Pfeif' und Doſe 
Herauszuzieh'n ſich unterwand? 

„Sch fühlte was,“ fprach der Beraubte; 
„Allein ich war zerftreut, und glaubte: 
„Es wäre meine eigne Sand.” 


Ehriftlihe Demuth. 
„Biſt du denn unfer Herr Gott?” ſpricht 
Ein Kind zum Bifhof im Drnate, 
Und mit verflärtem Angeficht 
Erwiedert er: „Nein, lieber Pathe! 
„Sp weit find wir noch nicht.“ 


Ban Zofens Grabfchrift. 
Von ihm ſelbſt gefertigt. 
Hier liegt der Bäder van Zofen, 
In Hoffnung, er werde friich 

In diefem Familien-Ofen 
Gebadfen für Abrams Tiſch. 
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Der Schattenwirth und Bibulus. 
S. 


Dich ſetz' ich auf mein Schild, dich Bibulus allein. 
Dies lockt und heißt verblümt: Hier ift ver befte Wein. 


B. 
Ein Irrthum, Schattenwirth! Bedenke! 
Dir brächt' es Schaden ſtatt Gewinn. 
Man ſchlöſſ' auf Krätzer in der Schenke, 
Säh' außen wer mich, ſtatt darin. 


Neuer Ruhm. 


Noverre, der Mimifer, wagt’3 zu rühmen: 
Er tanze Rochefoucaults Marimen. 


Der Schwarze. 


Gin Graf, fo fromm als ehrenwerth, 
Durch ein katholiſch Dörflein führt, 
Und allzugach, dem hohen Gönner 
Zu Lieb und Luft, die wackern Nenner 
Der Kutfcher in die Weiche fticht, 
Daß, bauz! ein Hinterrad zerbricht. 
Aus fteigt der Edle mit Geduld, 
Sanft ihm verweifend feine Schuld: 
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„Nun fir! Der Wagner mag fich rühren!“ — 
Da hört aus offnen Kirchenthüren 
Er Hochgewaltig peroriren 
Und fpricht: „Bis alles ift geſcheh'n, 
„Will ich in die Kapelle geh'n, 
„Des Heilands Wort, des gnadevollen, 
„Wird freundlich uns der Pfarrherr zollen.” — 
Der Kammermohr, im Dienfte flink, 
Nachichreitet auf des Grafen Winf. 
Sie lauſchen hinter'm SKanzelpfeiler, 
Seh'n aufgefperrt der Leute Mäuler. 
Ein toller Pfaff, ein Jeſuit, 
Spielt arg den Proteftanten mit, 
Und in des Banatismus Grimme 
Brüllt ftarren Aug's und hohler Stimme: 
„Die Rutheraner allefammt 
„Sind nun und ewiglich verdammt. 
„Und iſt's nicht wahr, ich ſchwör' es euch, 
„Sp hole mich der Teufel gleich!” 
(Er that im Schaumen und Erboßen 
Das Bibelbuh vom Brete ftoßen) 
Der Graf zum Mohren lifpelt drauf: 
„Schaff'3 wieder, aber ftill hinauf!” 
Ein Raufchen hört der Vater, fehaut 
Und Kreuze ſchlägt. Ihm bangt und graut, 
Er hatte deß gar feinen Zweifel, 
Der Afrikaner ſey — der Teufel, 
Der ihn ob feiner Lügnerey 
Zu holen froßgewillet fey, 
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Und ftammelt, vor dem Unhold ſcheu: 
„Büßt bier und dort ein Lutheraner, 
„Dielleicht noch felig werben kann er. 
„Selbft Einigen, ja Vielen gar 
(Und als der Schwarze näher war) 
„Sebr Bielen, ja den Allermeiften 
(Und als ihm Kirchendienft zu leiften, 
Die Bibel ihm Othello beut) 

„Den Lutheranern allen, allen 
„Gott ew’ge Seligfeit verleiht.“ 

Und that im Jammer nieverfallen : 
„Ach, lieber Satan, fehone mein!“ 
Gi, wandte Möhrlein tröftend ein: 

Sch gleiche nur dem böfen Feinde 

An Farb’; an Horn und Bocksfuß nicht. 
Sch bin ein Mohr, ein armer Wicht. 
Drob laut auflachte die Gemeinde, 
Und Kloftervater Emmerich, 

Der unverfchämte Brüller, fich 

Still und beſchämt nah Hauſe ſchlich. 


Zurechtweifung. 
Bothwell. 
Freund Burlington! Was Neues! 
Man fagt mir, daß vor kurzer Frift 
Miß Julia — Berzeih’ ed! — 
Bon einem Kind genefen ift. 


ee 


Durlington. 

Mag fen! — Was geht es mich an? 
Bothwell. 

Man jagt, daß du der Vater bift. 
Burlington. 


Mag feyn! — Was geht es dich an? 


An Linguet. 
Nach dem Franzöſiſchen. 
O Linguet, der gern Orakel fpricht, 
Und immer gegen Montesquieu ficht, 
Warum die Loorbeern ihm fo mißgönnen! 
Du willſt den Geift der Geſetze kennen, 
Und kennſt die Geſetze des Geiftes nicht. 


Die Sporen. 


Ein Zehbold vom Bier und Weine betäubt, 
Vom Wirbel bis zum Knöchel beftäubt, 

Ward eilig vom fihern Roße gehoben, 

Und ausgeffeidet in's Bette gefchoben, 

Wo ihm ein fehwänfeliebender Fant 

Um die nackten Füße die Sporen band. 
Erwachend fühlt er die Linnen zerriſſen, 
Bedurfte nicht Sinnes, den Grund zu wiſſen, 
Und rief nach kurzen, nicht logiſchen Schlüſſen: 
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„Mein Diener, ein Efel, wie's feinen je gab, 
„Zog — ih muß lachen — die Stiefel nur ab, 
„Und ließ mir die Sporen an den Füßen.“ 


Der Eurze Flachs. 
Sie. 
Ach, dein Flachs, mein guter Mann, 
Iſt zu kurz. 
Er. 
— Durchaus? 
Sie. 
— Durchaus. 
Er. 
Weißt du, wie man helfen Fann: 
Mache Kinderhemden draus ! 


Die Wallfahrt. 


Mein greifes Mütterlein, wohin? — 
„sch walfahr auf die Spiße 

„Des Buſſenbergs, jo alt ich bin, 

„Zum Muttergottes-Sitze.“ — 

Sollt' eine Mutter Gottes nicht 

In deinem Kirchlein ftehen? 

„D freylich, Herr!“ — Und doch erpicht, 
Den weiten Weg zu geben? 


— 


„Herr Pfarrer, ſagt: Iſt euer Wein 
„Im Keller gut?“ — Ich meine — 
„Doch wallfahrt Ihr Jahr aus Jahr ein 
„Nach Riedlingen zum — Weine.“ 


Canning und Dr. R. 


e Dr. %. 
Armuth, Canning, ift vor Gott 
Eine Tugend. 
Canning. 
— — Ih muß laden: 
Das heißt wörtlich aus der Noth 
Eine Tugend machen. 


Das kurze Kleid. 


Ihr Kleid ift doch zu kurz. 
— — Hat nichts zu jagen: 
Ih Hoff’ e8 lang genug zu tragen. 


Anecdote aus einer Afjemblee. 


Was ift die Glocke? — „Sie wiſſen's nicht? 
„Ein größeres Schillerifches Gedicht. * 


Haug, Gevichte. 15 
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An Srbilius, 


Mein Alter! Du freyteft dumm 
Ein Dirnlein zu leichten Wefens. 
Du nannteft fie wißig Praesens 
Und jelbft dich — Prateritum. 
Bald bringt die Begehrliche, 

Die Alzugefährliche 

Mit jechzeh'njährigem Blut 

Und neurpmantifcher Glut 

Dich matte betagte Figur um 
Und hofft Erſatz per Futurum. 


Der Einwurf. 


Student. 
Herr Pächter! Ohne längern Dialog — 
Ich, der zwey hohe Schulen ja bezog, 
Bin jehwer zu widerlegen. 


Pächter. 
— — Meinethalb! 


Allein ich hatt’ ein Kalb, das an zwey Kühen ſog. 
Und wurde darum nur ein größ'res Kalb. 


Nachbeichte. 


Eines Fiſchers Beichte war vorüber; 

Doch er kam verblüfft zurück und ſprach: 

Herr Caplan! Ich hole lieber 

Einen kleinen Zweifel nach: 

Jüngſthin gab ich meinem Kameraden 

In des Zankens Feuer einen Stoß, 

Daß er unverſeh'ns in's Waſſer ho, 

Und er nahm vielleicht ein wenig Schaden, 
Denn trotz meinem Fragen, Geh'n und Späh'n 
Hab' ich ihn ſeitdem nicht mehr geſeh'n. 


Beſcheid. 


Religionsſtreit zu verhüten 

Und freveln Zweifel oder Spott 

Läßt euch die Obrigkeit gebieten: 

Sprecht weder gut noch ſchlimm von Gott. 


Der Selbſtverräther. 


Den Biſchof Carus überfiel 

Ein Ungewitter auf der Reiſe. 

Er wählt im nächſten Dörflein weiſe 

Die Caplanei ſich zum Ay. 

Der Priefter beut, nach Trank und Speife, 
15 * 


(Wobey mit Iofem Augenpaar 

Ein ſchönes Bäaschen Hebe war) 

Dem hohen Gafte mit Vergnügen 
Sein Bett (er hat nur Eines) an, 
Und fpriht: „Hochwürdiger ich Fann 
Sehr gut auf meinem Sopha Liegen.” 
Mit nichten! ruft der Öottesmann, 
Das Bett ift breit. Wir finden beyde 
Bequeme Platz. Es mußte feyn. 
Sie ſchnarchten noch bey Morgenfchein. 
Da führt der muntre Hirt zur Weide, 
Und mahnt durch Blaſen allgemein. 
Der Pfarrer hörts; doch Träume flogen 
In feinem Hirn noch aus und ein, 
Und traulih mit dem Ellenbogen 

Den Biſchof ftoßend ruft er aus: 
„Sofephe, laß dein Vieh heraus!“ 


Vergeßilichkeit. 
Vater. 
Geduld noch, Kinder, ehe wir eſſen! 
Mir iſt, das Nöthigſte ſey vergeſſen. 
Knabe. 
Ganz richtig, Vater! Ich kann dir's ſagen: 
Du haft die Mutter noch nicht geſchlagen. 


BER 3 


Notiz für Bibus. 


„D Zeus! Entlaß mich meines Amtes!” ſprach 
Dein Genius vol Mißvergnügen. 

„Denn folg’ ich ihm auf jedem Schritte nach, 
„Sp muß ich immer zickzack fliegen. ” 


Waſſer fehlt. N 


Nach langer Dürre, jo bey neuer'n 
Gehäuften Schulden für die Steuern 
Den armen Winzer innig quält, 

Rief Bibus mit dem erften Zuge: 

„D Himmel! Wafler, Wafjer fehlt!“ 
Da fprang mit vollem Wafjerfruge 

Der Kellner augenblicks herein; 

Doch Bibus hielt ihn ab: „D nein! 
„Kaum ift die Dummheit zu vergeben. 
„Kein Brunnquell falfche meinen Wein! 
„Ich fleht! um Waſſer — für die Reben.” 


Die blaue Hand. 


Zum Färber Knoll mit blauer Hand und Naſe 
Sprach Ulfilas, der Richter, mit Emphafe: 

„Den Handſchuh ab zum Eid.“ — Nein ſagte drauf 
Mit Lächeln Knoll: Die Brille ſetzt nur auf! 
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Gegenfrage. 


„Iſt wohl größer die Zahl der Lebenden oder der Todten ?” 
Sage zuvor, wohin rechnet die Schlafenden du? 


Herzog von Montaufier an Boilean. 


Man ſollt' euch ſatyriſche Tadler zufammen, 
Mit Lorbeern gekrönt, zur Galeere verdammen! 


Lebendigtodt. 


Jüngſt ward des Stromes Wogen 
Ein dummer Knab' entzogen, 

Der ſchon verloren ſchien. 

„Ach!“ rief er, ſtatt zu danken: 
„Wie wird mein Vater zanfen, 
„Daß ich erfoffen bin!” 


Pecus. 


Ihr ſagt von Pecus, dem reichen Ihoren: 
„Gr fitz' im Gelde bis über die Ohren.“ 
Gr bliebe dennoch ein reicher Mann, 

Fing erft das Geld bey den Ohren an. 
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Iriſcher Bull. 


Die Milch der Kühe ſchon behagt mir ungemein; 
Wie kräftig mag wohl erft die Milch der Stiere feyn. 


Bull's Anfündigung. 


Die neuen Titel Inden immer. — 

Drum wag’ ich den Verſuch 

Mit einem Tafbenbud 

Fürs allgemeine Frauenzimmer. 


Zank und Strafe. 


Als über Tiſch ein Hader begann, 

Trat unverfebens ein Bettler heran. 

„Nimm,“ rief die Gattin, „hier dies zum Gedächtniß 
„An meinen verftorbenen erften Mann!” 

Und gab ihm die Hälfte von einem Yafan. 

„Nimm,“ vief ihr Gatte, „bier dies als Vermächtniß 
„Bon meiner verftorbenen Gattin an!” 

Und gab ihm den andern halben Faſan. 

Sp ftraften ſich beyde, Weib und Mann. 


Der Louisd’or und der Kreuzer. 


Ein Louisd’or lag einjt in ſeid'nem Beutel 
Unmuthig zwifchen Kreuzern. „Aa! 
„Roturiers!" begann er eitel: 
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„Was wollt ihr Bettlermüngen da?“ 

Gin Kreuzer ſprach: Du radotireft ja. 

Dein Rang, den wir dir herzlich günnen, 

Iſt nichts, was und ernievern Fann. 

Du follteft dankbar ſeyn, nicht und verfennen: 
Dein Reichthum fing vom Kreuzer an. 


Doppelte Schärfe. 


Wandelnd durh die Nuthen 
Sollt' ein Neger bluten, 
Der zum zweyten Mal 
Einen Spiegel ſtahl; 

Doch ein Pfaff erzählte, 
Wie der Erzdieb fehlte, 
Höhnte, mahnt und ſchmählte 
Lang und blumenreich. 
Endlich rief der Sclave: 
„Predigt oder Strafe! 
„Beydes nicht zugleich!“ 


Dubins. 
Stets martert ihn die Sorge neu, 
Daß wegen Atheifterey 
Sein Herrgott ihm nicht gnädig ey. 
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Die Wirthsrechnung. 


Herr Wirth! ihr Kellner, der Saferlot, 
Wollt', untreu des Decorums Gefegen, 

An mir dem Gascogner ſich ergößen, 

Und neckte mich, aber ich ftach ihn todt, 
Und bitt! ihm auf meine Nechnung zu feßen. 


Der Markt. 


Auf einem berühmten Roßmarkt Fam 

Ein frommer Kapuziner, und nahm 

Die Pferde ſämmtlich in Augenschein. 

Er jprach bey fehlechten und guten: Nein! 
Die wundernde Menge trat herzu, 

Und forfchte: Pater, was fucheft vu? 
„Ih ſuch' ein Roß (wie ihr Feines habt), 
„Mit ſchönem Pfauenſchwanze begabt.” 
Du bift zum Poffenreißer gefchickt, 
Ehrwürdiger, oder ganz verrückt! 

So jpottete fein der Kranz umher. 

Da rief mit Herz-Eindringlichkeit er: 

„sa wohl! Ein Verrüdter wär' ich ganz, 
„Erhofft' ich ein Roß mit Pfauenſchwanz. 
„Ihr aber feyd weit verrücter noch, 
„Daß ihr zum fchändlichften Leben doc 
„Ein feliges Ende zu hoffen wagt! — 
Sie ſchwiegen Alle beſchämt, verzagt. 


Die Eilfahrt. 
Wahre Aneccvote. 


Ein Poſtknecht harrt mit rafchen Pferden 
Und leichtem Wagen vor dem Haus. 

Da kommt mit Eläglichen Geberven 

Ein junger Podagrift heraus. 

„D Freund, um Schmerzen mir zu fparen, 
„Ich bitte, ja nicht raſch zu fahren!“ 


Die Trinfgeld-Tare zu vermehren, 
Erfült der Schwager weich, und Klug, 
Des Franken Baffagiers Begehren 

Und führt, als ging's im Leichenzug ; 
Doc bat das Serrlein ihn zuweilen 
Demüthig, nicht bergab zu eilen. 


Jetzt ftieg er langfam aus dem Wagen: 
„Gottlob! Die erite Station 

„Konnt' ich ſoſo zuleßt ertragen. 

„Sch danke herzlich, Poſtillon!“ — 

Er drückte dem erftaunten Knechte 

Drey blanke Zwölfer in die Rechte. 


Herr Bruder! fifpelt der Erboste 

Dem Kameraden tüdifch zu; 

Der Schwächling fiheint nicht wohl bey Troſte; 
Straf’ ihn und galoppive vu! 


u 





Des Gichtferls Leichnam gleicht dem Wache ; 
Doch zahlt der Knauſer nur die Tare. 


Der jüng’re Schwager liebt die Poffen; 

Er haut, er donnert: Hop, hop, hop! 

Und führt den Kranken umverdrofjen 

Dahin im faufenden Galopp. 

„D weh! — Mein Fuß! — Ih muß — ja fterben!“ 
Umfonft, und brach’ er auch zu Scherben! 


Nun froch er Achzend aus dem Wagen: 
„Du Satanas von Boftillon ! 

„Mein armer Leib ift wie zerfchlagen 

„D weh! — Hier ift dein Sündenlohn!“ 
Er drückte dem erfreuten Knechte 

Drey blanfe Zwölfer in die Rechte. 


Bon jest an Sprach beym Roß-Anſchirren 

Der Poſtknecht laut zum Nachfahr: „Du! 
„Laß Dich des Kranken Schrey'n nicht irren! 
„Kurz fahre wie geflügelt zu! 

„Des Gichtferls Leichnam gleicht vem Wache; 
„Doch zahlt ver Knaufer nur die Taxe.“ 


So fuhr er unter Schrey'n und Fluchen 
Im Hui zwölf Stationen lang, 

Sein holdes Bräutchen zu befuchen. 

Er Hüpfte munter auf und fprang, 

Nicht Furrig mehr, noch Frank, noch böfe, 
Mit gleichen Füßen aus der Chaife. 


„Mein Podagra war nur erpichtet, 

„Am jehneller bey der Braut zu feyn. 

„Ihr habt euch zum Galopp verpflichtet. 

„Biel Dank! — Mein Plan jchlug trefflich ein.“ 
Er drückte dem beſchämten Knechte 

Drey Zwölfer fpöttifch in die Rechte. 


Montesquiou de Fezensac. 


Montesquiou de Fezensac 

Mitglied der Akademie? 

Was er wohl gefehrieben Haben mag? — 
„Seine Genealogie." 


Der Rangſtreit. 


Zwey ftritten im gold’nen Adler 
Beym Zehen fih um den Rang, 
Und Beyde fehwuren: „Ihr Adel 
„Bewähre fih ohne Tadel 
„sn hoher Familie lang.“ 


„Blos Armuth drückte fie nieder,” 
Doch ſprach der Erſte mit Ruh, 
Erklär' ich mich fteif und eifern 

Zum Grften vor allen Käufern. — 
„Unglaublih! Wer bift denn du?" — 
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Thürfteher. Und du? — „Mich kennen 
„Die Fürften und Könige ſchon. 
„Vor geb’ ich den Herrſchern allen: 
„Site laſſen ſich's auch gefallen.“ — 
Mer bift du denn? — „Poſtillon!“ 


„Ih zeige von taufend Jahren 
„Ein feltmes Barons-Diplom.“ — 
Sch, rief der Portier, ftamme 
Nach vivimirtem Programme 

Bon einem Konful aus Nom. 


„Sp höre beihämt, daß mein Stammbaum 
„Bon der Sündfluth ſchon ſich datirt!“ 
Poſaunte der Schwager wie feindlich; 
Hingegen der Portier freundlich: 

„Mein Stamm hat vor Adam florirt.“ 


Vernehmt, was, den Streit zu enden, 
Der Schwager zur Antwort gab: 

„Sm Paradieſes-Reviere 

„Schuf Gott vor Adam — die Thiere; 
„Wohl ftammft du von Beftien ab!“ 


Grabfehrift des Schulmeifters und Küfters Bull. 


Hier jehläft nach langer Arbeit janft genug, 
Der Orgel, Schüler, Weib und Kinder ſchlug. 
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Gerichtsfeene. 


Der Richter ſprach: „Beſiegle nur 

„Dein Zeugniß, Tom, durch einen Schwur.“ 
Das Schwören ift mir widerlich. 

Herr Amtmann, drum erlaßt e8 mir, 

Ruft meinen Sohn, den Grenmier: 

Der ſchwört und flucht ganz meifterlich. 


Gott und Teufel. 
Anecdote. 


Ein eifriger Kirchendiener, 
Obſchon dabey Kapuziner, 

Thät predigen lang und breit 
Von Gott und der Seligkeit. 

Im Anfang ſchien für die Menge 
Beynahe das Kirchlein zu enge; 
Doch blieben von Gottes Wort 
Bald Dieſer und Jener fort. 

Er ſchalt umſonſt die Verruchten, 
Die nimmer den Tempel befuchten. 
Kaum börten den heiligen Mann 
Fünf alte Weiber noch an. 
Urplöglich verfündigt er ihnen: 
„Ihm fey der Teufel erfchienen, 
„Hebräisch: Beelzebul, 

„Und habe vom flammenden Buhl, : 
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„Bon böllifhen Unterbeamten, 

„Bon Martern der Emwigverdammten, 
„Und Schrecken ver Höllenfahrt 

„Som Wunder geoffenbart; 

„Und wie er das Schauervolle 
„Ausführlich entdecken wolle, 

„Um fünftigen Sabbath um Neun. 

„Sr lüde die Gläubigen ein, 

„Des Lucifers Wort zu vernehmen, 
„Und zweifelte nicht, daß fie kämen.“ — 
Die Weiber verbreiten’ mit Macht. 

An Deuli früh’ um Acht 

Iſt ſchon für die harrende Menge 
Beynahe das Kirchlein zu enge; 

Doch ernft und zürnend begann 

Der beleidigte Gottesmann: 

MWeh euch, ihr Klätfcher und Gäuche! 
Da von Gott und dem Simmelreiche 
Und der ewigen Seligfeit 

Ich predigte lang und breit, 

Sp war es zu meinem Leid 

Kein Waffer auf eure Mühle; 

Leer ftanden die Kirchenftühle. 

Doch heut’, da zum Schabernad, 

Zur Prüfung ih Saf und Mar 

Einlud in des Teufel3 Namen 

Auf Höll und Verdammnig, Famen 
Hochluftig die Herren und Damen. 

Geht! Schämt euch! Beffert euch! — Amen! 


Frage und Antwort. 


Sprih, warum bat der Meſſtas, 
Zu Verherrlichung der Trias, 
Keinen Narren Flug gemacht? — 
„Keiner hat jo Flug gedacht 
„Und die Bitte vorgebranht. * 


Gascogners Apologie. 


Liebchen, unfre Heere ftehen 

Nahe bey den Pyrenäen. 

Drum laß ab, mich in Gedichten 
Wanfelmuthes zu bezüchten. 

Nein! Ich bin Fein Ungetreuer; 
Aber meinem Xiebesfeuer, 

Wie ich mit Entrüftung lerne, 
Schadet die zu große Verne. . 
Denn wie iſt's auch meinen guten, 
Müden Seufzern zugumutben, 
Daß fie über dreyßig Meilen 

Dis zu dir allmächtlich eilen! 


Gxegeſe. 


„Tod iſt der Sünde Sold.“ Fing South die Predigt an: 
Ein ſchlechter Sold, von dem nicht Einer leben kann. 
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Vorichlag eines Zechers. 


Zehfumpane, der Strom iſt ausgetreten, der Flutſturm 
Wächſt allmahlig und dringt ah! in den Keller herein! 
Schafft mir die Fäſſer, die vollen, hinauf bis zum oberften 

Boden. 
Zapft dann in Humpen, und leert Faß corybantiſch um Faß. 
Wenn anch die Ueberſchwemmung zulegt uns nahte — wir rudern 
In des gefoffenen Weins Holzfutteralen dahin! 


Anecdote. 


Ein Paſtor zeigte jüngſt, wie Völlerey 

Sehr ſchädlich, ſchändlich, kurz ein Laſter ſey. 

Da rief der Säufer Knoll: „Sehr unbeſcheiden, 
„Intolerant und neidiſch, wie mich dünkt. 

„Wenn, Schwarzrof, er den Wein nicht gerne trinkt, 
„Sp muß er ihn doch Andern nicht entleiden. * 


Bibus’ Herbitivonne. 


Als Bibus ungemein 

Des Eilfers Kraft erfpürte, 
„Gott!“ rief der Tiefgerührte, 
„Du ſchenkeſt Ausbundwein, 
„Wirth über alle Wirthe!“ 


Haug, Gedichte. 16 
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Der rechte Weg. 


Ein Bfäfflein verirrt im Walde fich 
Und bat ein Bäuerlein flebentlich, 

Den rechten Weg ihm zu zeigen. 
„Nein!“ Sprach e8 mit höflichem Neigen: 
„D nein! Wie ziemte fih das für mich, 
„Dem Klügern den Weg zu zeigen?“ — 


Glücklicher Fall. 


Betrunfen ſchob noch eine Flaſche Wein 
Potarius vom Gaftwirth ein, 

Konnt aber doch nicht widerftehen 

Und trank fie beym Nachhaufegehen. 

Als unverfehns, noch ferne vom Afyl, 
Mein Zecher auf dem Glatteis fiel, 

Nief er, dahingeftreeft, befonnen: 

„ch, meinem lieben Gott jey Dank, 
„Daß ich den Wein beym Heimgeh'n trank! 
„Nun wär er ausgeronnen!” 


Iriſcher Bull, 
„Mein Sattel fey verkehrt geſchnallt?“ — Ihr dummen 


Leute! 
Wie könnt ihr wiffen, welchen Weg ich reite. 


— 


Die Schlägerey. 


Ein Schornſteinfeger und Bäcker, 
Sie boxen ſich lang und heiß, 

Doch dieſer wird keck und kecker, 
Und ſchlägt den Schwarzen weiß. 


Der Schornſteinfeger bemächtigt 
Sich mählig des Widerparts, 
Der ihn als Memme verdächtigt, 
Und ſchlägt den Bäcker ſchwarz. 


Nun eilt vom Lohen ein Gerber: 
„Laß ab!” Er bittet und droht, 
Wird endlich derb und derber, 
Und jchlägt fie Beyde roth. 


Zulest räth ein Indigo-Färber 

Zum Frieden nach furzer Schau, 

Mahnt fruhtlos, und ſchlägt den Gerber, 
Schlotfeger und Bäder blau. 


Anecdote. 


„Unſer Herr ging aus.“ — 
Warn' ihn! der Zerſtreute 
Ließ am Fenſter heute 
Seinen Kopf zu Haus. 
HERE 16 * 
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Der Eleine Reiter, . 


Ward er, mein Freund, vor Kurzem bier 
Nicht einen Fleinen Kavalier 

Auf hohem Roß gewahr? 

Gar Niemand, als — belachenswertb! — 
Us einen Federhut zu Pferd 

Nebit hängendem GStiefelpaar. 


Ankündigung. 


Kauft, oder meine Kunft 
Muß nächjtens darben, 

Kauft meine Feuersbrunft 
Don Wafferfarben! 


Grazie Charming und Hume der Dicke im Schiffe. 

Charming. 

Menn du und ich 

Nun jammerlich 

Erſoffen wären, 

Men möchten, ſprich! 

Die Fifche, mich, 

Hume, oder dich 

Zuerft verzehren? 


Hume. 
Vielfraße mich, 
Doch Gourmands dich. 


zZ; 


Tiefer Fall. 


Ein Zimmermann ftürzte von der Leiter, 

Stand auf und wandelte ruhig weiter. 

Ein Bifchof ſprach: O betet und denkt, 

Wie gnädig Gott fih an Euch bewiefen! 
„Schön gnädig! Er hat mir von allen dieſen 
„Ein und fechzig Sprofjen nicht Eine geſchenkt.“ 


Der Seemann. 


„Zur erjten Probe, ſprach ein Offizier, 
„Steig’ in den untern Raum und hole Bier:“ 
Nein, rief der junge Seeheld; das find Finten. 
Ihr führt davon und ließet mich dahinten. 


Iriſcher Bull. 


Berzeihbung! — Ohne Fernglas auf der Naſe 
Hielt ich von Weitem Sie für meine Bafe, 
Doch näher für Sie jelbft, mein holdes Kind! 
Nun ſeh' ich, daß Ste Ihre Schwefter find. 


2” 
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Der Zweifler, 


„Der heilige Georg ſchlug einen Drachen tobt, 

„Als eine Jungfrau rief: Helft mir aus Todesnoth!“ 
Laßt nun gerechte Zweifel mich erheben: 

Nah glaubenswerthen Phyſikern 

Soll's Feine wahre Drachen geben. 

Auch ſchreiben hochgelehrte Herrn: 

Nie war ein St. Georg am Leben. 

Dies nöthigt mir den Scrupel ab: 

Wer weiß, ob's eine Jungfrau gab? 


Aerzte. 


„Wie unterſcheiden ſich 

„Die Aerzte?“ — Dein Verderben 
Iſt unabänderlich: 

Der gute läßt dich ſterben, 

Der ſchlechte tödtet dich. 


Sichrer Beyfall. 


„Gefiel dir meine Rede? Sprich!“ 
Zuerſt ganz außerordentlich, 
Das zweyte Mal nicht mehr ſo recht, 
Allein zum dritten Male — ſchlecht. 

— „D Dank! Sie wird gefallen!“ — Wie? 
„Nicht mehr als Einmal halt! ich fie.” 


. # 
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Aushülfe. 


Wollt ihr meinen Wunſch erfüllen? 
Malt den großen Chriſtoph mir 
Auf dies glatte Brettlein hier. — 
„Freund, wie fol mit beſtem Willen 
„Sch die Goliathsfigur 

„Auf dies Bret zuſammendrängen?“ — 
Laßt ihn feine Füße nur 

Ueber's Bret hinunterhängen. 


* Gleiche Sünde. 


O wie vermeſſen, 

Am Faſttag ein Huhn zu eſſen! 

„Und Du ein Ey! — Se nun! 

Warum nicht? — „Du ſollſt es nicht thun: 
Du zehrſt nur ein jüngeres Huhn.“ 


Der Graf und der Arzt. 


Freund! Nun festen wir die Gräfin bei. 
Sprih! Was muß ich Ehrenfold entrichten? — 
„Nach Belieben, Ercellenz!! — Mit Nichten. 
Noch ruht im Gedächtniß Alles treu, 

Mas die Dulverin Du zu beſchwichten 

Thateft, und ich kenne meine Pflichten; 
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Darum nur gefordert ohne Scheu! — 
„Wohl denn! finden Euer Kochgeboren 
„Etwa fünfzehn Louisd'or zu viel?“ — 
Fünfzehn! Wie! — das ift ein Poſſenſpiel! 
Nicht doch! Unfer Stamm hat Ehrgefühl. 
Kunft und Mühe feyen nicht verloren ! 
Darum je’ ih Sie, vom ganzen Chor 
Weiſer Aerzte längft yon ung erforen, 
Herzlich gern mit Hundert Louisd'or 
Auf die Lifte meiner Greditoren. 


Heilfamer Nath. 


„Sin armer Sänger rief im Opernhaus: 
„us meiner Stimme kann ich Alles machen!” 
Je nun! erwiedert Paul mit Kachen: 

Sp mach’ ein Hemd daraus. 


Liebe und Kofetterie. 


„Eher nicht mehr leben, 

„Als Dich nicht mehr lieben!“ 
Sprach der treue Wilhelm; 
Doch was rief Juftina? 

„Eher nicht mehr Lieben, 

„Als nicht mehr gefallen!” 


— 


Die kryſtall'nen Becher. 


Vor Kaiſer Maximilian 
Erſchienen aus Venedig 
Geſandte, prachtvoll angethan, 
Und er empfing ſie gnädig 

Und ſechs Pokale von Kriſtall 
Auf breitkryſtall'ner Schale. 

Sie lud ſogleich der Hofmarſchall 
Zum kaiſerlichen Mahle. 


Da kräht ſein Rath und Kurzweilmann, 
Kunz von der Roſen, Lieder, 
Tanzt poſſig, zeigt den Gäſten dann 
Bocksſprünge hin und wieder. 

Flugs bleibt mit Sporen das Genie 
Am Nebentiſchtuch haften, 

Daß auf den Marmorboden fie 

Schal’ und Pokale rafften. 


In taufend Trümmer fprangen ach! 
Die köſtlichen Geſchenke. 

Sie riefen: „Kaiſer, welche Schmach! 
„Beſtraft die groben Schwänke!“ — 
Nein, liebe Herren! ſprach Er hold: 
So fann nur Glas zerjtieben; 

Doch gabt Ihr Silber oder Gold, 
Es wäre gang geblieben. 


Vermuthung eines Demofraten. 


Bei jedem Volksfeſt Negen! — In der That, 
Ich glaube, Gott ift ein Ariftofrat. 


Anecdote. 


As die Mutter oftmals ſprach 
„Laß Dein Brüderlein gewähren; 
„Denn es gibt das Klügfte nach!” 
Rief Louife mit Beſchweren: 
„Ey, warum fol denn allein 
„Smmer ich die Klügfte ſeyn?“ 


An Hetäre. 


Die du's auf Bällen dir zur Ehre ſchreibſt, 
Did ohne Raſt mit Tänzern umzutreiben! 
Wenn du nie fißen bleibft, 
Sp wirft du fißen bleiben. 


Beitrafte Unklugheit. 


As DVeitin fterbend lag, ſprach Veit, anftatt von Leide, 
Bon einer zweiten Ch’, — und fie genad vor Neide. 


— ®_ 


Anecdote. 


Iſt wohl jein Herr jhon wach? — „Er ging vor Kurzem aus.’ — 
Und fommt er bald zurück? — „Sie fragen zu gelehrt: 
Wenn er befiehlt: Du jagft, ich wäre nicht zu Haus; 

Sp weiß man nicht, wenn er nach Hauſe kehrt. 


Der qnädige Herr und fein Kuticher. 


„Holt gefhwind mir Käs im Städtchen, 
„Kutſcher!“ — Nur dem Küchenmädchen, 
Herr, gebührt dies, und nicht mir! — 
„Schlingel, was gebührt denn dir?“ 
Prerde ftriegeln, Pferde zähmen, 

Und wenn Ihr Cabriolet 

Nun zum Abmarſch fertig fteht, 

Auf dem Bode Pofto nehmen, 

Dann bopp! hopp! — nur mit Gefchid 
Nennen nah dem Ziel der Reiſe 

Und zurück im alten Gleiſe! — 

„Run wohlan! Im Augenblid 
„Angeipannt! das Küchenmädchen 
„Fährt zum Käſekauf in's Städtchen, 
„Und kutſchirt ſie dann zurück!“ 

Mit Beſchämung in den Zügen 

Mußt' er ſich dem Ausſpruch fügen. 


BE 


Thraſo's Nechtfertigung. 


„Mitfechten, menn der Landſturm ficht?” 
Bon Thrafo lehnt es ab, und fpricht: 
„Ich wollt's allein mit Fünfzig wagen; 
„Doch kann ich als Baron mich nicht 
„Mit Bürgerlichen fehlagen.“ 


Knoll Syſtem. 


Nach allgemeinem Wohle ftreben? 
Ihr Moraliften müßt vergeben: 
Mein Nächfter bin nur ich. 
Warum folt ich für Andre leben? 
Ich jterbe ja für mich. 


Nacine über Pater Nenaud. 


Dein Paftor, der, Tyrann im Amt, 
Die einen Fehler groß verdammt, 
Und alle Menſchen-Kinder 

Als ungeheure Sünder 

Zur Buß’ in Staub und Afche zwingt, 
Hat nie ſich mir empfohlen. 

Wenn er in's Paradies mich bringt, 
Soll mich ver Teufel holen. 
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Zwey Züge von Defan Bull, 


Uns macht ver Prediger zu größern Sündern, 
Damit er nicht voran verdammlich fteht, 

Und fehlägt jo heftig auf das Kanzelbret, 

Um lautes Schnarchen zu verhindern. 


Neue. * 


„Beſtiehl, du Böſewicht, 

„Den Kameraden nicht!“ — 
O nimm's zurück! Verzeihung! 
Ich ſtehle, wo ich kann, 

Und hielt Dich in Zerſtreuung 
Für einen Biedermann. 


Dienſtlohn. 


Herr. 
Ruhig, Johann! Du haft mein Wort: 
Deine Gage läuft immer fort. 

Diener. 


Darum Fann ich nicht ruhig ſeyn: 
Denn ich hole fie ſchwerlich ein. 
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Ueber Möchus, 


Kaum grüßt noch mein Gatte mich; 
Kalt ijt er und unempfindlich. — 
„Bey Gott! Er glühte für Dich, 
„Wär ehliche Liebe — ſündlich.“ 


Die gefährliche Bibel. 
Hat May die Bibel angefettet, 
Damit er fie vor Diebjtahl rettet? 
„Nein! Wer fein Ehweib Fennt, der fpricht: 
„Sie flöge fonft ihm im's Geficht.* 


Klage eines Petitmaitre, 


Die Sonne macht, als thäte ſie's mit Fleiß, 
Die Menſchen ſchwarz und doch die Linnen weiß. 


Er und feine Conforten. 
„Ihr fucht bey Meben Zeitvertreib, 
„Und fcheinet mir in Wolluſt ganz verfunfen ; 
„Ich liebe Niemand, als mein Weib. * 
Allein du wirft vom eignen Weine trunfen. 
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Gascognerklage. 


Das Glück, das Hochverdienſte haßt, 
Verbeſſert ſchwerlich meine Lage. 
Ach, bittet Niemand mich zu Gaſt, 
Dann iſt vom Betteln faſt die Frage. 
Kurz, in der Woche ſieben Tage 
Fall' ich der Vorſehung zur Laſt. 


Kilian und ich. 


„Leide ruhig meinen Spaß! 
„Beſter, gönne mir die Freude!“ — 
Kilian, was frommt dir das? 
Wenn ich deinen Spaß auch leide, 
Leid' ich dennoch keinen Spaß. 


Schmul und Skoptikus. 


Schmul, wenn ein Beutel Gold auf deinem Pilgerwege 
An ſabbathlichem Feſt in tiefem Graben läge, 
Schmul, fliegeft du hinab? — 

— — „dos Ausgefrog ift eitel, 
„As es nit Sabbat is, und J feh’ au fein Beutel.“ 


—— 


Ueber Paraſit. 


Dein milder Herzog wird zu Grab getragen, 
O Paraſit, gerecht ſind deine Klagen: 
Des Todes Hippe ging durch deinen Magen. 


Vermuthung. 


Harpagon kauft ein Loth Kaffee: 
Harpagon gibt wohl Aſſemblee. 


Wohlthätiger Quell. 


Der ältere Junker von Stein 
Thät leben in Saus und Braus. 
Des Jüngern Gehalt war klein; 
Kaum hielt er mit Ehren Haus. 
Einſt trank aus der Donau Quell 
Der ältere Junker von Stein, 
Erhitzt vom Jagen, zu ſchnell, 
Und trank fo den Tod hinein. 
Nun ift der Jüngere reich. 

Sp ward, wo die Donau quilt, 
Des Aeltern Durft und zugleich 
Des Jüngern Hunger geftilt. 


u 


Bibus’ Schwur. 


Ich lalle ſchon und wanfe ſehr, 

Ich alter Sünder! 

Sechs volle Flaſchen trank ich leer, 

Und ſchwör' euch, Kinder! 

„Wein trink' ich Lebelang nicht mehr — 
„Nicht minder.“ 


Anecdote. 


„Zum Teufel!“ ſprach ein Kavalier, 
Der neben einem Fräulein ſtand: 
„Ihr Diamantring wäre mir 

„Weit ſchätzbarer, als Ihre Hand!“ 
Und mir, begann das Fräulein, hier 
Die Halfter lieber, als das Thier! 
Und faßte ſchnell ſein Ordensband. 


Endlicher Triumpf. 
Adler. 
Selbſt zu der Sündfluth glänzendſten Epochen 
Fiel ſolch ein Wunderloos noch Feiner Schnecke zu. 
Wie kamſt auf dieſer Eiche Wipfel du? — 
Schnecke. 
Ich bin herauf — gekrochen. 
Haug, Gedichte. Fern 1% 
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Er und ich. 


Du willft ein Dichter feyn, wie e8 dein Vater ift? 
„Und du willſt edel feyn, weil du von Adel bift ?* 


Anecdote. 


war berauſcht in hohem Grade. 
O Richter, fprich ein Gnadenwort! 
„Nicht ich, der Wein beging den Mord.” — 
Der Wein ift fchuld; doch daß er nimmer fehade, 
Soll mir die Flaſche hängen ohne Gnade. 


Akademie zu Abdera. 


Kunftrichter fanden und Artiften 

In eines Reichen Galerie, 

Weihrauchten ſich, als ob fie Alles ern, 
Und ftritten doch wie Rabuliſten, 

Rang über Kunft, Natur, Genie. 

Da ſchwebt' urplöglich eine Schöne, 

Hehr, männlich, anmuthvoll, heran, n 
Mit einem Blick, der nicht nur Mufenfühne, 
Nein! auch Barbaren feffeln kann, 

Bat höflich, daß man, ihr zu Liebe, 

Den Streit auf kurze Zeit verfihiebe, 

Und Sprach bedeutend: „Seht mich an! 
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„Feſt! Näher! Kennt vielleicht mich Einer?’ — 
„Hochwertheſte Madam! Verzeih'n Sie nur,“ 
Begann zuletzt der Präſident und ſchwur: 

„Von uns — auf Ehre! kennt Sie Keiner! 
„Ja bey'm Apollo! Nicht die fernſte Spur!“ — 
Die Schöne ftrahlte höher'n Schimmer, 

Und fagte lächelnd: deſto jehlimmer! 

Denn meine Herren, ih — bin die Natur. 


Er und Sie, 


Du bift nicht treu geblieben! 

Brachſt deinen Schwur! — „D nein! 
„Wohl ſchwur ich, dich zu lieben, 
„Doch nie, dir treu zu ſeyn.“ 


Der Erbfichleicher. 


Ein reicher Spieler lag in letzten Zügen. 
Ein feifter Kapuziner kam und ſprach: 
„Wirft vu dich meinem Wunſche fügen, 
* „Sp läßt dir Gott die Strafe nad 
„Für dein verruchtes Kartenfpielen 
„Und Voltenſchlagen obendrein. 
„Ja, Bruder! Seße ganz allein 
„(Nur darum ließ vor Vielen 
„Im Spiel Gott Reichthum dich erzielen) 
17 * 


160 


„Zum Erben du mein Klofter ein, 
„Dann merden deine Bad- Partien, 
„Gezwick und Pharo, dir verziehen; 
„Dann ift des Himmels Krone dein." — 
Worauf ihm zu nicht Fleinem Schrecken 
Mein Kranker in die Rede fiel: 

„Du mußt die Karten baß verfteden. 
„Zu fehr durchſchaut' ich ja dein Spiel.“ 


Fehlhoffnung. 
Eyelmann. 
O Herzog! Ich bitte flehentlich: 
Auf Gott nur und Sie verlaſſ' ich mid: 
Erwirken Sie mir Gnade bey'm König! 


Herzog von Buckingham. 
Was boffen Sie, Lieber? — Gott und ich, 
Wir gelten Beyde bey Hof nur wenig. 


11. 
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Schwabenftreiche. 


Sitte gilt hier, Zucht und Fleiß, 
Und wir dulden nicht im Kreis 
Taule Kreter- Bauche. — 

Welche Schwabenftreiche! 


Jeder handhabt feine Pflicht, 
Und man rennt und höfelt nicht, 
Daß man Lob erfeuche. 

Welche Schwahenftreiche ! 


Ja, wir lachen, Gutem treu, 

Stolzer Ton = Angeberei 

Und der eiten Gäuche. — 
Welche Schwahenftreiche! 


Häuslichkeit ift unſer Glück, 

Und die Seele ſtrahlt im Blick, 

Wie der Mond im Teiche. — 
Welche Schwabenftreiche ! 


Dffner Sinn und Biederfeit, 
Thatkraft und Befcheidenbeit, 
Künftler ohne Gleiche — 

Welche Schwabenſtreiche! 


en 


Unfer Würtemberg gebar 

Meifer Lehrer eine Schaar, 

Auch für fremde Reiche. — 
Welche Schwahenftreiche ! 


Schillers, Wielands Leier tönt, 

Viele find, die Lorbeer Erönt, 

Und das Laub der Eiche. — 
Melde Schmabenftreiche! 


„Ireu find wir dem Fürftenhaug, ” 
Ruft der Bürger kindlich aus: 
„Der Rebell entweiche!” 

Welche Schwahenftreiche! 


Hier, wo Recht und Wahrheit ſpricht, 
Ziemt wohl, daß der Böfewicht 
Stumm vorüberfchleiche. — 

Welche Schmwahenftreiche ! 


Drobt dem Vaterland Gefahr, 
Schwört der Krieger am Altar: 
Sieger oder Leiche! 

Welche Schwahenftreiche! 
Fremder, fomm und lern’ und ſieh! 
Spott ob Kleinigkeiten nie, 
Und die Höhn erreiche. 

Welche Schwabenftreiche! 


— 


Bibax' Vermuthung. 


Zwey Jahre ſonder Froſt? — Wie ſoll ich's deuten? 
Die Gottheit will vom Winter und befrey'n, 

Dem größten ftillen Feind vom Wein, 

Und laßt uns nur drey Jahreszeiten. 


Mir machten wohl ihr Mitleid rege. 
Sie weiß den Durft der Greatur 
Und ändert lieber die Natur, 

Als daß fie uns den Wein entzüge. 


Hilario's Lebenschronif. 
Die erften zehen Jährchen 
Galt's Kupferitih’ und Mährchen. 


Bon Zehen bis zu Zwanzig 
Da ſuchte Spiel und Tanz ich. 


Don Zwanzig bis zu Dreyfig 
Trank, liebte, ſcherzt' ich fleißig. 


Bon Dreypig bis zu Vierzig — 
Der Lebensfreund genirt fich. 


Jetzt zähl' ich volle Funfzig, 
Nun zeigt wohl die Vernunft fi. 
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Doch komm’ ich bis zu Sechzig 
Und jehe Wein, jo Techz’ ich. 


Auch zeigt mein Herz mit Siebenzig 
Noch feinen Freunden liebend fich. 


Wenn's hoch fommt, find es Achzig. 
Je nun! Vielleicht es macht ſich. 


Ich wollt', ich würde Neunzig, 
Für meine Kinder einzig. 


Und brächt' ich's gar auf Hundert, 
Drob wär' ich ſehr verwundert. 


An die Geliebte. 


Laß, mein ſüßeſtes Licht, an Küſſen mich ſtehlen ſo viele, 
Als einſt Sänger Catull Lesbias Munde geraubt. 

Nein! Ich verlange zu wenig. O gib mir an Küſſen ſo viele, 
Als wohl Bienen des Wald's Honig bereiten und Wachs; 

Ja, ſo viel, als Stern' am Himmel und Sand am Geſtade, 
Laub an den Bäumen und Gras auf den geſegnetſten Au'n, 

Ja, ſo viel als Fiſch' im Meer und Vögel in Lüften, 
Noch unzähliger, als meine Gedanken an dich. 

Wenn du mir folches vergönnft, o Geliebte, fo will ich der 

Götter 

Gaftmahl und Ganymev’s Nektar mit Freude verfehmäh'n. 


Vortheil der Klagen und Thränen. 


Süße Trauer mindert 

Die Melancholie, 

Und das Weinen lindert 

Bis zur Wehmuth fie. 

Wünſcht den Schmerz das Herz, 
St er nimmer Schmerz. 


Die fech8 Gläfer. 
Impromptu. 


Aller Glück! 
Dleibe Kein’s 
Mir zurüd! 
Aller Glück! — 
Nummer Eins! 


Immer froh! 
Täglich jey 
Jubilo! 

Immer froh! 
Nummer Zwey! 


Segen dir! 
Fromm und freu 
Lieben wir 

Fur und für. 
Nummer Drey! 
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Zange bier 
Auf der Welt! — 
Sie gefällt 
Dir und mir. 
Nummer Vier! 


ort, was fcheint! 
Bleib auch Fünf- 
tig mein Freund, 
Warm vereint! 
Nummer Fünf! 


Ob auch droht 
Mißgeſchick 

Oder Tod, 

Nicht perplex! — 
Nummer Sechs! 


Kirchhofphantaſie. 
War's nicht ein Grab? ein geſunk'nes? — Dein Grab, Louiſe, 
Geliebte! — 


Ja, durch ſüßes Gebild frommer Begeiſtrung erhöht. 
Schauen nicht Engelsköpfe heraus, und winken mir freundlich? 
Grüßt nicht Amalie hold? Lächelt nicht Lotte mir zu? 
Offen ja ſeh' ich das Grab als Pforte zum Reiche der Geiſter. 
O wie ſtieg' ich ſo gern eilig und heilig hinab! 
Doch zur Seite wer bält...... „Dein Freund, dein Genius 
hält dich. 
„Kerne! Des Wiederſeh'ns Hore, fie ſchlug dir noch nicht. 


2 
„Ganz erft genüge zuvor, ein Thätiger, deinen Berufen! 
„Streite für Wahr und für Recht! Strafe die Böfen 
durch Sang! 
„Schwebe dann, reif zum Lohne, mit mir durch Nächte zum 
Urlicht, 
„Wenn das DVereinigungsfeft dir num, das ewige, ruft!“ 


Mein großes Ich. 
In Kritudes’ Seele gedichtet. 


Sch ſchmucker Eleiner Recenſent, 

Der Griehifh und Latein nicht Fennt, 
Erbötig bin ich zum Beweis: 
Unnöthig und pedantifch fey's. 


Zwar führe gern ich dann und warn 
Aus Klaſſikern Sentenzen an, 
Wie: „Bebus in angustibus; 
„Summum injurium,, summa jus.“ 


* Doch bin ich, weltberühmte Stadt, 
Im deutſchen Styl dein Goliath; 
Nur, wo ſich mir, wo mich, gebührt, 
Hat öfters mir inkommodirt. 


Ich haſſe Jeden fürchterlich, 

Der klüger, beſſer iſt, als ich, 

Ja, mich für keinen Shakespeare hält, 
Und darum haſſ' ich alle Welt. 
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Erſt packt' ich Manchen vffentlich ; 
Doch fie proftituirten mic. 

Nun treib’ ich's noch incognito, 
Und fühle doch mein Müthlein fo. 


Sch halte Elug, Jahr ein Jahr aus, 
Mit acht gefchwornen Wörtern Haus, 
Wie: franzöfirend, ſüßlich, flach, 
Gedehnt, gemüthlos, lahm und ſchwach. 


Ich höhn' im Schaufpiel und Roman 
Den loſen, dummen Schlendrian, 
Und zeige hier, wie fich verfteht, 
Durhaus Infallibilität. 


„Sch weihe“ — raunt ein Jeder ein — 
„Zum Pranger die Gatheder ein.” 

Das heißt nur: Alles ſchaut auf mic. 
D Mifgunft, Bosheit, ſchäme dich! 


Mein Kopf dietirt, mein Diener fehreibt, 
Und was ich drucken laſſe, bleibt — 
Ein Ladenhüter, jagt der Neid; 
Unfterblich, meine Wenigfeit. 


Sch Iefe fein Compendium, 
Es bieße denn aestheticum; 
Doch glänzt mein Name nicht darin, 
Sp werf' ich's mit Verachtung bin. 
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Ih made Höflingen den Hof 
As lebensweiſer Philoſoph; 
Beym Wein, im Zungenkampfe nur 
Regt ſich die Sanskülottnatur. 


Die Liebe ſchwächt den Geiſtesflug. 
Ich Hageſtolz bin mir genug, 
Und danke Gott in meiner Kraft 
Fur glückliche Combabenſchaft. 


Ich bin verliebter, als Nareciß, 

In — mich; allein verzeiht mir dies. 

Hier wohnt — wie nie bey Mann und Weib — 
Der ſchönſte Geift im ſchönſten Leib. 


Wer mich. demütbhig liebt und ehrt, 
Iſt meines Gnadenſchutzes werth. 

Wer mein Univerfalgenie 
Bezweifeln kann, ift unterm — Vieh. 


Erkenne doch, Germania, 
Dein Unſchätzbarſtes! — Ich bin da. 
Preist mich, ihr Muſen! Seyd ihr ftumm? 


N 
* 


Der Pindus wiederhallte: dumm! 


Bi. 


Gereimte Neberficht der Jean PauPfchen Werke, 
1. 


Fur Advokaten traum! gewinn’ ich Intereſſe, 
Schreibt Ieder nur — Grönländiſche Proceffe. 


2: 


Gib zu der Käufer Trofte, gib erneut 
Der unfihtbaren Loge — Sichtbarkeit! 


3. 


Der Teufel beflagt fich ohne Sehlen: 
„Er wußt aus meinen Papieren zu ftehlen; 
„Sch finde nichts aus den feinen zu wählen.“ 


4. 
Ihr Viebt im Jugendlenz, ihr liebt im Silberhaare 
Den Duintus Firlein und die Flegeljahre. 
5. 
Auf ging dein Heſperus klar, ſtille ſchön; 
Doch niemals kann er untergeh'n. 


6. 


Du, mit der Kunft zu rühren hochvertraut, — 
Vergeudeſt auch den weiſen Scherz in Fülle. 
Beym Kabenberger lach’ ich laut, 

Doch im Kampanerthale wein’ ich ftille. 
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In deinen Palingenefien 
Seh’ ich den Frühling zweymal blühen. 
8: 


Freund, das Gehirn der riefenhaften Dirne 
Iſt nur ein Eleiner Theil von deinem Hirne. 


9. 


Frey denken lehrt, vom Sclavenzwang entledigt, 
Das Freyheitsbüchlein und Die Friedenspredigt. 


10. 


Selbft der Weiber Huld entſchied 
Für der Männer Klagelien. 


11. 


O ftreitet nicht de caprina lana, 
Und bildet die Kinder nach der Levana! 


12: 


Genug Jean Pauls Aefthetif zu loben: 
Er ſchrieb für jedes Gapitel Proben. 


13. 


Die Clavis Leibgeheriana 
Entdeckt ung viele Seel’- Arcana. 
Haug, Gedichte. 18 


14. 


Dämmerungen find e3 nicht: 
Denn fte geben Deutfchland Licht. 


18. 


Im Mufenm und der Serbftblumine 
Freut das Heitre, Zarte, Große, Kühne. 


16. 


Wiſſ't: Ohne vom Spleen zu genefen, 
Kann blos ein timoniſches Weſen 
Die Reife des Schmelzle Tefen. 


17. 


Hoch fol Jean Paul, der Edle, leben, 
Dies proteusartige Genie, 

Und ung mehr Blumenftüce geben; 
Wo Dornen ſteh'n, beblümt er fte. 


18. 
ort Schreibe den Fünftigen Kebenslauf, 
Und hör erft als Methufalem auf. 


19. 


Er geht, wie Phöbos, nur eig’ine Bahn. 
Er haucht, wie Prometheus, Leben an. 
Im Titan ift fein Geift ein Titan. 


Ih wünfchte, Freund! dein Fibel 
Erklärt' und auch die Bibel. 


Schluß-Einwucf. 


Die zwanzig Zahlen ausgethan! 
Denn jedes Buch ſteht obenan. 


Wallfahrt zu ihrem Grabe. 


Oft werd’ ich zu der Stätte wallen, 
Wo ſich ihre Leichenhügel hebt, 

Und, ftürzen auch der Wehmuth Zähren, 
Mir füßen Troſt, Ermannung lehren, 
Hinſchauend, wo fie lebt. 


Dft werd’ ich zu der Stätte wallen, 
Wenn auch ihr Hügel mählig finkt, 
Und fie mit heiligem Entzücken 

In frommen Phantaſie'n erbliden, 
Wie fie mir freundlich minft. 


Oft werd’ ich zu der Stätte mwallen , 
Nenn auch ihr Hügel nicht mehr ift, 
Die Aufichrift lefend ohne Schmerzen: 
„Gott, felig find die reinen Herzen; 
„Sie Shaun dich, wie du biſt.“ — 
15 * 


Und bricht des MWallers Kraft zufammen, 
Und naht der Todesengel fih — 

Gern laſſ' ich eine Welt wie diefe, 

Und ſtammle, hoffend, noch: „Xouife! 
„Ich ſchaue Gott und dich.” 


Gleichniß. 
So wie die Erde den Samen, die Bahre den Lazarus hinnahm, 
Jonas, der Wallfiſch dich, dich, o Tabitha, der Schlaf, 
Und wie der Tag ung die Nacht und den Mond entzeucht 
und die Sterne, 

Alſo nimmt auch der Tod Kinder des Staubes hinweg. 
Aber der Samen entfeimt, und Lazarus fteigt aus der Bahre, 
Jonas landet und auf rafft fih Tabitha, fie wacht, 
Und mit der Nacht Eehrt wieder im Sternengeleite der Vollmond; 

Einſt, ihr Todten, erwacht fo zu dem Leben auch ihr. 


Rührende Grabfehrift. 


„Ein Diener, ohne Habſucht, ohne Tadel, 
„Bon niedrem Stande, doch voll Herzendadel, 
„Hat vierzig Jahre Dienftes mir geweiht. 
„Verkünde, Leichenftein, der Folgezeit 

„Des Treuen Lob und meine Dankbarkeit.” — 
O feltnes Denkmal, ſchöner als Trophien, 
Und Heiliger als Maufoleen, 

Weil Thränen mir im Auge ftehen. 
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Meit überftrahlt das Herz des Herrn 
Den wohlverdienten Ordensſtern. 
Gewiß, der Gute weilt da gern; 

Der Schlimme, von der That gehoben, 
Muß, ſchamroth, Beſſerung geloben. 


Sie warten mein. 


Wenn ich aus meiner Heimath walle, 

Fern’ oder nahe — lohnend ſpricht 

In mir die frohe Zuserfiht: 

„Sie warten mein, die Lieben alle!" — 
Und wenn der Sterbeglodfen Halle 

Mich mahnen, daß ich fterblich bin, 

- Und bald, ein Todesopfer, falle ; 

So blicke ruhevoll ich Hin 

Zu Welten über'm Sonnenballe, 

Und ahne mit entzücktem Sinn: 

„Sie warten mein, die Lieben alle!“ 


Den Unzufried'nen. 


Die Jugend wünſcht zum Alter vorzurüden. 
Soll venn das Alter mehr beglücken? 

Das Alter wünfcht ein plögliches Verjüngen. 
Spl denn die Jugend Reif'res bringen? 
Wollt ihr die Zeit mit oder ohne Schwingen? 
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Ihr könnt dem alten Spiele, könnt dem neuen, 
Und füßer Luft zu jeder Friſt euch meihen. 
Der Wonnemond führt euch in’s ferne Grüne: 
Der Jänner plaudert freundlich am Kamine. 
Der Sommer weiß aus Winterzeiten 
Erinn'rungen euch zu bereiten. 
Warum das „Morgen“ heut vermifjen 
Bey felbftgefchaffinen Kümmerniſſen? 
Warum der Zeit den Wechfel nicht vergönnen; 
Da wir doch immer wechſeln fünnen? 
Iſt nicht in Fülle Gutes euch befchieden ? 
Warum mit eurem Schieffal unzufrieden? 
Wifft: Sonder eitle Wünſch' und feige Klagen 
Fügt fih ein Weiſer ftets in alle Lagen, 
Iſt andern Spleenbehafteten ein Spiegel, 
Gleichmüthig, Fromm, ein Engel ohne Flügel. 


Nomantiſches Waldliedlein, 


O wie jo grün! 
D wie fo warn! 
Geh, Schäferin, 
An meinem Arm! 


O wie fo till! 

O wie fo frey! 
Horb, was ich will, 
Und ftimme bey! 


—— 


O wie ſo licht! 
O wie ſo blau! 
Ach ſäume nicht! 
Sey meine Frau! 


O wie ſo ſchön! 
O wie ſo mild! 
Laß es geſcheh'n, 
Du ſüßes Bild. 


D mie fo reich! 
Sp wonniglich! 
Das Gras ift wei. 
Komm, lag’re dich! 


Wie lockt's hier an! 
Wie ſchattet's hier! 
Kühn ſtehlen kann 
Ich Küſſe dir. 


O wie ſo zart, 
O wie ſo heiß 
Geliebet ward! — 
D Luft des Mays! 


O wie ſo roth! 
O wie ſo klein! 
Dein Mündlein bot 
Mir Spezerey'n. 


— 


O wie ſo weiß 

Dein Buſen iſt. 

Der wird — ich weiß — 
Nicht ſatt gefüßt. 


Doch — wie ſo grau 
Der Wolkenzug! 
Komm, ſüße Frau! 
Nun iſt's genug: 


Wie ungemein 
Glückſelig ift, 

Wen gern im Hain 
Feinliebchen küßt! 


Dank für Blumen. 


Bunt ift und würzig der Strauß von ſchönen, ja jeltenern 
Blumen, 
Die ihr vom üppigen Beet, wandelnde Blumen, mir pflüdt; 
Aber die Jugenvlichfeit, das jo wahrholdſelige Lächeln, 
Euer jo freundlicher Blick höhte den Werth des Gefchenke. 
Doch wenn ihr ſchon das nicht alternde Herz des Betagter'n 
entzlicktet, 
Seliger Jüngling, den ihr freundlich mit Blumen begabt! 
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Warnung. 


O ſchäumt und tobt nicht, Wogen des Nedarftroms , 
In ftolgem Irrwahn! Spielt fo gebietend nicht 
Das Eleine Weltmeer; denn das große 
Schlingt euch hinab, und ihr ſeyd vergeffen! 


O reimt und träumt nicht, Klingler der neuften Zeit, 
Don ew'gen Lorbeerfränzgen! Sa, fpottet nicht 
Der alten Meifter; denn das Zeitmeer 
Schlingt euch hinab, und ihr feyd vergeffen ! 


Meine Spinne. 


Immer grollt ver Spinnen Brut! — 
Einer bin ich dennoch gut, 

Die im Winfel niftet, — 

Nicht, weil fie zu ſchlauem Fang 
Und der Fliegen Untergang 

Zarte Netze rüftet. 


Nein! — Warum gefällt fie mir? 
Wenn ich öfter am Klavier 
Einfam phantafire, 

Kreucht fie vom Verſteck heraus, 
Als ob diefer Ohrenſchmaus 

Sie befonders rühre. 


Fahr’ ich fort, durch lautes Spiel 
Sie bey folhem Zartgefühl 
Gleichſam einzuladen, 

Miegt fie in den Lüften fich 
Mählig näher gegen mich: 

Denn fie halt ihr Baden. 


Endlich läßt fie mit Vertrau'n 
Sich auf Notenbüchern ſchau'n, 
Lauſcht den füßen Tönen, 
Füßelt wohl den Taft dazu 
Und fcheint zu dem Rendezvous 
Bald fich zu gemöhnen. 


Luftig fing’ ich zum Klavier 
(Denn ein Orpheus bin ich ihr: 
Täglich werd’. ich’8 inne); 
immer widerft du dem Blick 
Seit der Liebe zur Muſik, 
Meine holde Spinne! 


Darum hab’ aus Dankbarkeit 
Ich dies Liedchen dir geweiht, 
Und die Magd gebeten, 
Meine ftille Hörerin, 
Breundin und Verehrerin 

Ja nicht mir zu tödten. 
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An Molly. 


Nur ein Knäbchen ift Amor? D nein, der verwegenfte 
Frevler; 

Seine Pfeile ſind all vergiftet; kaukaſiſcher Felſen 

Schooß entſproßt' er, ein Welttyrann; er nährt ſich von 
Thränen, 

Stört die friedliche Ruh, an Leiden ſich labend und Auf— 
ruhr — 

Glaub', o Molly, der Läſterung nicht! Gott Amor iſt 

ſchuldlos. 

Wenn er die Erw im Zorn verließe, dann wehe der 
Menschheit! 

Nings entflöhen die Freuden und ſchwänden die Reize der 
Schöpfung. 

Uns befriegten nur Froft und Eis und Winterorfane. 

Iſt nicht Amor der Gott des fegenfchwangeren Frühlings? 

Seine Varel befeelt die Natur, befruchtet und zeitigt, 

Schmückt die Auen mit Grün, mit bunter Farbe die Blumen, 

Laßt die Herden vor Luft auf dem Weidgang brüllen und 
hüpfen; 

Seiner Fittige Schwung gibt Fühlenden Zephyrn ihr Dafeyn. 

Nur dem Liebesgotte verdankt noch die Schönheit Ver— 
fchönung. 

Wangen leiht er das zarte Roth, dem Auge die Guten; 

Wallende Locken gebraucht er als Nege, zu Fahung ver 
Herzen. 

Diefes bezaubernde Lächeln, o diefe harmonifchen Töne, 

Diefen unfäglichen Neiz, der anfpornt, Küffe zu ftehlen, 
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Schenfte dir Amor, der erfte Gott. Sa, feit ihn Kabale 
Dom Olympos verbannt‘, entſchweben Zeus und die Götter 
Ale der himmlifhen Burg, ihm zu huldigen. Trotze nicht, 
Molly, 
Huldig’ Amorn, wie fie! Laß Myrten und brechen zum 
Kranze, 
Knien an feinem Altar, dort Ring’ und Küffe zu wechfeln, 
Und zum Prieſterthume geweiht, ein 2eben beginnen, 
Das ein Spiegel der gold'nen Zeit, ein unendliches Lieben 
Und ein Vorſchmack jey von Elyfiums fünftigen Wonnen! 


Weberall Sie. 


Sie freu'n fich ihrer Chriſtgeſchenke findlich ; 
Doch Wehmuth vüftert meine Luftgefühle: 
Amalia, du freuft dich nimmer mit! 


An's Kranfenlager ward die Enkelin 
Gefefjelt; zwar beruhigt ung der Arzt; 
Doch zittern wir: Amalia, du ftarbit! 


So bleibt, bis dieſes Lebens Vorhang fallt, 
Verklärte, ftets dein Angedenken 
Dem Grnften und dem Heiter'n beygejellt. 


EN. 


Sfolie. 


Y, U, Mm 

Wir figen fröhlich da. 

Hier weilen Spleen und Grillen nie, 
Das thut des edeln Weins Magie. 
a 

Wir figen fröhlich da. 


E€, € 

Ruft Evan Evoe! 

Die heiligſte Libation 

Iſt für die deutſche Nation. 
E, €, €! 

Ruft Evan Evoe! 

—— 

Der Freunde Sympathie! 
Der erſten Liebe Seligkeit 
Und Frieden in der Ehlichkeit! 
— 

Der Freunde Sympathie. 


9,9,%81 

Kraft ohne Geift — wie roh! 
Kraft, Bildung, Gluth, Einhelligfeit 
Verſchönen die Gefelligkeit. 
8,9,8! 

Kraft ohne Geift — wie roh! 
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UN 

Trinkt Heil einander zu! 

Ja, fingt noch manches hohe Lied, 
Und zum Beschluß dies frohe Lied! 
U, 

Trinkt Heil einander zu! 


Einweihung. 


Trinft, ihr weifen Zecher, 
Edeln Wein! 

Unfer Umtrieb ift allein 
Diefer Rundebecher! 
Brüder, ohne Polizey 
Sind wir fromm und gut. 
Unfere Belohnung fey 
Heimathweins Tribut. 


Trinken ift mein Plan, 
Bacchus mein Negierer. 

Wer da Elüglich zechen kann, 
Sey mein Rädelsführer. 
Brüder, ohne Cleriſey 
Sind wir fromm und gut. 
Unſere Belohnung ſey 

Süßes Rebenblut. 


Trinflied nach) Anacreon. 


Nichts kümmern mich die Ihaten 
Der König’ und Magnaten, 
MWenn nur gefalbt mein Bart ift 
Und Wein mir aufbewahrt ift. 
Ich frage nur nach Roſen, 
Die meine Stirn’ umfofen. 
Für heut bin ich geborgen, 
Mag nicht für Morgen forgen. 
Drum ſcherzt an Frühlingstagen 
Bey wilden Luftgelagen! 
Genießt mit Xob’ und Danfe 
Bon Bachus edlem Tranfe! 
Genießt, eh’ Krankheit wüthet 
Und Rebenſaft verbietet! 


Tod und Ewigkeit. 


Selbft Gold und- Rang und Ruhm, ihr Geſchaff'nen, find 
Nicht Gold, noch Rang, noch Ruhm in der Stunde mehr, 
Wenn ſchonungslos in unbefannte 
Zonen der Genins plöglich abruft. 


Die Sul erftäubt im engen Bezirk; der Geift 
Durchſchwebt das Weltall, höheren fremden Heils 7 
Genoß, und fühlt mit Sohneswonne 
Väterlich-waltende Güt' und Allmacht. 


A, 
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Ein reines Herz und edlere Thaten, ſie 
Nur führen euch in's Reich der Beſeligung, 
Wo Tod ein Unding iſt, und ewig 
Wachſen ver lohnenden Gottheit Gnaden. 


Der verklärten Tochter. 


Nie verhüllt der Schleyer 
Der Vergeſſenheit 

Mir dein Bild, Geliebte! 
Nichts vermag die Zeit. 
Wie der Krieger Narben 
Trägt von ſchwerem Streit, 
Trag' ich jetzt im Buſen 
Gränzenloſes Leid. 

Wie des Baumes Rinde 
Theure Namen trägt, 

Trägt mein Herz den deinen, 
Bis es nimmer ſchlägt: 

Wie der Stern des Himmels 
In erhab'ner Ruh, 

Stehſt vor meinem Geiſte 
In Verklärung du. 

Ja, jo lang ich athme, 
Tochter, denf ich dein, 

Bid zum unausfprechlich 
Seligen Verein. 
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Ghaſele an Schorn. 


Ghaſelen und Ghaſelen! — 
Schon prüft' ich die Ghaſelen 
Mit Augen, doch nicht ſcheelen. 
Wie mochte mit Öhafelen 
Sih Platen alſo quälen? 
Allein er will Ghaſelen 
Nicht von den Berfern ftehlen. 
D nein! Man fol Ghaſelen 
As deutſche Gattung mählen, 
Sol Dichtern die Ghafelen 
Sleih dem Sonnett empfehlen, 
Mit perfifhen Ghafelen 
Zieh'n ſchöne Parallelen, 
Vielleicht gar die Ghaſelen 
Noch modeln zu Chorälen, 
Und wuchernd mit Ghaſelen 
Umreiſen auf Kameelen. — 
Ich kann dir ob Ghaſelen 
Den Aerger nicht verhehlen, 
Und, würden die Ghaſelen 
Noch Mode, müßt' ich ſchmählen, 
Und klängen die Ghaſelen 
Aus Catalanis-Kehlen. 
Zwar lafſſ' ich mir, Ghaſelen 
Zu ſchmieden, nicht befehlen; 
Doch fol, um mit Ghaſelen 
Biel Reime zu vermählen, 

19 
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An dich, der viel Ohafelen 

Mir ſchenkt in meinen Pfählen, 

Im Tone von Ghafelen, 

Freund Schorn, mein Danf nicht fehlen. 


Sie, 


Rings umftrahlt vom Glanze des Hofs und von Thränen 
der Wehmuth, 
Stand, der BVergänglichkeit Bild, Hohe, dein feftlicher 
Sarg. 
Aber du fahft (mir danken's ven zaub'riſchen Künften des 
Bildners) 
Freundlich, den Liebling im Arm, auf die Gemeine herab. 
Doch — Dir ewigen Danf, o Fürftinn, das Auge des 
Dichters 
Sah dich, in lichtem Gewölk, lebend, verflärt und 
entzückt. 


Vacunus' Schwanenlied. 


Wenn ich nach des Lebens Eile, 
Nach Verdruß und Langerweile, 
Nun den Styr befahre, 
Gerberus gewahre 

Und die Schattenräume 

Ohne Ruh und Träume, 
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Bol Melandholie, 
Sammt den alten ſchwarzen 
Jurien und Barcen, 
Stete Höllenftrafen 
Ohne Brod und Schlafen, 
Rhadamanthus' Sprüche, 
Ah! und feine Küche! — 
Brüder! das vergeſſ' ich nie. 


Trinken muß ich aus vem Xethe, 
Doch die Schönen, Margarethe, 
Emma, Clärhen, Kanne, 
Sulia, Sufanne, 

Hedwig und Rofaura, 

Ida, Molly, Laura, 

Margot und Marie — 

Sammt des Clerus dicken 
Mägdlein-Domeftiken, 
Anecdotenpößlein, 

Fahrt mit wadern Röflein, 
L'hombre, Whift und Würfel, 
Und Kaffee-Gefchlürfel — 
Brüder! Das vergeff ich nie. 


Zrinfen muß ich aus den Lethe, 
Doch jo manche Wunder-Fete 
An der Table d’höte, 
Jagors Speiſen-Note, 

19 * 
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Harfenfpielerinnen,, 

.„ Die für Thaler minnen, 
Knappen-Melodie, 
Scherz mit Klofterfrauen, 
Reiſen und Verdauen, 
Schaufpiel und Romane, 
Abenteuer-Plane, 
Reiche Zinslein-Aernte, 
Und — was ich nie lernte, 
Brüder, das vergeſſ' ich nie! 


An Louiſen. 


Voll Sehnſucht wall' ich oft aus der Städter Schwarm 
An deinen Ruhort, grüße dich liebevoll 
Und frage: „Hörſt du mich, Louiſe?“ 
Frag' es, und harre, bethört, der Antwort. 


Ein Röschen mit kaum ſichtbarer Knöſplein zwey, 
Reſeda pflück' ich froh vom geſunkenen 
Grabhügel ab und frage zärtlich: 
„Reichteſt die Blumen mir du, Louiſe?“ 


Du ſchweigſt — Und nun quillt wieder ein Thränenborn; 
Grit heute ftarbft du mir — Ah! mit ſchwanken Knien 
Sinf auf die Banf ich, nun dein Schweben 
Hörend im Wahn, und dein füßes Flüſtern; 


— 
Doch ob's zur einſam längeren Pilgerfahrt 
Einſegnung, Engel, ob's Prophezeyung iſt 
Dom nahen Wiederfeh'n? ich weiß nicht — 
Aber mich ftimmt es für Ernft und Ruhe. 


Die vier Menfchenalter. 


Der ſchöne Frühling meines Xebens, 
Er floh mit Bligeseile hin. 

Flieht, rief ih, Thorbeit, Luft und Liebe! 
Zeit iſt's nun, daß ich weife bin. 


Die Hoffnung lächelte mir freundlich; 
Doh an Chimären hing mein Blie. 
Dich taufht im Sommer meines Lebens 
Dein Truglicht, ephemeres Glück. 


Allmählig hat mit ihrem Flüchtling 
Die Falte Weisheit fich verföhnt, 
Gebiet'riſch Alles umgeftaltet 
Und meines Lebens Herbſt verſchönt. 


Dank jest im Winter meines Lebens 
Dem Himmel, der mir Freunde gab, 
Die, mich beglücdend, meine Pfade 
Beſtreu'n mit Roſen bis zum Grab. 
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Das Spfer. 


Wenn das Feufche Lämmchen im Blumenfranze 

An der Briefterin Seite wandelt, neiden 

Alle Lämmer das ſchöngeſchmückte; dennoch 
Fällt es, ein Opfer. 


Alſo wallt, von gedankenloſer'n Schönen 

Laut im bräutlichen Demantſchmuck beneidet, 

Oft zum Traualtare die keuſche Jungfrau, 
Sich zum Verderben. 


Spaßhaftes Turnlied. 


Lernt das Turnen 
Mit der Milch 
Im purpurnen 
Kleid und Zwilch! 


A la Burnet 
Hadert dann: 
„Wer nicht turnet, 
It fein Mann!” 


Schon ein Murner 
Springt und Flimmt, 
Wie zum Turner 
Borbeftimmt. 


8 
Ein azurner 
Himmel lat, 
Wo der Turner 
Künfte macht. 


Drum ſey Turnen 
Unfer Thun, 

Bis in Urnen 
Ale ruh'n! 


Der Spleen an *** 
Den 7. März, 1824. 


Du, der mit rafeher Zung’ und fpiger Feder 
Beynah' ein halbes Saculum mir diente, 

Du, der auf Richtſtuhl, Canzel und Catheder, 

(Wo nit „res sacra miser“ dich verfühnte) 
Stolz, Unfinn, Bosheit, Neu'rungsſucht mit jeder 
Kriegswaffe zu befehden ſich erfühnte, 

Prief auch die Götzen Marmor, Gold und Ceder, 
Du, deſſen Lorbeer unantaftbar grünte, 

Bon mir, dem Spleen, vor def Gewalt der Beite, 
Der Heiterfte fich nimmer weiß zu fallen, 

Von mir, fo dich, wie feinen Schuldner, preßte, 
Bon mir, dem Spleen, fo deine Freunde haſſen, 
Sey, Dulver, heut’ an deinem Wiegenfefte 

Der traurigften Leibeigenſchaft entlafien! 


Zrinflied. 


Erſt, Freunde, rühmt 
Voll Wonnedank, 
Wie ſich geziemt, 
Den Rebentranf. 


Laßt, unverliebt . 
Bey gutem Wein, 
Den Bachus gibt, 
Uns luſtig feyn. 


Winkt dort ein Kup, 
Blinft’3 bier im Glas, 
Bey'm Evius! 

Ich wähle das. 


Wenn Cypripor 
Uns auch entflammt, 
Bebt nicht davor! 
Scherzt, epigrammt! 


Uns kümmert nie 
Die Liebesgluth: 
Wir löſchen fie 

Mit Traubenblut. 


—— 


Skolie. 


Schenkt bis zum Rand, ihr lieben Brüder, ein, 
Und trinkt bis auf den Grund zu Bacchus Preis! 
Der Gott der Reben iſt ein Erden-Zeus, 

Und ſeine Blitze ſind verſteckt in Wein. 

Der Gott der Reben iſt ein Erd-Neptun, 

Deß Ström' und Ocean in Fäſſern ruh'n. 

Der Gott der Reben kann auch Pluto ſeyn, 

Und ſtraft den Trunkenbold mit Höllenpein. 
Drum, Freunde, thut beſcheiden nur Beſcheid! 
Wählt zum Symbole: „Luſt und Mäßigkeit!“ 


Noſaliens Wunſch. 


Wenn alle Feuer von ſelbſt ſich ſchürten, 

Die Speiſen von ſelbſt ſich appretirten, 

Die Hühner und Braten von ſelbſt tranchirten, 
Die Flaſchen von ſelbſt ſich füllten im Keller, 
Bon ſelbſt zur Tafel flögen die Teller, 

Die Stühle von ſelbſt zuſammen rückten, 

Die Tafelgerichte von ſelber glückten, 

Sich Erbſen und Linſen von ſelber läſen, 
Von ſelber fegten Bürſten und Beſen, 

Der Kehrwiſch von ſelbſt ſich des Putzens beflifie, 
Von ſelber ſich flickten die Löcher und Riſſe, 
Die Rädchen und Spindeln ſich ſelber drehten, 
Die Leinwand, die Hemden ſich ſelber nähten, 


Die Wäſche fih ohne Placken der Hände 

Bon ſelbſt zu wachen, zu bügeln verftände, 

Und Kleider von felbft fih zum Kaften begäben — 
O Schweftern, da wäre ein himmliſches Leben. 


Trinklied. 


(Mel. Begränzt mit Laub ꝛc.) 


Ihr Freunde, trinkt! — Nicht zweimal könnt ihr leben! 
Drum ftoßet an! Es gilt! 

Denn Thorheit iſt's, ob dem in Sorge ſchweben, 

Was Zufunft ung verhült. 


Ein Duns allein erlernt die Weltgefchichte, 
Die immer ahnlich ift. 

Ihr wißt genug, wenn bis zum Morgenlichte 
Ihr fort zu trinken wißt. 


Nicht kannegießern von der Staaten Heile 
Und Untergang — o nein! 

Beſingen will ich nur die Langeweile, 
Erbeuten nichts als Wein. 


Zu Fuß, zu Schiff, um dieſe Welt zu reifen, 
Iſt Eoftbar und zu fpät. 

O führe Luft, wenn fih in Taumelkreiſen 
Um uns das Weltall dreht. 


2. 
Ein Aftronom mag fruchtlos nah Planeten 
Mit langem Fernrohr ſpäh'n, 

Wir haben feines Teleſkops vonnöthen, 
Der Flaſche Grund zu feh'n. 


Berfchleudert, Alhymiften, eure Habe, 

Und träumt von Gologewinn! 

Mein Stein der Weifen ift — nur Bachus Gabe, 
Mein Schatz — ein frober Sinn. 


Ebräiſch, Griehifh! — — Lächerliche Plage! 
Hört meine Theorie: 

Menn ich zum Kellner, Freund und Liebchen jage: 
„Shen? ein!“ — fo füllen fie. 


Ja, Thorheit iſt's, ob dem in Sorge ſchweben, 

Mas Zufunft uns verhüllt! 

Trinft, Freunde, trinkt! Nicht zweimal könnt ihr leben! 
Drum ftoßet an! Es gilt! 


Gefellfchaftslied. 


Ein Gläschen ift gut, und ein Liebchen ift gut 
Und ein Pfeifchen ift gut in de8 Sommers Glutb, 
Und die Welt ift gut, und das Volk ift gut, 
Und wir Alle find gut in der Schatten Huth. 

Für luftigen Muth ift ein Humpen qut, 
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Und köſtlicher Wein darin, 

Und Wunder thut Geſang, iſt er gut: 

Drum endet mit dem Beginn: 

Ein Pfeifchen ift gut in de8 Sommers Gluth, 
Ein Gläschen ift gut, und ein Liebchen gut. 

Ein Freund ift gut, wenn er refolut 

Weiht dem Freund in Nöthen fein Gut und Blur. 
Die Juftiz ift gut, wenn die Börſe nicht ruht, 
Und der Kläger ſchon oft den Nichter lud. 
Kantippen find gut in des Grabes Huth, 

Und Schelm’ auf dem NRabenftein. 

Ein Thor ift zum Narrenfeile gut. 

Gut fang ich — drum ſchenket mir ein! 

Denn ein Gläschen ift gut im des Sommers Gluth, 
Und ein Pfeifchen gut, und ein Liebchen gut! 


Trinklied. 


Ihr Schaaren Treuer! 
Nehmt mit Verſtand 

Das Glas zur Hand! 

An! — Fertig! — Feuer! 


Ganz bin ich Euer, 

Als Wahlverwandt 

Und Freund erfannt. 

An! — Fertig! — Feuer! 
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Schickt AN zum Geyer 
Ernft, Sorge, Tand! 
Das Leid verbannt! 
An! — Fertig! — Feuer! 


Mir denken freyer. 

Der Treue Band 

Gewinnt Beitand. 

An! — Fertig! — Feuer! 


Bald fommt ein neuer — 
Der Wein - Verftand. 
Schon ſeh' ich Land. 
An! — Fertig! — Feuer! 


Lied. 


Gaudeamus igitur! — 

Welche Luft in jungen Jahren! 
Laßt mi Alten noch erfahren, 
Was ich früher jung erfuhr. 
Gaudeamus igitur! 


Gaudeamus igitur! 

Ob mich Better auch die Bafen 
Nah der Frau Moral Ukafen 
Schelten aus C Mol und Dur, 
Gaudeamus igitur! 
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Gaudeamus igitur! 

Will ein Grillentroß mir nahen, 
Wil euh Langeweil' umfahen, 
Edler Wein ift raſche Kur! 


Gaudeamus igitur! 


Gaudeamus igitur! 

Wahre Lieb’ ift wahres Leben. 
Ewig bleib’ ich ihr ergeben, 
Heiß es auch die Welt Amour. 
Gaudeamus igitur! - 


Gaudeamus igitur! 

Mögen Bart und Locke grauen, 

Schlägt mein Herz für Mädchen, Frauen 
Und erlef'ne Freunde nur! 

Gaudeamus igitur! 


Gaudeamus igitur! 

Troß des Cato weifen Noten 
Oder Sokrates Geboten 

Iſt mein Liebling Epikur. 
Gaudeamus igitur! 


Gaudeamus igitur! 

Nur die Heitern find geborgen. 
Andre quälen fih mit Sorgen 
Don .Erfältung, Gicht und Ruhr. 


Gaudeamus igitur! 
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Gaudeamus igitur! 

Sröhlichfeit ift meine Mode: 

Der Pedanten Prunkmethode 

Iſt ein dummes Schnip, Schnap, Schnur. 
Gaudeamus igitur! 


Gaudeamus igitur! 

Brüder, trinft! Den frohen Weifen 
Störe nicht in feinen Kreifen 
Selbſt des Todesengels Spur! 
Gaudeamus igitur! 


Baltas und Hanne. 


„Hanne, du, mir immer 
„Liebfte3 Frauenzimmer! 
„Hindern kann ich's nimmer, 
„Wenn es dich auch kränkt. 
„Schnell, durch Gottes Gnade, 
„Ward, nach ver Parade, 
„Heut' ich aufgehenkt, 
„Weil ich deſertirte. 
„Buße that ich ſehr, 

„Und mein Beten rührte 
„Alles rund umher, 
„Manche bis zum Weinen. 
„Grüße meine Kleinen 

„Und gedenke mein! 
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„Bis der zugefchnürte 
„Strick mich ftrangulirte, 
„Weib, gedachte dein 
„Der nun Erequirte.! — 
Alſo fehrieb loyal 
In des Thurmes Banne 
Bock, der Corporal, 
Seiner Herzens-Hanne. — 
Aber dem Patron 
Klang, als ſein Begleiter 
Paßt' auf hoher Leiter, 
Plötzlich ein „Pardon!“ 
Als er Meldung Hannen 
That von ſeinem Glück, 
Schrieb fie ihm zurück: 
„Beſter, bleib von dannen! 
„Neu bin ich verlobt. 
„Baltas, nicht getobt! 
„Sey kein Todes-Läugner! 
„Hat es ja dein eigner 
„Todtenſchein erprobt.“ 


Das menſchliche Leben. 


Die Welt feheint zur Freude gemacht: 
Ich lache, du Tacheft, er lacht. 
Unendliche Wonnen erwachen: 

Wir lachen, ihr Tachet, fte lachen. 
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Auch Kummer und Leiden erfcheint: 
Ich meine, du weineft, er weint. 
DVerließ denn der Himmel die Seinen? 
Wir weinen, ihr weinet, fie weinen. 


Doch Tröftung erheitert una oft: 
Sch hoffe, du hoffeft, er hofft. 
Dann fehen den Himmel wir offen; 
Wir Hoffen, ihr hoffet, fie hoffen. 


Zeil, wen fi ein Liebchen ergibt! — 
Ich liebe, du liebeſt, er liebt. 

Daß immer fo felig wir blieben! 

Mir lieben, ihr Tiebet, fie Tieben. 


Und wenn die Gefelligfeit winft — 
Ih trinfe, du trinkeſt, er trinkt. 
Klingt Alle, zur Rechten und Linken: 
Mir trinken, ihr trinfet, fie trinfen. 


Doch jelber die Eiche vermürbt; 

Sch fterbe, du ftirbeft, er ftirbt. 

Dom Tod läßt fein Freypaß fich werben: 
Wir fterben, ihr fterbet, fie fterben. 


Und ob auch die Hülle zerſtäubt, 
Sch bleibe, wu bleibeft, er bleibt. 
In's Herz laßt mit Flammen euch fihreißen: 
Wir bleiben, ihr bleibet, fie bleiben. 
Haug, Gedichte, —— 20 
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Der arme Peter. 


Der Tod bejchleunigt mit der Sichel 
Den langen Schlaf. 

Hinfterben müfjen Papſt und Michel, 
Monarch und Sclav. 

Wer unverſtändig ſeufzt' und klagte, 
Muß Aſche ſeyn, 

Wie ich, dem's königlich behagte 
Bei ſüßem Wein. 


Wär' ich der Reichen, Großen Einer, 
Und Gutem feind, 

Ich würde doch als ungemeiner 
Mäcen beweint. 

Die Versler und Gefchichterzähler 
Schrie'n überein: 

„D baut dem Edeln Marmormäler, 
„Und denket fein.” 


Allein ich bin der arme Peter, 

Nicht Kerr noch Knecht. 

Man fpricht von mir, als Nulle, fpater 
Nike gut, nicht fehlecht. 

Doch ift mein Schickſal zu beneiden, 
MWenn Zärtlichkeit 

Und Freundschaft mir ob meinem Scheiden 
Einft Thränen weiht. 





Nur jehreibe, (leicht, ihr Spießgeſellen, 
Vergäßet's ihr) 

Ich ſelbſt, um ficher mich zu ftellen, 

Die Grabjehrift mir; 

Denn, ich geſteh's euch frank und ehrlich, 
Zeit ift e3 nun; 

Nah meinem Tode Eönnt' ich's fchwerlich 
Mie heute thun. 


Sebt über eine8 Seemanns Grabe: 
„Da ruht, der ſchwamm.“ 

Setzt, iſt's ein Lieferant, ein Nabe: 
„Da liegt, der nahm.” 

Setzt, wo ein Herr Profeſſor endet: 
„Da xuht, der las." 

Set, wenn ein Podagriſt vollendet: 
„Da liegt, der jah.” 


Setzt ob des Läufers Schollenbette: 
„Da liegt, der lief.” 

Setzt ob des Tagdiebs Ruheſtätte: 
„Hier ſchläft, der ſchlief.“ 

Setzt, ſtarb ein böſes Weib, ironiſch: 
„Da ruht der Zank.“ 

Auf mein Grab aber ſetzt lakoniſch: 
„Da ſchläft, der trank.“ 
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Noaqah's Lied. 


&inft hab’ in geweihten Stunden 
Ih, Noah, die Neben gepreßt, 
Und manches himmliſche Feſt 

Sp für die Menfchheit erfunden. 


Ich lehre mit meinem Tranfe 
Kaltfinnigen Liebesgluth, 

Und Feiglingen Löwenmuth; 

Ja, Dummen kommt ein Gedanfe. 


Ich impfe mit meinem Naffe 

Den Kranken Mild’rung der Bein, 
Den Traurigen Heiterkeit ein, 

Und erleicht're Harpagons Kaffe. 


Gleich feheint der Bettler dem König 
Bey meinem flüßigen Gold; 

Iſt Jemand dem Weine hold, 

So kümmert ihn Andres wenig. 


Mich Noah, den Weinerfinder, 
Ihr Zecher und Wirthe, preift, 
Und ehrt im Traubengeiſt 

Des Paradieſes Verkünder! 
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Die neugebornen Epigranme, 


An einen kritifhen Freund. 


1790. 


Hier meine Wallfahrtkinvder! 
Vergib mir jungen Sünder. 
Schon auf des Berges Höhen 
Empfand ih Dichterwehen, 
Und lief und tanzt’ im Mantel, 
Als hätte die Tarantel 

Mich unterwegs geftochen, 
Mit bangem Serzenspochen 
Herum im Tannenhaine, 

Und rief die lieben Neune, 
Als weltberuhmte Ammen, 
Jedoch umfonft, zufanmen. 
Sie ſchwebten auf den Winden, 
Sie floh'n zu ftilen Gründen, 
Sie ſchwankten auf den Bäumen 
Und liegen ach! mich — reimen. 
Sp ward auf meiner Reife 

Ih Tonderbarer Weife 

Bon Fleinen ungefunden 
Siebzehnlingen entbunven, 

Und that im Walde drinnen 
Den Nothtaufact beginnen! 
Wie fang die Würmchen leben, 
Wird nun der Himmel geben! 


Dir, meinem Ariftarchen, 

Dem mächtigſten Monarchen 

Im Eppigrammenreiche, 

Weih' ih, wie eine Leiche, 

Sp blaß vor Scham und Xerger, 
Die £leinen Würtemberger 

Zu deines Willens Sclaven ; 
Trifft du nicht einen Braven, 
Sp lebe wohl auf immer! 

Den Bater fiehft du nimmer! 


Das Vater unfer. 


Unfer Vater im Simmel, ohne Gleichen! 
Heilig joll dein Name beſteh'n, 

Kommen dein Reich, dein Wille gefcheh'n 
Auf Erden, wie in Simmelreichen! 

Gib und heute das tägliche Brod! 

Wie wir den Schuldigern ihre Schulden, 
Dergib ung die unfrigen auch in Hulden, 
Und führ’ uns nicht in Verſuchung und Noth! 
Grlöfe vielmehr ung vom Uebel der Zeiten! 
Denn dein ift das Reich und die Kraft, 
Dein die Weisheit, die Segen ſchafft, 

Und die Herrlichkeit dein in Ewigkeiten! 


Umen! 
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Gnomen und Denkſprüche. 


Zum Thun zwingt Defpotie, 
Jedoch zum Gernthun nie. 


Böſes können, Doch nicht wollen, 
Sit das Bild des Tugendvollen; 
Böſes wollen, doch nicht können, 
Muß ich dennoh Sünde nennen. 


Nicht jelten find Die Tugend-Lehrer, 

Doc felt'ner wohl die Tugend-Ehrer, 
Ach, ſelt'ner noch die Tugend-Lieber, 
Am ſeltenſten die Tugend-Ueber. 


ah Scaliger. 


Weh dem Kargen und Verſchwender! 
Arm find beyde fie. 

Diejer hat fein Gold nicht lange, 
Jener bat e8 nie. 
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Die Todesfurcht ift ſchlimmer als der Tod; 
Du Fannft ihm nicht vermeiden, nur verachten. 


Perfifher Denkfprud. 


Heut iſt's Welt und Zeit, 
Morgen Ewigkeit. 


Die Sitte will und Mebermacht dabei, 
Daß unterthan das Weib dem Manne ſey, 
Doch die Natur weiß nichts von Sclaverei. 


Betrachtung. 


Neues Jahrhundert! — Der Grobe heißt offen, der Geizige 
ſparſam, 

Mild, wer verſchwendet, der Furchtſame klug, der Läſterer 
witzig, 

Modiſch der Lüſtling, ſchlau der Betrüger, der Kriecher 
beſcheiden. 

Sind die Laſter denn all zu Tugenden worden? ihr Freunde! 

Oder die Tugenden all zu Laſtern? — Mir ahnet das Letzte. 


* 


— 3 


Der Tod der Maria, 


In ver Boiffereefhen Gemälvefammlung. 


In feliger Beruhigung 

Legt fie zum langen Schlaf fich nieder; 
Sie jeheint im Tode wieder jung. 

Sp gleicht die Abenddämmerung 

Der Morgenröthe wieder. 


3eher: Commando. 


Heda! Aheinwein! 
Mosler! Steinwein! 
Simmel, welche 
Kleine Kelche! 
Wirthsverweſer! 
Große Gläſer 

Oder Becher 

Für uns Zecher! 
Nicht doch! Römer 
Sind bequemer. 
Nein! Am Elügften 
Und gefügften 
Wär's, aus Humpen 
Wein zu pumpen! 


— 


Trinklied. 


Wenn ich nach des Tages Laſt, 

Zu verfüßen meine Naft, 

Gern die Kehl im Mosler bade 

Und zum Mittrunf Brüder lade, 
Schafft er mir in hohem Grave 
Muth und Geift, ja Wis und Sunve. 


Scheltet nicht des Stillen Kraft! 
Wenn er jolhe Wunder fchafft. 
Haltet Maß, und, ein Vergnüger, 
Macht vom König Bis zum Pflüger 
Euch der Mosler-Tranf gefüger 
Beffer, berzlicher und Flüger. 


Huldigung. 


Ein Mädchen, eine Flaſche, 
Ein Lied, ein Saitenfpiel, 
Und Silber in der Tafıhe 
Sind meiner Freuden Ziel: 
Doch vb Mädchen oder Flaſche 
Super, befler iſt, 

Bin ich fo mit mir im Zwilt, 
Daß ich Egoiſt 

Gern nach Beyden haſche. 


Ja, mit Entzücken fröhne 

Ich Beyden Lebenslang. 

Wohlauf, Guitarren-Töne, 

Geſang und Silberklang! — 

Aber Beyden, Notabene! 

Weih' ich reſolut 

Dann nur Börſe, Muth und Blut, 
Sind die Weine gut, 

Küßt mich gern die Schöne. 


Die Nachtigallen an den Großherzog von Weimar.“ 


Fürft! Du Hort der Nachtigallen! — 

Wenn Aurora winkt, 

Menn die Sonne finft, 

Wenn fein Sternchen blinkt, 
Soll um deines Schlofjes Hallen 
Unfer Subellied erfchallen. 


Wir, die treuen Minnefinger, 
Der Entzückung vol, 
Opfern dir, Apoll! 

Unfres Dankes Zoll, 
Dir, Erlöfer aus dem Zwinger, 
Alter Freiheit Wiederbringer. 


= Im Sachfen-Weimarfchen mußte von jeder im Käfig gehaltenen Nach- 
tigall, die jo genannten Sproſſer mit eingeihlojien, eine Abgabe von 
ſechs Thalern zur Armenfaffe des Drtes, mit jährlicher Voraus— 
bezahlung entrichtet werden. 
(S. Schwäb. Merkur, 1826. Nr 161. S. 1491.) 
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Unjre Liebchen, unjre Kleinen, 
Edler hoher Freund, 
Rohen Kerkern Feind, 
Der uns neu vereint, 
Sollen jeden Lenz erſcheinen, 
Heil Dir ſingend, Heil den Deinen. 


Weitum ſoll die Kunde hallen, 
Welch ein Loos uns fiel! 
Weimar ſey das Ziel, 
Weimar das Aſyl 

Kluger Wallfahrt-Nachtigallen, 

Dir zum Lohn und Wohlgefallen. 


Nach einem Gewitter. 


Noch feheint das Gras beſät von Edelſteinen; 
Dom Laube träuft noch Schimmer weit und breit. 
Allvater, der im Negen Segen beut, 

Laß ung vor Dank und Wonne weinen! 

Ja, felbft wenn über Thale, Wälder, Hohn 
Verderbend rollt dein Donnerwagen, 

Haft Blige du zu Boten auserſeh'n, 

Doch Ueberfluß der Menfchheit anzufügen. 
Sp dulde, Freund, auf ſchwerer Pilgerfchaft 
Wie Hiob, fromm, verhängte Leiden. 

Gott, der fie wandeln kann in Freuden, 
Erneut, verjüngt des Müden Kraft. 
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Füllt endlich er mit Früchten, Obſt und Trauben 
Dir Scheunen, Bühnen, Keltern an, 

Dann, Kurzgeprüfter, wirft du glauben: 

„Was Gott thut, ift ſehr wohl gethan.“ 


Veinlied. 


Zerrinn’ auch, wie Schaum, 
Das Leben bienieden, 
Wir achten e3 kaum. 
Iſt Wein ja befchieden! 
Für Lippen und Gaum 
Sey Trocknes vermieden! 
Ob Nüchternheit ſchläft, 
Wir treiben im Frieden 
Das Zechergeſchäft. 

Gern füll' ich und leere. 
Kommt! Füllet auch ihr 
Und leeret mit mir, 
Genofien, big wir 
Gleich Pharao's Heere, 
Doch ohne Weh'n, 

In fröhlicher Schwere 
All' untergeh'n 

Im rothen Meere! 
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Die Alten. 


Weiland Divogen, 

Weifer von Athen, 

MWohnt in feinem Fafle, 

Zum Beweis, daß nie 

Die Bhilofophie 

Sih am Brunnquell lernen laffe. 


Plato, Mufen hold, 

Edler Trunkenbold, 

Dionys zu Ehren, 

Schöpfte wohlgemuth 

Aus der Tonne Gluth, 

Mie fie weht in feinen Lehren. 


Ariftoteles 

Wupt im Weinereeß 

Manch Dilemm zu löſen, 

Und bey vollem Schlauch 
Trennte haarſcharf auch 

Seine Logik Schein vom Weſen. 


Unſern Epikur 

Lehrte die Natur 

Regeln feine Triebe, 

Und er fohr nicht dumm 

Sich zum Symbolum: 

„Wein und weifer Scherz und Liebe!“ 


Alcibiades 

Tranf mit Sofrates 

Mein oft lang und länger, 
Wie zuweilen tief 

Auch Homer entjehlief, 

Der betrunf’ne Meifterfänger. 


Drum, wo Bachus winkt, 
Freunde, fingt und trinft 

Luſtig im Vereine! 

Unſre Theorey, 

Unſre Praxis ſey: 

Huldigung dem Gott der Weine! 


Keine Fabel. 


Froh lebte Valentin 

Mit feiner Eloife. 

Sechs Jahre flogen bin, 

Als wie im Paradieſe. 

Auch übt an feinem Plage 

Die Ordnung ganz und gar 
Das Kind, der Hund, die Katze, 
Das Eichhorn und der Staar. — 
Selbft Noah mußte kaum 

Bey feinen Thierepaaren 

In enger Arche Raum 

Die Ordnung fo zu mahren. 
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Einſt ſchlug, erhist vom Weine, 
Der Mann die Gattin wund; 
Die Gattin ſchlug das Kleine, 
Das Kleine ſchlug den Hund. 
Der Phylar biß die Kate; 
Eichhörnchen floh mit Noth 
Der Murnerin Gefrage, 

Und big das Stärchen tot. 
Sp ftört, wer Tollkopf ift, 
Die Ruhe ganzer Staaten, 
Ah und die Unſchuld büßt 
Für Andrer Miffethaten. 


Trinklied. 


Der Längſtbegrab'ne kann nicht mehr, 
Der Ungebor'ne noch nicht — trinken! 
Doch in der Lebenden Verkehr 

Soll, Freunde, Glas und Becher blinken! 
Dem Weine danken wir 

Aus freyer Bruſt 

Mit wachſender Begier 

Des Daſeyns Luſt. 


Der Langerkrankte kann nicht mehr, 

Der Spleenbeſeſſ'ne noch nicht — zechen, 
Doch mit der Flaſchen Wiederkehr 

Soll neuer Durſt den Trinfer ftechen. 


u _ 


Wir figen kerngeſund, 
Voll Nederey’n, 

Am grünen Tafelrund, 
Und trinken Wein. 


Der Wafjertrinfer wähnt ſich Klug ; 
Die Schöne nippt am Rand. 

Auf, Brüder! Leert auf einen Zug! 
Erneut der Liebe Band! 

Steht auf! Trinft alle mit! 

Und, Zwietracht, flieh! 

Wein ift der füße Kitt 

Der Harmonie. 


An Louiſen. 


Louiſe, der wackerſten Frauen Zier! 
Ach! ſeit der Tod mich trennte von dir, 
Wie anders klingen die Glocken mir! 


Seit deiner himmliſchen Augen Strahl 
Verlöſchte, du meines Herzens Wahl, 
Wie anders erſcheinen mir Höh' und Thal! 


Seit ich die Ruhe nur auf der Bahn 

Zu deinem Grabe gewinnen kann, 

Wie ſtarrt und widert die Welt mich” an! 
Haug, Gerichte, 21 
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Seit ich bis zu Edens Morgenroth 
Dein harren muß, nach des Schickſals Gebot, 
D, wie jeh füchtig erwart' ich den Top! 


Einft, wenn im ewigen Lichtrevier 
Das Mieverfehn ich fei're mit Dir, 
Wie befeligend Klingen die Sphären mir! 


Reimbold an feinen Kritifafter Schwergereimt. 


Der du fo wundergrob bift, 

Wie fein Erihaff'ner wohl im 
Gränzloſen AU, gottlob! ift, 

Seyn wird und war von Dlim, 
Dir unverſchämt das Taxamt 

Anmaßeft im Geniereich, 
Uns, recht zum Schabernad, ſammt 

Und fonders: „ich loeir' euch!” 
Defvotifch anbellſt, vorlaut 

Bon Bardenfama weifjagit, 
Spttifen unfrem Corps laut 

Don Skriben und Geſchmeiß fagit, 
Bekrittelft unfer Thun al’, 

Den Büttelbakel weit reckſt, 
Dein Stühlchen ein Tribunal 5 
Zu namfen feine Scheu trägit, 

Aushunzeſt ohne Duias, 
Kleinheiten mit Bombaft rügft, 
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Und durch Galimathias 

Die Modeleſer faft trügft! — 
Sprich nur, ob deine Ruhmſucht 

Sich in Berlin und Leipzig 
Das Teftimonium ſucht: 

„Der Teufelskerl erfchreibt fich 
„Ein Momus resurrexit?” 

Boifirlich! wenn ein Brutum 
Stolz über Klüg’re wegſieht, 

Selbjt wie ein Kakadu dumm! 
Du rennft, bejigt dich Satan, 

Auf Bücher oft wie Blis los, 
Gaffit nur das Titelblatt an, 

Und ſchiltſt die Werke witzlos. 
Heut ſchnatterſt du ein faſt dicks 

Compendium im Hui weg, 
Biſt dann Homeromaſtix, 

Und recenſirſt es: „Pfui! weg!“ 
Tobſt morgen, wenn du hungerſt, 

An Dichtern deinen Groll aus, 
Schwingſt deinen Geiſelſchwung erſt, 

Und brüllſt zuletzt: „ins Tollhaus!“ 
Du jammerſt, (wie ein Derwiſch, 

Wenn ſein Kollege Wein trinkt) 
Daß, viele Luſtra her, Wiſch 

Um Wiſch auf Meſſen eindringt: 

Daß ſelten mit Genie ſich 

Geſchmack und Studium paart. 

21* 
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Und nimmft — pro taxa — ſchließ ich, 
Doh bey jo manchem Dummbart 
Den Air des Schußpatrons an, 
Lobſt feines Büchleins Inhalt, 
Obſchon nur Phöbus, Nonsens, 
Und Wortgeklingel drin hallt; 
Und ftürmft mit Leidenſchaft los, 
Sobald ein Feind vom Rockkuß 
Kühn deinen Bannftrahl Eraftlos, 
Dein Handwerk Dokus Pofus, 
Dein Kritifaftern unwahr, 
Parteyifh nennt und ausmweist, 
Daß um den Wirth zu thun war, 
Der Schuloner aus dem Haus meist: — 
Weil Püffe dir das Glück gab, 
Uns wieder puffen? — Ey dich — — 
Fort! Schreibe du Mufif ab! 
Was Fümmert Poeſei dich? 


Sfolie. 


Ih bin Menſchenfreund, 

Der e8 redlich meint, 

Und nur Eintracht lehrte; 
Uber Eoft ich Wein, 

Tritt noch Rührung ein, 
Und ih wahl am Wertbe. 


325 





Stimmt, Zeloten, ein: 
Beifert mich der Wein, 
Muß ich beffer trinken, 
Um mit Sillery 

In Bhilanthropie 

Gänzlich zu verfinfen. 


Dann bin ich ver Held, 
Sp voran der Welt 
Geht mit guten Werfen, 
Und zum Wohlthun weiß 
Der Kumpane Kreis 
Dichteriſch zu ſtärken. 


Wein iſt — weiß nicht wie? — 
Encyelopädie 

Aller Edelthaten. 

Nicht vom Wein entflammt, 
Glichen alleſammt 

Wir den Automaten. 


Darum mußte Doch 

Nach der Sündfluth noch 
Noah Wein erfinden, 

Um von Bol zu Pol 

Heil und Menſchenwohl 

Nun durch Wein zu gründen. 
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Lob des Champagners. 


Seht, wies im Hochkelch wirbeit und raſtlos gährt! 
Wie höhern Schwung dies Zaubergetränk euch lehrt! 
Laßt nicht ven Silberfhaum zerrinnen! 

Läutet zu Grab ihm! — Dann fehaumt er innen! 


O, dieſer Glutwein ift e8 vor Allem werth, 
Daß unfer Kreis ihn ehrt mit Gefang und — leert. 
Entfloh'n dem galliſchen Geſtade, 

Komm, und germaniſche Kehlen bade! 


Ja, lebe hoch, Champagner, und — lebe wohl! 
Du biſt der ſtillern, heiligen Kraft Symbol. 
Wir feyern, König deiner Brüder, 

Oft noch dein Leichenbegängniß wieder. 


Windwächters Lied. 


Winde Ihaffen Neuigkeiten 
Bon den Süden bi8 zum Norv 
Und vielleicht zum Dtaheiten 
In verſchönten Bildern fort. 


Winde zaubern Lorbeerkronen 
Lebensrettung, Meuterey, 
Staptilluminationen, 

Macht: und Vivatruf berbey. 
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Winde, von den Livpen braufend, 
Sprechen Inut der Wahrheit Sohn, 
Und verwandeln Fünfzehntaufend 
Huſch! in eine Million. 


Winde flügeln große Blätter 
Durch die Reiche weit und breit, 
Mo ver zweyte Zeus die Götter 
Und die Menſchen all befreit. 


Minde weh'n vom fehwangern Berge 
Statt der Maus ein Meteor, 
Führen Lilliputer Zwerge 

Zu Titanen fühn empor. 


Winde wehn zum Türkenftrande 
Flottentrümmer dort hinan; 
Hier beglücken ſie zu Lande, 
Nur nicht auf dem Ocean. 


Winde toben ſtolz aus Höhen 
Und beginnen wilden Strauß; 
Aber Felſen widerſtehen 
Ihrem nichtigen Gebraus. 


Stürme, die ſchon lange drohten, 
Sie verſchlagen unverhofft 
Den verwegenſten Piloten 
Auf ein fernes Eiland oft. 


AN die namenlofen Winde 

Sind gelähmt, die Stürme ruh'n, 
Und, nach trogigem Geſinde, 
Säufeln Friedensweſte nun. 


Winde rafen unaufhaltſam, 
Schreckherolde des Gerichts; 
Doch, zurückgedrängt gewaltfam, 
Schwinden fie herab zu Nichte. 


O vertraut nicht mehr den Winden, 

Die nun außer Mode lud. 

Laßt mich's jubelnd heute Finden: 

Recht bleibt Hecht und Wind nur Winp. 


Zufriedenheit. 


Schwan, dein ftiller Teich 

Iſt dein Königreich. 

Ja, du ſchwebeſt ohne Scheu, 
Frank und frey, 

Ohne Sehnfucht ab und auf, 
Und ein füßes Einerley 

It dein Lebenslauf. 


Lebte Jever frob 
Im Berufe jo! 


Laßt und in der Ruhe Schor 
Sorgenlos 

Rang und Neichthum flieh'n, 

Und, dem Schwane gleich, nicht groß 
Unfre Kreife zieh'n! 
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Mein Dichten. 


Mein Dichten war ein Natur-Talent; 

Ich hab’ ihm fleißig Nahrung vergönnt; 
Mein Drang ift fichtbar geftiegen. 

Zwar ich erreimte nur Fleinen Ruhm, 
Jedoch fehr vieles Vergnügen. 

Pries Einer zu ſtark mich vorm Publikum, 
So mußt’ ich jelber es rügen. 

Doch wenn ein Krittler mich boshaft nect, 
Sp wird ihm, hatt’ ich ihn auch entvedt, 
Von mir beym Gedanken verziehen: 

Oft hab’ ich durch Scherze Lachen erweckt, 
Und Thränen durch Elegien, 

Oft Ehrfurcht, Dankbarkeit, Wünfche, Pflicht 
Bon Herzen gefungen im Gedicht, 

Der Tugend mich heilig verbindet, 
Gejegnet den Edeln, den Menfchenfreund, 
Verflucht der gefelligen Nechte Feind, 

Und ſcheulos Wahrheit verfünder. 
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An Lonifen. 


Wie Ichrten deine Morgenftunden 
Geduld und Sanftmuth mir! 

Kun ift die Prüfungszeit geſchwunden; 
Reich lohnt Sehova dir. 


Wie ſchwanden deine froher'n Stunden 
Sp hold, jo himmliſch mir! 

Im tiefften Herzen, unverfehmunden, 
Feyr’ ich fie noch mit dir. 


Wie ift mir deiner Arbeitftunden 
Erinnerung fo lieb! 

Du, IThätigfte, du bift verſchwunden, 
Jedoch dein Vorbild blieb. 


Wie ift mir deiner Andachtitunden 
Erinnerung fo lieb! 

Du DBeterin, bift nun entfehwunden ; 
Jedoch dein Segen blieb. 


Auf dem Lande. 


Wohl mir im diefen belaubten Hallen, 
Wo Niemand Franzöſiſch ſpricht. 
Die lieben Nachtigallen 
Politifiren nicht. 
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Hier ftreiten weder, noch fehimpfen die Blätter, 
Man fordert fie nie vor Gericht. 
Der Baum fleigt ohne Better; 
Das kann der Kohlkopf nicht. 


Den Kömwenmäulern, den Nitteriporen, 
Den Beilchen entjtrömet Duft, 
Db auf. dem Berg geboren, 
Ob in der niedern Schluft. 


Storch ift mit feinem Paß zum Reifen, 
Und Biene mit Zoll nicht befehwert; 
Dompfaff von Waldameijen 
Den Zehnten nie begehrt. 


Eichhörnchen turnen und machen Faxen, 
Ohn' Aufruhrs verdächtig zu feyn. 
Bei aller. Fröfche Koaxen 
Fällt mir fein Ultra ein. 


Der Mühlbach treibt vom Morgen bis Abend 
Aundum die Räder mit Macht; 
Doch hab’ ich, da mich labend, 
An Umtrieb nie gedacht. 


Mir brech' ich ein Blümchen zum Ordensſterne, 
Gin Reislein zum Feldherrnſtab: 
Sr Hält mir Wespen ferne 
Und wehrt Geſchmeiß mir ab. 
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Auch werd ich von Niemand zur Tafel gezogen; 
Ich ziehe die Tafel zu mir; 
Denn weder Demagogen 
Gibt's, noch Servile hier. 


Mich liebt mein König. Mit fondrer Güte 
Legt ſelber der Herr ja mir vor. 
Ich dank ihm mit der Blüthe 
Und frober Vögel Chor. 


Fern bin ich, Gottlob! vom Erdgetüummel, 
Das Thoren fo wohl gefällt. 
Ih bin — zwar nicht im Simmel, 
Doch auch nicht — in der Welt. 


Als Peterfen ftarb. 


Ingenio, probitate placens hilarisque sodalis, 
Vivaque vel doctis bibliotheca fuit. 


Beterfen — todt? — Sch ahnte das Nah'n der jo furcht- 
baren Stunde; 
Uber nun, da fie ſchlug; ftürzen die Thränen mir doch, 
Thränen, der Wehmuth Zoll, der Freundſchaft beiliges 
Opfer, 
Dir, mein ältefter Freund, herzlich und jehmerzlich geweiht, 
Der in veiferem Alter, der Unſchuld Kindlichkeit wahrte 
Und eim frommes Gemüth, veich Für ein beſſ'res Geſchlecht. 
Waren ja vier Devennien bald und, traulich verbündet, 
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Hingefhtwunden in Ruh, trog den Orkanen der Zeit. 
Wie wir als Jüngling' und Männer zufammen und freuten 

des Dafeyns, 

Wähnt' ich in goldenem Traum, Iebten als Greife wir noch, 

Gitele Wünfche! Dich führt ein unabwendbares Schickſal 
Mihlig entgegen der Gruft, bis fie hinunter dich ſchlang. 

Wehe! Nun ift mein würdiger Freund auf immer gefchienen, 
Und des Willfommenen Siß leer im gefelligen Kreis! 

Ewiges Lebewohl den mir unvergeßlichen füßen 
Morgenftunden, wo du, finnigen Prüfern geneigt, 

Mühen nicht feheuteit, im Bücherſaal aufſpürend die Quellen, 
Und man edles Geftein trugft zu gefammeltem chat, 

Wo du zu füttigen wußteft die feltfamften Lüfte der Neugier 
Und des Verborgenſten Fund theilteft mit Biedermannsluft, 

Wo Sangjähriger Fleiß aufthürmt unfterbliche Blätter, 
Aber der boffenden Welt dur fie befcheiden entzogft, 

Höher achtend der ftillern, nie raftenden Thätigkeit Selbftlohn, 
Als Coryphäenlob, Ehren und Goldesgewinn, 

Wo du die Bildungsgefhichte des Achtgermanifchen Stammes 
Aus unzähligen Reih'n ältlicher Werke dir ſchufſt, 

Wo vu, heimifch in jedem Gebiet des Wiſſens, Drafel, 
Fern von delphiſchem Trug, wahre, dem Forſchenden ſprachſt, 

Wo mit gelehrtem Spiel zumeilen du kürzteſt die Stunden, 
Und Ergögen empfandft ob der Verwunderten DBlid. 

Ewiges Lebewohl den mir unvergeplichen fügen 
Abendftunden, wo dein harıte der fröhliche Kreis, 

Wo du Neues erzählteft aus längſt verfehollenen Büchern, 
Des paradoren Spruchs Fühner Vertheidiger warft, 

Jetzt, ein Weltumfchiffer, am Bult, aus den ferneften Zonen 
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Kunden brashtejt dem halbſtutzigen Zweifler nicht hold, 
Jetzo die Näthieffragen, die dunkeln, künſtlich uns lösteſt, 
Vaterländiſches gern hüllteſt in römifches Wort, 
Wo, prophetifchen Sinns, du hellteſt das Dunkel der Zukunft, 
Und vom Nimbus des Ruhms blösteft den Helden des Tags, 
Wo Bonaparte du ſchon zu den Abentheurern gefellteft, 
Und ihn ftrafteft mit Bann, als er gefürchtet noch war; 
Bald lakoniſchen Ernftes, dem Sprachentmeichenden zürnteſt, 
Bald mit attifhem Salz würzteft das heitre Geſpräch, 
Trugſt ungalligen Spott mit ſtoiſch-lächelndem Gleichmuth, 
Und verworrenen Streit fchlichteteft weiſe, mit Kraft, 
Doch nach Eritifcher Fehde mit alter Freundlichkeit anklangit, 
Und bei Sympofien dir kehrte jaturnifhe Zeit. 
Ah, dein Wundergedächtniß, dein Herz, dein geiftiger 
Reichthum, 
Dein Sokratiſcher Ton, find nun auf immer dahin. 
Aber du lebſt untilgbar im Bufen des liebenden Freundes, 
Und im Brüder-Verein, dein zu gedenken erfreut. 
Wonne befeelt mich und Stolz im Bewußtjeyn, daß du mich 
liebteft ; 
Zutrau’n, Feder und Mund, Theurer, beftegelten mir's. 
Daß ich Dich Tiebte, bejiegelten treu mein Schmwur und 
mein Leben, 
Und mein elegifches Lied tönt, wo du ſchlummerſt, Dir nach. 
Doch, wer liebte dich nicht, jo werth Öreftifcher Liebe ! 
Schlafen rüge dein Feind, aber nicht Einer ift da. 
Ja, dein Herz und Geift, fie vergüten mas Tadel erſpäh'n mag. 
Schwebe geläutert empor! Ernte der Eoleren Lohn! 
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Iſt dir's vergönnt, erfcheine mir Freund, ver Unsterblichkeit 
Zeuge! 

Doch mein Sehnen nah dir lehrt ſchon genügend: Sie ift. 
Zeugender lehren's die Menfchengeichi und hehrer Die 
Schöpfung; 

Kunz ift die Pilgerſchaft, Wiedervereinigung dort. 
Dort, im DVaterlande des Schönen, Guten und Wahren, 
Reich’ ein Genius du ſpäter die Palme uns dar! 


Wein, Kunft und Liebe. 
1) Fateiniſch. 


Dulce cum sodalibus sapit vinum bonum, 
Osculari virgines dulcius est donum, 

Donum est dulcissimum Iyra seu Maronum; 
Quae tria si mea sunt, sperno regis thronum. 


In me Bacchus excitat Veneris amorem , 
Venus mox poeticum Phoebi dat furorem, 
Immortalem Phoebus dux comparat honorem ; 
Vae mihi, si tribus his infidelis forem ; 


Sed Tyrannus jubeat; „Vinum dato!“ — Darem. 
„Non amato virgines!* — Aegre non amarem. 
„Frange Iyram, abjice!“ Pertinax negarem. 
„Morere, seu Iyram da!“ Canens exspirarem. 
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2) Weberfehung. 


Süß behagt ein guter Wein in der Freunde Reihen. 
Süßer muß der Schönen Kufß als GefchenE erfreuen; 
Doch am füßeften Virgil's Leyerklang ernenen. 
Ich verachte Kron’ und Thron, felig mit den Dreyen. 


Bacchus' milde Labung weckt mich zu Venusweihen, 
Venus pflanzt in meinen Geiſt Phöbus' Kofereyen, 
Phöbus läßt Linfterblichfeit meinem Sang gedeihen: 
Götter, Götter, flöh' ich euch, weh mir Ungetreuen! 


Spräch' ein Narre: „Laß den Wein!” lernt’ ich’3 noch verzeihen. 
„Rap die Mädchen!” — Diefen Zwang würd’ ich lang bereuen. 
„Brich, zerwirf die Leyer!? Nein! würd’ ich trogend fehreyen, 
„Leyer oder Tod!” Ich ſäng', ohne Tod zu ſcheuen. 


König. 
König zu ſeyn, ift fo fehmwer, ein wahrer Beglüder des 
Volkes. 
Ernſtliches Wollen beglückt. König zu ſeyn iſt ſo leicht. 
König zu ſeyn, iſt ſo ſchwer. Groß ſind und heilig die 
Pflichten, 
Aber belohnend und ſüß; König zu ſeyn iſt ſo leicht. 
König zu ſeyn, iſt ſo ſchwer, nie ruht die Klage, die 
Fordrung; 
Seyd nur gerecht, und ſie ruh'n; König zu ſeyn iſt fo leicht. 
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König zu feyn, ift fo Schwer, ſich zu heben zum Bilde der 
Gottheit. 
Menfchlichkeit bildet zum Gott: König zu feyn, ift fo leicht. 
König zu feyn, ift jo ſchwer, der Unſterblichkeit Loos zu 
gewinnen. 
Mäpigung, Güte gewinn’3; König zu feyn, ift fo leicht. 
König zu ſeyn, ift jo ſchwer. Vollende Begonnenes, Wilhelm! 
Fühl's dann, geliebt vom Volk: König zu ſeyn, ift fo leicht. 


Lied eines Alternden. 


Ich gängle mich gemächlich fort, 
Ih Hülle warm mich ein, 

Und denke, dort am befjern Ort 
Wird's nimmer nöthig feyn. 

Ih bleib’ im Jahre viel zu Haus; 
Doch, Freunde! Distinguendum. 
Bey'm brüderlichen Abendſchmaus 
Auf ich: „Nune est bibendum!“ 


Ih labe mich an Claſſikern; 
Jedoch ich halt's geheim : 
Sonft riethen mir die Krittelheren 
Legend’ und Klingelreim. 
Genügen Ueberjegungen 
Euch, ſchwache Profeſſores? — 
Ich rufe: Plichtverlegungen ! 
Denft an: „Emollit mores!“ 
Haug, Gedichte. 22 
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Selbſt neue Sprachen lern’ ich noch, 
Als jo viel neue Keben. 

Mir wird Memoria jedoch 

Wohl bald den Abſchied geben. 

Kommt Silberhaar, pfleg’ ich der Ruh. 
D füßes Far-nientel fix 

Dann eil’ ich gern dem Grabe zu: 
Doch Mors! festina lente! 


An Theoda. 


Sprich, Schönfte, mich zu tröften, nimmer: 
„Mein Freund, ich Liebe dich wie immer.“ 

Du brachft mir Glücklichen den Stab. 

Willſt du von Sorge mich befrey'n, fo ſchwöre, 
Daß ewig deiner Liebe Glut fich mehre: 
Wächst fie nicht mehr, fo nimmt fie ab. 


Amalien 


an ihrem Confirmationstage. 
Amalia! Die große Stunde, 
Die heilige, die mit dem Chriftenbunde 
Dich neu vereint, ift heute da. 
Dich fegnet deiner treuen Mutter Weinen, 
Des Vaters Lied, das Herz der Deinen. 
Gott jey mit dir, Amalia ! 
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Was du beſchwörſt im Heiligthume 

Zu deinem Glück und zu Jehova's Ruhme, 
Bewahre tief in reiner Bruſt! 

Zap dein Befenntnig frohen Muths erfchallen ! 
Gott ſchaut auf dich herab mit Wohlgefallen, 
Wenn du das Lautbefhworne thuft. 


Der Eid, die Thränen am Altare 

Genügen nicht, dir ſey's unmandelbare , 
Dir ewig theure, füße Pflicht, 

Der Kindheit Unſchuldwandel zu erneuen, 
Dich ganz zu Chriſtus Jüngerin zu meihen, 
- Einft zu beftehen im Gericht. 


Dir bleibe fern vom lockenden Gemühle 

Der argen Welt ver feligften Gefühle 
Belohnendftes: Gemifjensruh. 

D laß dich nie von diefem Kleinod feheiden, 
Sey buntem Flitter Gram und eiteln Freuden, 
Nach höhern Gütern ringe du! 


Geneuß der Erde Wonnen mäßig, meife! 
Vollende wacker, fromm, vie Lebensreife ! 

Der Herzensrichter dort vergilt. 

Kantıft du, wenn wir im Grabe längft vermweien, 
Dies Blatt noch ohne Selbftanklage leſen, 
Dann ift mein Tiebfter Wunfh erfüllt. 


22% 
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Zeitgeift. 
(1826.) 


Wenn Wahrheit und Gefühl und Recht 
Im Einklang Ernftes, Hohes wagen, 
Läßt fih das menfchliche Gefchlecht 
Nicht mehr in Eifenbande fhlagen. 


Menn ihr den Zeitgeift hemmen: wollt, 
Hemmt erft des Meerfturms Wuthgetümmel! 
Wenn ihr der Aufgeklärtheit grollt, 

Vorerſt die Sonne reißt vom Himmel! 


Leicht iſt es, ein Monarch zu ſeyn, 

Wo die Geſetze menſchlich richten; 

Doch ſchwer, mit Zwang und Rabenſtein 
Bekämpfen alle Recht' und ‚Pflichten. | 


Wer ſeines Volks Vertrauen ehrt 
Und väterlich uns liebt, wie Kinder, 
Iſt ohne Bajonett und Schwert 
Wohl aller Herzen Ueberwinder. 


Ihr Herrſcher! — Der im Himmel wacht, 
Erdglanz erlifcht vor feinem Glanze; 

Doh Güte nur ift feine Macht, 

Und lenkt zum gold'nen Ziel dad Ganze. 


Rt >= 


Trinklied. 


„Trinket!“ fang Anacreon; 
„Trinket!“ fang Horaz. 

Alſo will's der gute Ton. 

Trink! die Vorwelt that's. 

„Trink ein Räuſchchen monatlich!” 
Räth ung Hippoerat. 
Grieh’ und Römer mahnen Di. 
Folge weiſem Rath. 

Bruder, auf zur That! 


Sokrates, ein Philoſoph, 
Bol Raffinerie, 

Machte Bacchus ſtill den Hof, 
Wenn Tantippe ſchrie. 


Plato ſelbſt, der Göttliche, 
Trank bey leckerm Schmaus 
Durſtig mehr als etliche 
Rieſenbecher aus. 

Trink u. f. w. 


Ariftoteles’ Natur 

Hielt der Goldwein frifch ; 
Schüler Alexander nur 
Trank ihn unterm Tiſch. 
Trinf u. f. w. 
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Maffertrinfer Diogen 
Hat zur Wohnung doch 
Eine Tonne fih erfeh'n, 
Die nah Weine ro. 
Trink u. f. mw. 


Meinte Heraclit? — O nein! 
Heraclit, nicht toll, 

Zechte jo, daß ihm der Wein 
Aus den Augen quoll. 

Trink u. f. w. 


Demoerit, dem Lachgenie, 
Gab nur Nebenfaft 
Fortzuſpotten Energie, 
Vortzulachen Kraft. 

Trink u. f. mw. 


Ja du brüteteft im Nu 
Babeln aus, Aeſop, 

Lagſt in Xanthus' Keller du 
Nachts dem Trinken ob. 
Trine u, |. m. 


Tranf im grauen Alterthum 
Feder Weife Wein, 

Soll's ein Evangelium 

Für und Neue feyn. 

Trine u. f. w. 


Ausſicht. 


Wohl mir, wenn des Glücks Deſpotenlaunen 
Sich mein Geiſt entringt, 

Und das Lied der Thurmpoſaunen 

Ueber meinem Grab erklingt. 


Wohl mir, wenn die Freundſchaft und die Liebe, 
Wehmuthsthränen weint, 

Und ihr Herz mein Denkmal bliebe, 

Heilig dem entriſſ'nen Freund. 


Wohler, wenn ich die Vorangegang'nen 
Aus dem trauten Kreis, 

Die ſo treu an mir gehang'nen, 

Mein hinfort auf ewig weiß. 


Doch am wohlſten, wenn die Räthſelfragen 
Ob dem Menfchenfind \ 

Mir gelöst, und fromme Glaubensjagen 
Dort Gefhichte worden find. 


Mein Garten. 


Zwar ich befiße wenig; 
Nichts Hab’ ich zu gemarten ; 
Doch bin ich mehr ald König 
In meinem Garten 
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Die Blumen, Bäum' und Pflanzen 
Sind meine Unterthanen, 
Die mich zum Heil des Ganzen 
An Sorgfalt mahnen. 


Ih ſchirme nah Vermögen 

Die Einzelnen und Alle, 

Und fürd’re gern den Segen, 
Mohin ich walle. 


Ich ſehe froh gedeihen 
Und frievlih, was wir füten. 
Hier darf ich ohne Scheuen 
Das Unkraut jäten. 


Die Vögel auf den Bäumen 

Sind meine Soffapell. 

Mich lockt zu füßen Träumen 
Die Rafenftelle. 


Ih fey’re Maienfefte, 
Wo bey geheimen Spielen 
Im Sochgebüfh mir Weite 
Die Wange Fühlen. 


Hier bin ich Allgebieter, 
Und weiß von feinen Selaven. 
Hier kann ich ohne Hüter 
Stets ficher fchlafen. 


Hier iſt die Welt vergefien 

Mit ihrem Völkerkriege. 

Mein Reich, Farg zugemeffen, 
Thut mir Gemüge. 


Sp ſchwindet füß mein Leben. 

Am Duell dort ruh' in Stille, 

Wird bald mein Geift entſchweben, 
Einft meine Hülle. 


Als ihr Knabe ftarb. 


Auf hohen Waffern ſchwamm die Arche dort ; 
Nun flog ein holdes Taubchen fort, 

Und fehrte mit dem Delblatt wieder. 

Du fohiffeft auf vem Ocean 

Des Lebens noch, von Leiden müd und müder: 
Dein füßer Knabe flog voran; 

Doch mit der Palme ſchwebt er grüßend nieder. 


Hier und Dort. 


Der ernftere Blick 

Zur Erde, zur Gruft der Lieben, 
Erneut das Mißgeſchick, 

Daß mir vereinfamt blieben. 
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Der zuverfichtliche Blick 

Nah jenen Sternen, nah Drüben, 
Lehrt mich voraus das Glüd 

Des Hinüberfluges feyern, 

Und ewigen Seyns, 

Des wonnesolliten Vereins 

Mit allen unferen Theuern. 

Der Blick hinab, der Blick empor 
Stellt Tod und Xeben prophetifch vor. 


Ihr Geift an uns, 


Die Hülle fanf. Ich fliege 

Zur feligiten Genüge, 

Die Menfchenmaß nicht mift, 
Wo mih nah Kampf und Siege 
Gruß der VBerklärten grüßt — 
Und euer Herz ertrüge 

Nicht, was ein Gott befchließt ? 
Warum vie bleichen Züge? 

D meint nicht, daß der Wiege 
Das Kind entwachfen tft! 


Scwäbifche Lieder. 


Hans raifonnirt über's Graitle. 


Ei, ſchwetzet meintweg, was er well, 
Um’s Lieben iſt's was Baifes. 

Ach, feit mer 's Nochbers Graitle gfet 
Und ihre Auge — mais e8. 

Ihr Hearz ift halt e Bröckel Uis. 
Vergang i, fo verſchuldet Suis. 


Noin, ſo kah's werle! nemma ſeyn; 
Des muß me z'arg betrüba: 

J guater Kerle ſoll allein 

Für uhns ellboide lieba— 

Ihr Hearz iſt halt e Bröckel Lie. 
Vergang i, jo verſchuldet Suis. 


Berzeih mer's Gott! des ift zu toll! 
Grait derf’3 net übel nema. 

Wenn vLiebe reacht geduia foll, 
Zwoy Healfta ghöre zema. 

Ihr Hearz ift halt e Bröckel Lie. 
Vergang i, fo verfehuldet Suis. 


A greimts Morjäle an Hebel. 


D Hebel, wo de finga thuft, 

Sp moin i Zuil für Zuil, beym Bluft! 
Sp könn'es au, doch will'es thau, 

Sp muaß i jehamig abelau. 


D Hebel, a8 i halt doin Keir 

Vom Taud, vom Reachthau Flinga hair, 
Sp moin i juft, de neahmeft’3 Fed 

Mir as de warm vom Hearza weg. 


O Sebel, a8 de was verzehlit, 

Mah (ner verungut!) was de wehlit, 
J 8 End net haira, denn i wott, 
Daß aiwig fo furtwaira jott. 


O Hebel, gunn mer’s! Stift mer fein 
A Gfäugle in mein DVersgfpiel nein! 
Hoft au koins fairtig, nun! i woiß, 
Die Mufa geant der's uf doin Ghoiß. 


IV. 


Näthſel, ECharaden und 
Logogryphen. 
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1. 


Ich grüne mit einem A, 

Und ſchirm' und hülle dich ein. 
Ich winfe mit einem E, 

Dich frühe ver Andacht zu weih'n. 
Sch leite mit einem J 

Zufrieden die ficherften Pfade. 

Ich fehleiche mit einem DO 

Im Dunfel einher und fchade. 

Ich liebe mit einem U, 

Fügft vu noch ein Zeichen Hinzu; 
Ja, das Leben verdankeft mir du! 


2. 


Bon Angft und Schmerzen wird die Bruft gequälet, 
Die tugendhaft'ſte felbit, wenn ihr mein Erftes. fehlet. 
Der Berlenfifcher, in der Fluthen Grab 

Sich ſenkend, nimmt es mit hinab. 

Mein Zweites birgt Gold, Speifen und Gemwänder, 
Schützt vor des Feindes Heer die nachbarlichen Linder, 
Nur vor dem Pfeile, der yon Amors Sehne blikt, 
Wird nicht dadurch ein zartes Herz gefchüßt. 

Das Ganze magft vu dir zum Zeitvertreibe bauen! 
Doch hüte Dich, ihm zu vertrauen. 


Sp groß es ift, ſeht ihr mein Erfteg Elein, 
Weil euch mein Zweites ſtets betrügt. 
Laßt beide dann verbunden feyn, 

Ihr liebt's, weil's euch in Träumerey'n 

In Schlaf und füßes Sehnen wiegt. 


A. 


Mein Erftes ftiehlt dein halbes Leben. 

Mein Zweites liebft und nützeſt du; 

Dir theilt’8 der Himmel rein, die Erde Fünftlich zu. 
Mein Ganzes Fann zum Fleiß, zur Sicherheit und Ruh' 
Im Erften dir mein Zweites geben. 


3. 


Zweyſylbig ſtellt — o ſchwach und grau, 
Verſunken in Kalamität — 

Ein Hoherprieſter ſich zur Schau: 
Dreyſylbig iſt es ein Prophet, 
Vierſylbig eine holde Frau, 

Voll Mutterlieb' und Pietät. 

Wißt ihr, was in der Bibel ſteht, 

So kennt ihr alle drey genau. 


BB. 


6. 


Mein Erftes, was man ringsum fleht, 

Wovon der Menſch fo gern den Stoff zum Hader bricht, 
Beſchützt dein Gut, und ſchützt es nicht. 

Mein Zweites herrſcht. Sein Wort gefchiebt; 

Auch ſchützt es dein und fein Gebiet. 

Mein Ganzes ift ein Vögelein, 

Und pflegt bey'm Erjten gern zu feyn. 


7. 


Ihr löst mich Räthſel nie; denn mutterlos bin ic; 
Nur meines Vaters Tod erwerft zum Leben mich. 
Wenn ihr durch Uebermacht, Geift oder Reize flegt, 
Wird auch von Schmeichlern oft mein Name beigefügt. 
Ihr malt mich ungefannt, ihr fennt mich ungefeben; 
Doch meine Erijtenz will Niemand zugeftehen. 


8. 


Vom Raub im Dunkeln lebt der beyden Erſten Chor, 
Scheut, Dieben gleich, das Licht und peinigt jedes Ohr. 
Doch in den letzten Zwey ftrahlt euer Ich hervor, 

Das Ganze, Lefer, ift ein ſehr berühmter Thor. 
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Mein Erftes, bald ein Kraftgenie, 
Bald ftille, vormals ein Iool, 

Iſt dein Begleiter ſpät und früh, 

Und feine Stärke Eennft du nie. 

Des Zweiten Stätte kennſt vu wohl; 
Leicht wird dir feine Laſt, allein 

Auch läſtig feine Leichte ſeyn. 

Das Ganze närrifh, doch nicht toll, 
Iſt eitel und vom Erften vol. 


10. 


Dir lacht jo hold wie Morgenvorh das Leben, 
So lange du das Erſte biſt; 

Und taujend zarte Liebesgötter weben 

Den Freuvenfranz um dich, und Feine Schranfe mißt 
Des Geiftes Flug und jenes edle Streben, 
Das da noch beſſ'rer Seelen Erbtheil ift. 
Dollendet fteht im Zweiten, was als DBlüthe 
So herrlich ung, fo lieblich einft entzückt! 
Den ftillen Kreis erprobter Lieb’ und Güte 
Schließt es um fich beglückend und beglückt. 
Und wie wir es im Ganzen bier gefihaut — 
Als jene Blüthe, vein und zart und mild — 
Sp bleibt e8 ftetS den Grazien vertraut, 

Der ſchönern Menfchheit ewig fehönes Bild. 
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11. 


Du hoher Sänger, bift geweihten Seelen 

Ein Genius fürwahr, 

Doch wenn ein Buchftab over zwey dir fehlen, 
Ein Fremdling, ein Barbar. 


12. 


Ders bin ich zur Hälfte, zur Halfte nur Tand; 
Erräthſt du mein Ganzes, jo haft vu Verftand. 


13. 


Ein Sremdling bin ich den Bewohnern der Erve, 
Des Wafjers, der Luft und des Lichts. 

Ja, wiffe: Mich ſchuf Eein göttliches: Were! 
Und willſt du mich finden, jo ſuche Nichts. 


11. 


Mein Erftes bringt hienieden Ehre, Schande, 

Dergnügen, Schmerzen, Noth und Tor. 

Mein Zweytes, was im grünlichen Gewande 

Oft wider Hitze, Durft und Hunger Mittel bot, 
23 * 
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Umzirkt, erfreut dich nur zu ande. 

Wenn du dem Ganzen nah’ft, bewegt das Zweite ſich; 
Dann hemmt, als wärft du Kontrebande, 

Im ftolzen Flug das Ganze dic. 


15. 


Wiſſet, daß ich feit der Sündfluth 

Erſte Landentdeckerin — 

Fällt ein Zeichen, Eraftlos, hörlos, 
Oft gehaltleer, ohne Sinn, 

Und, wenn noch ein Zeichen abfällt, 
Schiffern unentbehrlich bin. 


16. 


Wer Fraftvoll fein Geſchick bezwungen, 

Und ftets das Würdigſte gethan 

Auf dornenboller Lebensbahn — 

Der bat mich feinem Geiſt errungen. 

Mer in des Hochmuths leerem Wahn 

Sich jehnt nach eitlen Flitterdingen, 

Und fchmeichelnd, mit gebroch'nen Schwingen 

Des Thrones Glanze wünfcht zu nah'n — 

Wil feinem Namen mich erringen. 
Verſuch's nun, rückwärts mich zu leſen! 

Was ftelt fih deinem Auge dar? 

Gin holdes, reizumflofines Weſen, 

Das eined Gottes Liebe war. 
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17. 


Du ſahſt mich an Schuhen und Zangen und Flöten; 
Doch bin ich nur Schiffen und Vögeln vonnöthen. 
Drey Zeichen hinweg, und du trägft mich an dir; 
Nur fprichft du nicht gern in Gefellfehaft von mir. 
Ein Zeihen hinweg, und der frömmfte ver Todten, 
Der Erfte; wird blutend zur Schau dir geboten. 

Ein Zeihen hinweg, und die Herzen empört 

Ein Götze, der ſchwelgende Prieſter genäht. 


18. 


Mein Erftes, was den Geift belehren, 

Doch junge Kraftgenie's bethören, 

Und Myſtik, Wahnwitz zeugen kann, 

Triffſt du bey Weiſen und bey Thoren, 

Ja ſelbſt zum Modeprunk erkoren, 

Oft unbenutzt beym reichen Mann. 

Mein Zweytes deutet Kummer, Wahn, 

Den Schmeichler, ein Inſekt, und eine Krankheit an. 
Mein Ganzes findet ohne Stärke, 

Doch insgeheim, mit ſcharfem Zahn, 

D Menſchenwitz, durch deine ſchönſten Werke 

Der ihm verſagten Freiheit Bahn. 

Auch pflegt es, über Welt und Sinnenluſt erhaben, 
Im Erſten gern ſich lebend zu begraben. 





19. 


Das Erfte, was auch immer 
Manch Lobgedicht, 

Und mas zu feinem Preiſe 

Die Bibel ſpricht, 

Umdüſtert oft und ſchwächet 

Des Geiftes Licht. 

Das Zweyte, Stamm, Gefängniß, 
Block von: Gewicht, 

Stab, Baumftumpf, Mag und Strafe 
Verletzter Pflicht, 

Fällt auch an jedem Haufe 

Dir in's Geficht. 

Das Ganze gibt das Erfte, 

Und bat e8 nicht. 


20. 


Des Luftballs Eigenfchaft, wie die der Künftlerhand, 

Wird von dem Erjten dir genannt. 

Fürs Gut! und Schöne nur möcht ich das Zweyte haben. 
Das Ganze, recht gebraucht, gepaart mit Geiftesgaben, 
Macht unfer Leben froh und und den Andern werth. 

Doch, einen Schritt zu weit, und fein Beſitz entehrt. 


Mein Erites irrt, verwirrt und trügt. 
Mein Zweytes, weder Teer noch ſchwer, 
Trifft, überraſcht, belehrt, vergnügt; 
Allein du bift und Gift nicht mehr, 
Wenn ah! mein Ganzes did befiegt. 


22. 


Mein Erftes eine werthe Matrone, 

Bom Juden gefannt, wie vom Chriftenfohne. 
Mein Zweytes eine Commumität, 

Bald ſehr verachtet, Doch nicht verſchmäht, 
Bald nicht vom Untergange zu retten: 

Auch eine Strafe, härter als Ketten. 

Mein Ganzes ein Tanz mit Caſtagnetten, 
Voll ächthiſpaniſcher Gravität. 


23. 


Geheiligt durch das alte Recht der Volker, 
Tonfünftler, Bote und Solvat, 

(Wiewohl ich nie den Arm zum Kampf erbob) 
Hab ich der Zeichen neune. Nimm die erften fünf; 
Den Helden ftehft vu, ver in finftrer Waſſerſchlacht 
Caſtiliens Sieger war und Albions, 
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Und glorreih farb den Tod für's Vaterland. 
Die Testen fünf erinnern dich an jenen 
Derfündiger des Heils, der demuthsvoll 
Beginnt die Reihe ſtolzer Kronenträger, 

Der fih Europa tief im Staube beugte. 


24, 


Zwey Zeichen bilden mich und meine Sylben beyde, 

Die eine folgt dem Schmerz, die andre folgt der Freude. 
Sch ſelbſt, ich inte lang umher auf Flur und Weide, 
In niedriger Geftalt, verfolgt von Juno's Neive. 


25. 


Mangl' ich, die Gottesgabe, dir, 

Wie traurig ift, o Menſch, dein Leben! 
Doch, vaubeft du zwey Zeichen mir, 
Sp werd’ ich Feinden nie vergeben, 
Und grimmvoll fauernd für und für 
Nach ihrem Untergange ftreben. 


26. 


Mein Erftes ift voll Licht, mein Zweyhtes iſt voll Lieder, 
Mein Ganzes ziert, bewacht, vertheidigt, ſtößt auch nieder. 
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27. 


Mein Erſtes, Leſer ift nicht wenig, 
Mein Zwehtes ift nicht fehwer; 
Allein der Bettler wie der König, 
Hofft oder zweifelt er, 

Iſt meinem Ganzen unterthänig. 


28. 


Wißt, Lefer, daß von nicht3 auf Erden 

Der Philofoph mein Ganzes rühmen Fann. 
Laßt um ein Zeichen nur mich Eleiner werden, 
Sp jeßt ihr oft dem Leben mich voran. 

Wird noch ein Zeichen abgefchievden, 

Sp ſchmücken immer grünend wir, 

Du Reicher, deinen Garten dir 

Als Deren oder Pyramiden. 


29. 


Das Erſte bift du jelbft, doch magft du es nicht heipen; 
Das Zweyte ift ein Bild von Ewigkeit und Welt; 
Wilft du das Ganze ſeh'n, jo mußt du dich befleigen, 
Zum Himmel aufzufchaun, von Phöbus nicht erhellt. 
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30. 
Kein Menſch Lebt ohne mich. It das wicht klar genug, 
Sp wigt: in mir ſteckt Erbgut und Betrug. 


31. 


Ih bin ein Schmerz für Leib und Geiſt; 

Doch, ohne Haupt, was ihr vol Sehnſucht preist, 
Und, lohn' ich euer trunknes Herz, 

Vielleicht ein unerträglich langer Schmerz. 

Mir bin ich vor= und rückwärts gleich, 

Doch ſtör' ich oft die Gleichheit unter euch. 

Heil, wer ein treues Liebchen For! 

O! Jenes Haupt fegt er mir niemals vor. 


32. 
Sagt heute, wenn ihr wißt, 
Was morgen gejtern ift. 
Auflöfung von Baggelen. 


Heut it offenbar 
Was geftern morgen war. 


33. 


Ich, ein schlimmer Feind 
Aus der Geifter Neichen, 
Werde, fehlt ein Zeichen, 
Ein getreuer Freund, 

Dem nicht viele gleichen. 


St. 
Mein Erjtes ift Gebrauch bey Leuten, 
Die ſich nicht Duzen, Ihren, Sieen. 
Auch gilt e8, jeden Mann hiftorifh anzudeuten. 
In Luft und Lieb, in zornigem Erglühen 
Und ſüßem Zartgefühl bedient ihr euch des Zweiten. 
Mein Drittes — eine Stadt, wo Sitt' und Freiheit blühen. 
Dem Zweit’ und Dritten dürft zu feinen Zeiten 
Ihr ungehorfam euch entziehen: 
Mein Ganzes kann dem Stärfften nur gelingen, 
Und blos Gewalt bier zum Gehorſam zwingen. 


35. 


Gin Gott im grauen Altherthunt ; 

(Noch mäfter hie und da fich einer feiner Pfaffen,) 
Ein Feldherr neuer Zeit von großem Ruhm, 

Doch Blutdurſt ſchändete die Glorie feiner Waffen, 
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Die Schlange, welche ohne Graufen 

Die Freunde guter Biſſen ſchmauſen; 

Ein ſchwäbiſches Gebirg; ein halbes Dugend Flüffe 
Von Frankreichs Küften bis nach Curland hin, 
(Und dennoch zahl ich nur vier Füße) 

Bereinen fich in mir, — nun rathe wer ich bin? 


36. 


Ih ward im Ausland gefucht 

Und Eofte viel Geld und Zeit, 

Dis meine Eöftliche Frucht 

Dir Labjal und Wonne beut. x 
Hängft du zwey Zeichen noch an, 
Sp troß’ ich der Obrigkeit, 

Ein Hochgefährlicher Dann. 


37. 


Jh, eine Stadt, bald hier bald dort im Ocean, 
Doch mehr für Herrn und Knecht, ald Damen, 
Verwandle mich, ſeht ihr mein Haupt nicht an, 
In einen Trauenzimmernamen, 

Berühmt durch den berühmteften Roman. 
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38. 


Ich werde geftochen, gepreßt und gefchlagen, 
Dann aber geliebt und bewacht und getragen. 
Doch hört es, ihr Mädchen, und neidet mich alle; 
Se älter ich werde, je mehr ich gefalle. 


39. 


Meiner Mütter zahl ich etwa drey: 
Rangeweile, Zärtlichfeit und Trauer; 
Doch mein Leben ift vom kurzer Dauer; 
Sein Beginn führt meinen Tod herbei. 
Mag auch öfter in mißglüdten Ehen, 
Im Geſpräch, in ſteifen Affembleen, 
Unter Klagen, oder fügen Wehen, 

Ich, fein Phönix, wieder auferftehen ; 
Dennoch bleibt mein Schickſal einerley, 
Leicht iſt's mich zu hören, zu verftehen, 
Aber nie geftattet, mich zu fehen. 


AO, 


Mein Kopf ifi nur Flein 
Und hirnlos, allein - 
Blondinen, Brünetten, 
Bamelen, Kofetten 
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Bedienen jich mein 
An ihren Toiletten, 
Spgar auch Die Herrn. 
Sch bleibe von Feſten, 
In Kirchen, Paläſten 
Und Hütten nicht fern. 
Ich drohe gefährlich, 
Ward aber mit Recht, 
D schönes Gefchlecht, 
Dir minder entbehrlich, 
Als Röckchen und Hemd; 
Doch bin Nationen 
GEntlegener Zonen 
Ich immer noch fremd. 
Hand, Fuß und Vermögen, 
Mich jelbit zu bewegen, 
Geh'n leider mir ab. 
Don Schweitern verdrungen 
Gekrümmt und gezwungen, 
Sint' ich in mein Grab. 


A. 


Ihr ſeht mich ohne Licht bey finftrer Nacht, 
Und in der Nacht bey hellem Tage. 

Wißt, daß ich manchen Unfug wage, 

Und tolldreift, aber unbedacht, 
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Selbſt meinen Vater oft verjage. 

Mein Haus liegt — fo iſt's hergebracht — 
In jehiefer oder umgeftürzter Lage. 

Ob ich von einem Glockenſchlage 

Zum andern euch gefalle, mißbehage, 
Belohne, ftraf’, entzüde, plage, 

Ja tödte, gilt mir gleich: denn allen ift es fund: 
Geſetzlos hand!’ ich, raſch und ohne Grumd. 
Was ich, von meinem Oberherrn gejendet, 
Still unternehme, wirft und blendet; 

Doch ſpiel' ich oft den Harlekin; 

sm Augenblie, der mein Daſeyn endet, 
Könnt ihr erfahren, wer ich bin. 


42. 


Ich bin (nur hängt am Aeußern nicht zu ſehr) 
Von allen Zeiten, allen Orten her, 

Doch nicht allein: der Brüder hab’ ich viele, 
Klein, groß, gut, jehlecht, jung ımd vergnügt und alt, 
Bon gothiſcher und modischer Geitalt, 

Und jeder buhlt nach gleichem Ziele; 

Nur unjre Väter find verfchienner Art. 

AM meine Diener, Mohren und Pygmäen, 
Die finnvoll, doch in fteifer Ordnung fteben, 
Sie bilden ein Carré, das oft geichlagen ward. 
Ich laſſe nach Verdienſt die Todten leben, 

Und zu des Nachruhms Seiligtbume ſchweben; 
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Doch mancher ift durch mich lebendig todt; 

Ich kann ergögen, lehren, Vortheil ftiften, 

Und hindert's nicht zumeilen ein Verbot, 

Mißhandeln, fehaden, ja vergiften. 

Hat Irrthum oder Necht mich Ealt verbannt, verbrannt, 
Sp ward ih — Seltenheit gefucht und mehr befannt. 


AS, 


Ich Fomme fchmerzenlos, doch langjam in die Welt; 
Mein Vater läßt mich gern entführen. 

Werd ich gehängt, ſollt' ihn mein Schieffal rühren; 
Wißt aber, daß ihm's wohlgefalt. 

Doch leb' ich, ohne zu veralten, 

Jahrhunderte, zeig’ Unmuth ohne Bein, 

Und Frobfinn, ohne froh zu jeyn. 

Mer mich bejucht, kann weder ja noch nein, 

Nicht einen Blick von mir erhalten. 

Neich oder einfach ſey mein Kleid, 

Nie fröhn' ich neuern Moden Fünftig. 

Dft werden Küffe mir geweiht; 

Allein, gefühllos, unvernünftig, 

Erwiedr' ich's nie. Bin gut ich over ſchlecht, 

Trifft meinen Vater nur Lob oder Schimpf mit Recht. 
Ich bin allein bey Neichern zünftig. 

Oft räumt man mir die fehönfte Wohnung ein; 

Dft birgt mich nur ein dunkles Kämmerlein. 
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AN. 


Den Kaufmann ſporn' ich: „Sey nicht träge 
„In deinem Dienft! Erwäg’ und wäge!“ 
Den Süngling: „Lange nicht gefonnen! 
„Denn frifch gewagt ift halb gewonnen.“ 
Ih bin am Himmel ewig rege, 

Deut’ auf der Themis gleiche Pflege, 
Entjehied wohl über Golvestonnen, 

Und oft ift Wein um mich geronnen. 

Im Kriege ſchwank“ ich Hin und wieder, 
Bis blutbeträuft ich niederfinfe. 

Bald fliegen Mavors' edle Brüder, 
Gehorfam meinem Wort und Winfe. 
Mich ehrt, wer gut ift, weil’ und bieder, 
Indeß ih Schurken widrig dünke. 


45. 
Mein Erſtes ſeht ihr auf Lunens Bahn, 
Bei kleinen und großen Herr'n. 
Mein Zweites nehmet ihr felten an, 
Jedoch ihr gebet es gern. 
Mein Ganzes läßt fih mit Ehren zum Schein, 
Zeitlebens von meinem Erſten fern, 
Und ohne mein Zwegtes zu geben, feyn. 


— 
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AG. 


Seyd ihr, was mein Silbenpaar verkündet, 
Dann ift euer andachtvolles Herz 

Mit des Aberglaubens Trotz verbindet, 

Ach, und Jedem drohen Zwang und Schmerz. 
Den ihr nicht auf eurem Wege findet. 

Aber wenn die erfte Sylbe ſchwindet, 

Seht ihr Liebe, Güte, Wahrheit, Licht, 

Kein und ewig — Fallt aufs Angeficht! 

Wer e8 nachahmt, bleibt das Ganze nicht. 


47. 


Mein Erſtes nährt labend die wollige Herde, 

Bringt heilſame Kräuter für Jung und für Alt; 

Mein Zweytes verziert die Großen der Erde, 
Erleuchtet den Erdball in Schimmergeſtalt; 

Mein Ganzes, nicht Wildpret, nicht Vogel, nicht Fiſch, 
Wird niemals kredenzt in goldnem Pokale; 

Der Epikuräer am feſtlichen Tiſch 

Schlürft's lüſtern aus ungekünſtelter Schale: 


48. 


Wißt, daß ich, des Haders Stifterin, 
Umgekehrt, ein Königstitel bin. 
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49. 


Wir wohnen nah’ in einem Kaufe, 

Ein Zwillingspaar, und üben gleiche Macht, 
Und geben fcharf auf Alles Acht; 

Doch ſtets wird eine lange Baufe 

In unferer Thätigkeit gemacht, 

Und jedes bleibt bey Tag und Nacht 

In feiner mohlbefhirmten Klaufe. 

D Wunder! Ohne Zunge reden wir, 
Entdecken ſchuldlos das Geheimnif dir, 

Ach! und verrathen oft den Herrn vom Haufe. 


50. 


Mein Ganzes war ein hoher Geift, 
Geliebt von Jean Paul und Apoll, 
Kichtichaffender Gedanken vol, 

Den noch die ſpäte Nachwelt preist. 
Nehmt ihr mein letztes Zeichen hin 
So droh'n Zerftreutheit und Gefahr, 
Wenn ich geleit- und ſchutzlos bin. 
Fehlt noch mein erftes Zeichen gar, 
So bringe Tod und Leben ich, 

Bin allgeliebt und ſegenreich, 

Bin hold und unentbehrlich euch, 
Do tretet ihr mit Füßen mic. 


— 
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31. 


Diein Erjtes Wort ift ein Ueberfluß, 

Den unfer Johann verdrängen muß; 

Mein Zweyhytes ein Kaifer neuer Zeit, 

Und ein Apoſtel voll Heiligkeit, 

Mein Drittes ein Autor, gefannt von Euch, 
Ein Philofoph ımd ein König zugleich. 

Mein Viertes ein Richter und fein Richter, 
Mein Ganzes ein genialifher Dichter. 


52, 


1. Sylbe. 
Mein Erftes gibt immer nad; 
2. Zylbe. 
Mein Zweites dringt immer vor, 
Bald ftärfer, bald wieder ſchwach, 
Und tönt dir metrifeh in's Ohr, 
Kein Mann vollbringt e8 allein, 
Sechs Füße bedingt fein Plan, 
Dier Kreuzweis ihm unterthan, 
Miewohl e8 der Knabe fein 
Auf feinem Steckenroß kann. — 
Dft nahet's verzehrend und droht 
Den Schafen mähligen Tod. 
Gelefen von hinten ber, 
Wünſcht jeder Knabe mich fehr; 


373 
Doch hat er nicht gern mich lang; 
Sp, daß er aus Noth und Drang 
(Falls ihm es nicht felbft gelang) 
Dem Gold zum Lohne beftimmt, 
Der oft es ihm wieder nimmt. 
Fünf Zeichen von vorn herein, 
Oft müfjen fie dunkel jeyn. 
Und führt nicht der Himmel dich, 
Sp frommt dir fünftliher Schein. — 
Dann wandelt das Reſtchen ſich, 
(Verdoppelſt die Mitte du) 
Zum Fluß, zur Feſtung im Nu. 
Doch hängſt du ein Schweifchen an, 
So fleugt nach des Pöbels Wahn 
Ein Unglücksvogel heran, 
Deß Namen und Farbe leicht 
Den erſten fünf Zeichen gleicht. — 
Was ift dies Ganze? — Im Vers 
Sind Allegorien erlaubt, 
Gewöhnlich der Schmweif des Heros, 
Und, fehrt e8 fih um, das Haupt. 


33. 
Ein altes Räthſel. 
Es iſt ein Wafjerpalaft ſehr groß, 
Den auf ein hölzerner Schlüffel Schloß , 
Der Jäger wurde darin gefangen, 
Gejagtes ift frei hindurch gegangen. 


SA. 


Mein Erftes heißt entlaften, Selle geben, 

Ausleeren, in die Höhe heben. 

Mein Zweites ift bier klein, dort Eoloffal, 

Zu Land und Waffer, doch in feinem Thal. 

Mein Ganzes, o Natur, dein Forſcher und dein Freund, 
Hat Scharffinn, Laune, Wit, Gelehrſamkeit vereint. 


55. 
Ich bin's, die Gerechtigkeit übt, 
Die Ruhm und Schande bejtimmt, 
Und beiden Unfterblichfeit gibt. 


Doch wenn man zwey Zeichen nimmt, 
So hat mich Kronivn geliebt. 


56. 


Damit ich Sinn dem Erften abgewann, 

Träumt' ich, zwey Zeichen ohne Sinn voran, 

Und vor mir ftand ein Niefe des Vulkan. 

Mein Zweites dient zum Spiele, Nitt und Site, 
Zur Wohnung, Strafe, Wehr und Stüße. 

Mein Ganzes ift ein wahrer großer Dichter, 

Den Alemannia mit Ehrfurcht nennt. 

Verachtet ſeyſt du, Splitterrichter, 

Der feinen Genius verfennt. 


57. 


Nie hab’ ich geproht: 
„La bourse ou la vie!“ 
Ich lache und entziehe 
Lern, ohne viele Mühe, 
Dir hälftig dein Brod. 
Was dein ift, wird mein; 
Was mein wird, ift dein, 
Jedoch der Gewinn 

Nicht beiden gemein, 

Der glückliche bin 

Ih Kaper allein. 

Ih mehre dein Gut 

Und mindr' es zugleich; 
IH vaube vol Muth 

Zu Saufe mich reich; 
Doch nennt's Ioleranz 
Grlaubten Gewinnft , 

Und PBarfus ein ganz 
Beſond'res Verdienſt. 


38. 
Der wahre Phönix, der nad) jeinem Tode 
Stets wieder auferfteht, iſt — wer? — 
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59. 


Verhüllend und verhüllt gebäre 

Ih ohne Schmerzen, manche Zähre. 

Ich dringe durch, ich weiſſag' oft Gefahr, 
Sch fteige himmelan und bin verloren. 
Die Mutter, welche mich gebar, 

Wird felten ohne mich geboren. 


60. 


Kein Sterbliher kann lange mich entbehren; 
Diel Nutzen weiß ich täglich zu gewähren, 
Allein auch zu vernichten, zu gefähren. 

Sch eſſe, was ihr darreicht, ohne Dank, 
Und fterbe, zwingt ihr mi) zum Trank. 


61. 
Mein erftes Wort ift des Handelns Beginn, 
Ein Maß, ein langjames Gehen; 
Dies Letzte — nimmft du drei Zeichen hin — 
Sechs Füße nur könnem's beftehen. 
Mein zweites Wort ift wieder ein Maß, 
Iſt Thieren nicht, Menſchen nur eigen; 
Doch Bettler und Wilde entbehren auch das, 
Das Eleinfte kann China dir zeigen. 
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Mein Ganzes ift Stahl und lot dich an, 
Ob Eis und Boreas dräu'n. 

Du ruderft, ohne Waffer und Kahn 

Und Ruder, mit ihm allein; 

Nah Slaccus Ramler verbarg Vulkan 
Des Blitzes Geſchwindigkeit drein. 


62. 
Voll oder leer bin ich gleich ſchwer. 


63. 


Ih labe, mit einem B. 

Sch fchade, mit einem D. 

Ih labe, mit einem K. 

Ih ſchade, mit einem 8. 
Nie bleib’ ih mit V. zurüd, 
Mit 3. entfte® ich den Blick. 


64. 
Dft ſuchen mit Begier 
Mein Erftes Menfh und Thier; 
Ich tröſt' auf dürrer Heide, 
Bin deine Augenweide, 


Der Auen Kraft und Zier, 
Und lal’ ein Schlafliev dir. 
Jedoch wir legten Beyde 
Sind fühner Knaben Freude ; 
Auch dienen dort und hier, 
Dem Lefer ach! zum Leibe, 
Den Boetaftern wir. 

Mein Ganzes weilt mit Freude 
Um Erjten für und für, 

Und zeigt als Füße Dir, 

Nur ſchwach, die legten Beyde; 
Daher zum Unterfcheide, 
Mein Name — fag’ ihn mir! 


65. 

Erſte Sylbe. 
Mein Erftes, eine jegenreiche Gabe, 
Spricht fehmeigend, albern oder Flug, 
Spricht ohne Telegraph auch fernhin klar genug, 
Und fihert Wort und Schuld und Habe; 
In Menge wagt es himmelan ven Flug; 
Selbit Gans und Schwan vermögens wie der Nabe, 
Dich Hinzufhwingen über'm Zeitengrabe, 
Wohin noch Feine Schwinge trug. 
Huch ſchwebt's daher im rafchen Wogentanze, 
Ein Theil des Schiffs und früherbin das Ganze. 


Bweyte und dritte Sylbe. 
Mein Zweygtes ift eine wilde Pflanze, 
Ein Major domus- der mittlern Zeit, 
Aus überhoher Gerechtigkeit, 
Befiger nicht freyer Baurengüter, 
Und eines Freyhofs Untergebieter. 
Mein Ganzes hoch verehrt im Staate 
Wie überall, ein Weifer der Natur, 
Noch wandelnd auf geheimnißvoller Spur, 
Macht jeines Denfens Refultate 
Nicht durch die Preſſe fund, vom Lehrjig nur, 
Zeigt tief verborgen Wahrheit ohne Hülle, 
Lebt finnend, thätig in beſcheidner Stille, 
Und (kühn vollbrachtens Geift und Kraft uno Wille) 
Erſchuf ein neues bleibendes Syitem. 
Den golonen Fund im Bulte zu befigen 
Und öffentlich als Eigenthum zu nügen, 
Band mancher junger Nacheopift bequem. 
D, dag mein Ganzes freudig offenbarte, 
Was ihm getreu mein Erſtes aufbewahrte. 


66. 


Ih, Schaufpielvichter, ich, ein Philoſoph, 
Schweb' auch, ein Genius, in befiern Welten, 
Und, macht den Schönen ihr den Hof, 

Sp findet ihr auf Erden mich nicht felten. 
Doch jeget kaum ein Zeichen ihr voran, 

Sp merd ich Theolog und Grobian. 


67. 


Eins ift berühmt, befungen, alt und neu; 

Alt, doch gefehäßt und noch geliebt, Zwey, Drey. 
Für's Höchſte, nach der Neuer'n Litaney, 

Und der myjftifieirten Theorey, 

Für's Heiligſte (da Gott vor fey!) 

Gilt allzulang ſchon Eins, Zwey, Drey! 


68. 


Glaubt, daß ich heimlich nur verfehre, 
In eurer Bruft mich feindlich nähre 
Und feinen Frieden euch gemähre. 
Nach manchem Seufzer, mancher Zähre, 
Müßt ihr oft meine Beute feyn. 
Doch miſcht ihr noch ein Zeichen ein, 
Sp wird troß meiner Chriftenlehre , 
Trotz feines Ehejoches Bein, 
Wenn's gleich mahometanifch wäre, 
Nach mir wohl Mancher lüftern jeyn, 
Wie Türken nach verbotnem Wein. 


.69. 


Ihr Tiebt im Herbſt und Freudenborne ſehr; 
Ein Zeichen weg, fo liebt ihr und noch mehr. 


Ei 


70 + 


Mich leſet ihr, 

Still nahet mir 

Im Waldrevier 

Der Jäger fich. 

Ihr gebt durch mich, 
Lobt meinen Strich, 
Und ſchießt mit mir. 
Auch glänz' ich ſchön 
In Wolkenhöh'n 
Bald bier, bald dort. 
Doch was ich bin 
In jedem Sinn, 
Umfaßt ein Wort. 


71. 


Sechs Zeichen machen zwey Sylben aus. 
Das Ganze liefert Getränf zum Schmaus; 
Einft hatten zwey Menfchen zu tragen dran, 
Sp gibt die Bibel die Sage an. — 

Ein liebend Pärchen am heiligen Drt. 
Berbindet die erfte Sylbe vom Wort. 
Nehmt meinem Ganzen den Kopf und Fuß, 
So iſt e8 höchſtens erlaubt beim Kuß; 
Doch wie es Kartuſch und Käſebier that 

Da hat e8 zur Folge Galgen und Nav. 
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Wenm's erfte und vierte Zeichen fehlt, 
Wirv’3 zu der Zahl der Propheten gezählt; 
Es macht ein Gefchrey, das widerlich tönt, 
Sp wird es ſchon in der Bibel erwähnt. 
Doch nehmt mir blos das zweyte heraus, 
Sp macht's ein Symbol der Gottheit aus. 


72. 


Euch bin ich werth 

Und hoch verehrt. 1) 
Lest mich verkehrt, 

Sp muß ich hau'n 

Und Häuſer bau'n; 

Ja Menfh und Thier 
Gritegen mir. 2) 
Lest anders mich, 

Wie bin dann ich 

So fürchterlich 

Bei Jagd und Krieg, 
Und jchaff’ euch Sieg, 
Ach! oder droht 

Euch Noth und Tod. 3) 
Doch lebet ihr 

Gern lang in mir. 4) 


2 


73. 


Mer hätte wohl mit mir, der ohne Hymen 
Und Mitgift wunderbar Getrauten, ſich 

Der gleichen langen Descendenz zu rühmen? 
Von hinten iſt's ein Römergruß für Dich. 


7A. 


Sie, die Staub und Afche mir 
Zur Geſellſchaft gaben, 
Wiſſen: lange war ich todt, 
Läg' ich nicht begraben. 


73. 


Sch, der geheime Rath, der Aff' im deinem Zimmer, 
Bin ſtumm und rede wahr, und füge dennoch immer. 


76. 
Sch fage dir nicht, was ich div fage, fondern, was ich 
dir fage, fage ich dir, damit du mir fagft, was ich dir 
nicht fage. 


33 





f ri 
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Lieblos quält man mich durch Teuergluten, 
Schlägt mir Narben dann mit Stein und Stahl, 
Schleppt hierauf mich über Berg und Thal, 
Ueber Länder oft und Meerezfluten ; 

Und Faum endiget die Reife fich, 

Wird der Tod ſchon über mich verhängt: 

Ja, je freundlicher man mich empfängt, 

Deſto jehneller nur vertilgt man mid). 


78. 


Dem Erſten iſt der Muſelmann 

Als kleinem Großherrn unterthan. 
Weß göttlicher Geſang entzückt, 

Dem wird mein Zweytes oft gepflückt; 
Apoll, in deinem Lorbeerhain 

Umfonft gelüftet’3 Dichterlein. 

Auch iſt's gefunde, fremde Koft, 

Und ohne Haupt erzeugt e8 Froft. 
Mein Ganzes ift ein fonderbarer Mann, 
Der als Profefjor lehrt! und ſchrieb, 
Auch fammelt und, Fein Charlatan, 
Viel Taufendfünftlereyen trieb. 

Als er entſchwebt' in's Schattenland, 
Verſchwand ein großer Diamant. 


29. % 
Kennft du die Brücke fonder Bogen, 
Und ohne Joh, von Diamant, 
Die über breiter Ströme Wogen 
Errichtet eines Greifes Sand? 
Er baut fie auf in wenig Tagen, 
Geräuſchlos, du bemerkſt e8 kaum; 
Doch kann ſie ſchwere Laſten tragen, 
Und hat für hundert Wagen Raum. 
Doch kaum entfernt der Greis ſich wieder, 
Sp hüpft ein Knabe froh daher, 
Der reißt die Brücke eilig nieder, 
Du fiehft auch ihre Spur nicht mehr. 


E 


so. 


Als das Erſte Himmelslicht ergoß 
In das Zweyte, welches ſchwer und bang 
Die Gemüther einſt umſchlang — 
Jedes kindlich reine Herz erſchloß 
Da ſich ungetrübter Freude, 
Und genas von ſeinem Leide. 
So verſchwindet jetzt noch Trauer 
Aus dem wonnetrunknen Herzen, 
Wenn das frohe Licht von tauſend Kerzen 
Strahlet durch des Ganzen düſtre Schauer. 
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s1. 


Ein ewig Schweigen fihliegt der Vordern Mund, 
Laut redend thun fich dir die Letzten fund, 
Doch wenn von dir das Ganze ſpricht, 

Auch noch jo laut, du hörſt es nicht. 


82. 
Erſte und zweyte Sylbe. 
Vom Erſten höret ihr, 
Was euch beſeligt hier 
Und ewig bleibt. 


Dritte Sylbe. 


Das Zweyte lügt und trügt, 
Wenn's Klugheit nicht beſiegt. 
Das Ganze ſchreibt, 

Doch nicht aus eignem Trieb, 
Nur was ein Andrer ſchrieb. 


Ss3. 


Nur aus drey Sylben ift mein ganzes Wort gebaut. 
Wir erften zwey, vote leicht find wir der jungen Braut! 
Diel Schöner ſieht man noch die Mutter mit Entzücken 
Hernieder auf den Fleinen Liebling bliden! 


Doch wifjet auch, daß ſchwer ein Sterblicher fich- fand, 
Der ſchmerzlich nicht fehon unfre Macht empfand. 

Mich Dritte Eönnet ihr ala Dörfer, Flecken 

Und als Pfarreien bier und dort entdecken; 

Verſteht ihr mir ein Zeichen anzureihn, 

So bin finfter, ftille, Elein, 

Und feine jener Freuden kehret ein, 

Die oft die erften reichlich geben: 

Vergehen büßt man bier und fleht um befres Leben. 
Ja traurig, öd' iſt's hier, nie ſonnenhell; 

Hein fehimmert nur des Dulders Thränenquel. 

Und nun das Ganze? Soll ich's deuten? 

Wohl hat's, wie Fama lehrt, feit langen Zeiten 

Mit feiner Fluthen Wunderfraft 

Des ftillen Guten viel gefchafft. 

Doch Göttin Langweil hat’3 zum Throne fih erforen 
Und gut gewählt. Für fie nur ſcheint's geboren; 
Denn wenn nicht Treundfchaft bald mich reift aus meiner Noth, 
Weiht diefe Göttin mich dem Opfertod. 


SA. 


Die Erfte fliegt, wandernd über's Meer, 
Zur warmen Jahreszeit zu uns her — 
Ohne die beiden Andern 

Könnte die Erfte nicht wandern — 

Was thut aber dag Ganze vereint? 

Was die Menfehen oft thun — e$ verfleint. 


5 
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85. 
Kennft du den weißen Trank der Seren, 
Don dem der Vater Gleim zu Ehren 
Der zürnenden Blondinen fang? 
Er ift beym Spielen und beym Tanzen 
Der Damen Liebling und vom Ganzen 
Nennt ihn der erjten Sylbe Klang; 
Nur töne die furze Sylbe lang! 
Ein Blümchen, Tieblih und beſcheiden, 
Denannten dir die andern Beyden, 
(Doch fehlt ein Fleines Sylbchen da) 
Ein Blümchen das nur grünlich blühend 
Und nicht mit ſtolzen Farben glühend 
Süß duftet wie Ambrofia. 
Mein Ganzes ift ein ſchöner Name 
Don einer Kaiferin und euch bekannten Dame. 


86. 


Nicht Schöpfer, nicht Geſchöpf bin ich; 
Kein Räuber kann je mich berauben; 

Oft berg' ich unter Hüten, Hauben 

Und hohen Buſentüchern mich. 

Wiſſt, daß Tirannen mich erlauben 

Und nichts auf Erden ganz mir glich; 
Doch, Leſer, iſt vielleicht für dich 

Gleichviel dies Räthſel werth und ich — g. 


87. , 


Wiſſet, daß ich euch in Nöthen fchüge, 
Und füllt ein Zeichen weg, vor Hiße. 


ss. 


Ein edles Herz, das rein und warn und zart 
Der Bordern Flamme treu in fich bewahrt, 
Das hingeriffen von der Macht der Schönen 
Mit Sehnfucht laufcht der Letztern holden Tönen. 
Wie wenig ihm des Glückes Gunſt beſchert, 
Der Wonnen köſtlichſte ſind ihm gewährt! 
Beglückte Zeit, da mit des Herrſchers Glanz 
Und mit des Sieges Lorbeern ſich der Kranz 
Des Lieblichen und Schönen noch verbunden, 
Den einſt ruhmvolle Schwaben ſich gewunden, 
Wenn von der Waffen Klange ſich ihr Ohr 
Mit Wolluſt neigte zu des Ganzen Chor! 


89. 
Wiſſt: hinten iſt's ein Affe; 
Vorn aber iſt's ein Maul. 
Das Ganze nun? Ein Laffe, 
Geſchäftlos oder faul. 


0. 


Zwey nahe Kerker bilden mich; 

Ganz ſonder Deffnung, aber bel bin ich. 
Gefangner mehr als taufend wandern 

Aus ftilem Antrieb, ohne Ruh, 

Don einem Kerfer in den andern; 

Der Wechfel dauert immer zu. 

Sie drangen vor, als ob ſie's hoch ergüßte. 
Der Ungehinderte bleibt ftet3 der Letzte. 

Ich Teifte treuen Dienft, und werde nie verſehrt, 
Wird auch mein Oberftes zu unterft oft gekehrt. 


91. 


Wir halten feſt an einem Drt 

Und machen dennoch wunderleife 
Zufammen eine lange Reife ; 

Der eine geht nach Schnerfenweife, 
Der andre zwölfmal fehneller fort. 
Allein auf einem, gleich dem Eife, 
Ganz hellen, jpiegelglatten Gleiſe. 
Auch bat, wer emfig rennt, wer fehleicht, 
Sein Ziel zu gleicher Stund’ erreicht; 
Doch jeder kommt zurück im Kreife, 
Und wiederholt ſogleich die Reife, 
Wenn’s ibrem Obherrn nötbig däucht. 


92. 


Ich bin fihtbar doch nicht Eörperlich, 

Aber ohne Körper nie gefehen. 

Unantaftbar, doch Fein Geift bin ich, 

Doch von Geiftern öfters zu verftehen. 
Meiner Nichtheit kommt fein Mahler gleich: 
Alles zeich'n ich ab im Sonnenreich, 

Auf der Stelle nach Driginalen, 

Sitzend oder nicht, groß oder Elein, 4 
Halb und ganz, und Niemand darf's bezahlen. 
Doch das Wunderbarite mag euch jeyn, 

Daß fich meine Bilder leblos regen, 

Und (Ihr Lefer follt mir Zeugen jeyn!) 
Größtentheils natürlich fortbewegen. 


93. 


Mit meiner Gattin kam ich auf die Welt; 
Ihr dank' ich Alles, Glück und Ehre, 
Und ohne fie hätt ich Fein Geld; 
Allein, troß mancher Bitt! und Lehre, 
Verſchwend' ich, was fie hat, und ftöre 
Durch meinen Unfug ihre Ruh. 

Gewiß wird fie mich überleben, 

Und, weiß fie mir zu widerjtreben, 

Zu beſſer'm Wohlftand ſich erheben. 
Doch mar fie mir zu viel ergeben, 
Fällt ihr der Looſe fehlimmites zu. 
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Sol unfer Bündnig wahr und frommen, 
Muß Oberherr fie ganz allein, 

Und ich ihr treuer Diener ſeyn. 

Bin ich zum Regiment gefommen, 
(Was leider größtentheils gefchieht) 

Und treibe kühnlich und vollende, 

Was früher muthig fie mißrieth, 

Ep nimmts fürwahr ein böfes Ende. 
Wenn ungebeten num das oberfte Gericht 
Den Spruch der Eheſcheidung fpricht, 
Darf ich zur Mutter wiederfehren, 

Die gern und ftille mich empfahl; 
Allein die Arme wird ihr Vater fireng verhören, 
Ob fie gehorchte feinem Rath, 

Ob, ſchwach, nur meinen Willen that. 
Im erften Falle nimmt er freundlich 

Die Erbin in fein großes Haus; 

Im zweyten aber jpricht er feindlich 
Enterbung und Verbannung aus. 


IA, 


Ein ſchwarzer, ein ſchwer zugänglicher Ort 
Verbirgt mich, und ich vermebre mich dort. 

Soll ich aus meinem Aſyle fort, 

Sp wird ein Geſell', in der Kunft bewährt, 
Mich zu verdrängen, von euch begehrt. 

Sr Elimmt, er verlegt mich, er ftürgt mich nieder 
Und fingt in der Höhe Siegeslieder. 


95. 


Dier Zeichen (in der Mehrzahl) gründen, 
Gelangen fie, des Dichters Ruhm. 

Vier weitre Zeichen, Xefer, Finden 
Ein längſt verſchwundnes Herzogthum. 
Mein Ganzes mühſam aufzufinden, 

Der Schuld iſt's ein willkomm'nes Ziel, 
Der Unfchuld dient's zu Scherz und Spiel; 
Im Kriege hilfts zum Veberwinden. 


96. 


Ums GErite bat ich fie; 

Da bat fie keck das Zweyte. 
Mein Herz jprach bebend: lieh 
Hinaus in öde Weite! 


Im Ganzen fandt ich ihr, 
Was fie mir je gegeben, 
Und ftahl im Grame mir 
Ein gutes Stück vom Leben. 


Jetzt freut's mich, da mir hell 
Die Wahrheit aufgegangen: 
Daß ich das Zweyte ſchnell, 
Das Erfte nie empfangen. 


97. 


Was auch du beginnft vor mir, 
Nachzuahmen weiß ich's dir 
Beſſer, als ein Aff es kann. 
Ich, der Künſte zarter Sohn, 
Beſſer, als Cameleon, 

Nehm' ich alle Farben an. 
Beſſer, al3 ein Advokat, 
Unverholen geb’ ich Rath, 
Wenn ihre ſtumm bei mir ihn fucht. 
Dlanfe Wahrheit ſtell' ich vor. 
Wen's beleidigt, ift ein Thor! 
Sich nur fluchet, wer mir Flucht. 


98. 


Ih bin, ich war, ich werde ſeyn; 
Sterb’ allegeit, werd’ allezeit geboren, 
Verliere mich, und bin doch unverloren, 
Sieg’ über alles, heile Bein, 

Veränd're Sitten und Gebräuche, 
Erheb' und ſtürze Königreiche, 

Din Ihatenrichter, Greis und Kind, 
Oft ſchwer, oft leichter, ald der Wind. 
Die Ewigkeit allein iſt's der ich weiche. 


99, 


Mit Koyf bin ich oft ohne Sinn, 

Leer, eitel, ſchwank' ich ber und hin; 
Kopflos laß ich dich eine Sprache hören, 
Den ird'ſchen Wiederhall von Himmelschören. 


100. 


Nein, in der Liebe werd' ich nie geliebt. 

Ein Freyer, der ſein Herz der Holden gibt, 
Erbebt vor mir, wie vor dem Tode. 

Bey ſchlimmen Frauen, ſagt die ſchlimme Welt, 
Bleib' ich, trotz alter Moden, Mode. 

Vom allgemeinſten Wort ja bin ich Antipode. 
Von mir wird jede Luft vergällt, 

Wird graufam jeder Muth vernichtet, 

Und, herrſch' ich nur, Fein Streit gefehlichtet. 


101. 


Mein Name zeigt mein Seyn und Nichtfeyn an, 

Obgleich, was lebt, was it, mir niemals gleichen Fann. 
Ich wohne nirgends, bin mit feinem Ding verbunden, 
Doch oft in Prof’ und Neim. Ich fehle den Gefunven. 
Wer etwas andres fucht, der findet öfters mich; 

Mich aber ſuchen wäre lächerlich. 


102, 


Ih bin ein hochgepriefnes Land, 
Schon aus der Bibel euch befannt. 
Wenn ihr zwey Zeichen nun verbannt, 
Bin ich ein Flecken feltner Art, 

Wo fih ein Wunder offenbart 

Durch eines Gottes Gegenwart, 

Das umgefehrt und ungerecht 

Sich Mancher nachzuthun erfrecht. 
Wenn ohne Kopf ihr von mir jprecht, 
Sp wird ein Buch euch dargeboten, 
Groß oder Flein, gut oder Ichlecht, 
Doll kurzer Schwänk' und Anecvoten. 


103. 


Ich kann euch jung und alt, 
Kann euch zu Engeln bald 

Und bald zum Teufel machen. 

Sch Laß’ euch weinen, lachen, 

Und ernſt, wie Gato ſeyn. 

Mein Schwanf, mein Lebensſchein, 
Dient beiverley Gefchlechte. 

Bey Spiel und Tanze gönnt 

Der Staat das Negiment 

Mir blos gewiſſe Nächte. 


397 
Jedoch mein beſter Freund, 
So bald ver Tag erfcheint, 
Fängt an mich zu verachten, 
Dann muß ich lang allein 
In dunklem Kerker ſeyn, 
Doch ohne dort zu ſchmachten. 


104. 


Ich bin ein Nichts, das Etwas ift, 

Ein Etwas, Pas nicht eriftirt, 

Ein unfichtbarer Gegenftand, 

Doch als ein fihtbarer behandelt, 
Beginnend, endend überall, 

Ein Weſen, doch nicht ausgedehnt, 

Die Teste, feinfte Grängbeftimmung, 

Ein Unding, das man fieht, ein Räthſel, 
Kein Räthſel, Geometer, euch. 


105. 


In meine Zelle lad' ich 
Nach weggehob'ner Thür 
Zur offnen Tafel Gäſte 
Durch meinen Herold mir, 
Und Arme, Reiche, Thoren 
Und Weiſe treibt Begier. 
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Sie werden ohne Rückhalt 
Zu Paraſiten bier, 
Genießen aber wenig 

Und danfen ſchön dafür. 


106. 


Ih bin ein Mädchen und gebäre 

Doch viele Kinder jedes Jahr; 

Nur meinem Herrn gebührt die Chre, 
Der mich zu hegen thätig Mar. 

Allein mir reißt vom Gingeweide 

Die guten Kleinen der Barbar, 

Zertritt fie Ealt, und trinft mit Freuden, 

Statt zu bereu'n, ihr Blut fogar. 


107. 


Im Schooß der Natur bin ich geboren, 

In Gfuten erbalt' ich. neue Geftalt. 

Verbrecher, Klöfter, unbeilbare Thoren, 

Und Schäße find in meiner Gewalt; 

Doch muß ich den Willen des Herrn vollbringen, 
Zwar geiftlos und immer träge bin ich ; 

Doch laß ich der Federn unzählige Ipringen, 

Und taufende fegen Vertrauen in mic. 


399 
Ih regle Minuten und Stunden nur leiſe. 
Mein Anblick ſtillt des Eroberers Wuth. 
Nur ich genüg' im Ideenkreiſe, 
Selbſt das Verwickeltſte mache ich gut. 
Sogar dies Räthſel iſt ohne Sinn, 
Wenn ich zuvor nicht gefunden bin. 


108, 


Wißt, daß ich ohne Hand und Arm und Fuß, 

Klein, ohne Kraft, mich zu bewegen, 

Mit offnem Kopfe nach Vermögen 

Doch immer thätig wirfen muß 

In eurem Dienft in beyden Hemiſphären. 

Ich zeige, was ich Fann umd doch nicht weiß, 
Allüberall an Kind und Greis, 

In Häuſern, felbft an Hochaltären. 

Dewaffnet wider mich, braucht man zum Sklaven mich, 
Komm ich zu Geld, fo freun die Damen fich. 


109, 


Uns erfte Beyde habt ihr gern in Küchen, 

Doch felten nur und ungern im Geficht. 

Vom Zweghten iſt fhon mancher Held erblichen, 
Mehr tödtet’8 Thiere. Sein bedarf ein Sinngedicht. 


Ih Ganzes, trau'n bin feine leichte Suche, 
Wollt ihr mich fein, geſchmackvoll ſeh'n und treu. 
Ih bin ein Schmuck im fehönften Prunkgemache. 
Auch iſt mein Vorzug vor der Mahlerey, 

Daß, von de3 Farbenſpiels Beftechung frey, 

Sch euch zu Freunden meines Zaubers mache 
Und mich geſchwind vertaufendfache. 


110. 


Der weder fißt, noch liegt, noch fteht, 
Ruht hier, jo lang der Wind nicht meht. 


111. 


Ohne Kopf und Fuß und Sand, 

Aber lebend, wohn aufs Allerbefte 

Ich in meiner kleinen Feſte. 

Thier und Menfch find nicht im Stand, 
In mein Kunftafyl zu dringen. 

Meine Trefflichkeit ift anerkannt. 

Im Geleite meiner vielen Brüder 

Laß ich mich in fremdem Lande nieder, 
Ach und fehre nie zur Heimath wieder, 
Wißt, daß ohne Wunder ih zugleich 
Speije, Sauce und Platte bin für euch. 
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112. 


Ih, nur Gebein und Haut, in Städten allentbalben 
Des Sommers thätig, komme mit den Schwalben 
Die lange Winterzeit zu langer Ruh. 

Abwerf ich meine Haut zumeilen, wie die Schlangen, 
Ih küß', o Schöne, dih auf Mund und Wangen, 
Selbſt auf den Bufen, und du gibjt es zu. 

Ein Nero Hält meinen fchlanfen Leib zufammen. 
Mich trenneft, ohne mich zu trennen, mühlos du. 
Flugs in der Stille mildr' ich deine Flammen 

In Gegenwart neidloſer Cicisbeen. 

Du fannft mit mir verftohlen Alles jehn, 

Und öfter muß verwegner Liebe Sklaven 

In deinem Namen ich belohnen oder ftrafen. 


113. 


Ih bin, was Geld nicht ſchaffen Fanıı, 
Was Diebe niemals ftehlen, 

Und Weiber oft nah ſchlauem Plan 

Im Bufentuch verhelen. 

Ih bin’s, womit fo mancher Schrein 

Und Beutel oft befchmert ift. 

Ih bin — vielleicht dann falls euch ein — 
Was diefes Räthſel werth ift. 


‘ 
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114. 


Ih wandle hin, und wandle her 

Im Sonn= und Mondenlicht, 

Geh’ über's Land, geh’ übers Meer, 
Und jeh’ und höre nicht. 

Doch hüllen — meine Haut ift fein — 
Dort Seide mich, hier Wol’ und Kein. 
Nur felten la ich nackt mich feh'n, 
Es müßte denn aus Noth gefcheh'n. 
Man ſperrt mich täglich in ein Haus, 
Dom Handwerksmann für mich gemacht, 
Und läßt mich lange nicht heraus; 
Doch ich entlaufe mit dem Haus. 
Werd ich befreyet in der Nacht, 

Sp rub’ ich von der Arbeit aus. 


115. 


Mich bejucht zuweilen jelbft ver König, 
Doch Beſuch erwiedern fann ich nie. 

Auch die Großen find mir unterthänig. 
Nah Belieben walt' ich über fie. 

Niemand je verfchloß ich meine Pforten 
Gegen den Tribut der Quldigung. 

Zwar ich jpeife jeden ab mit Worten; 
Doch vergnügt mein Reden Alt und Jung, 
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Bald verdammt, gepriefen bald vom Kenner. 
Thiere, Kinder, Mädchen, Frauen, Männer, 
Machen wechſelnd meinen Sofftaat aus. 
Mein PBalaft heißt Allen nur ein Haus, 

Ob ich gleich in meinem Herrſchgebiete 
Euch des Tages Laſt mit Luft vergüte. 


116. 


Mein Ganzes — bequem iſt's, und doch befchwerlich, 
Den meiften Familien unentbehrlich. 

Ein Zeichen mehr, und felten ift’3 ehrlich, 

Doch, arm, verfolgt und dem Staate gefährlich. 


117. 


Mein Erjtes ift ein altes Wort, 
Allein bey Wörtern hie umd dort 

AUS groß und trefflih im Gebrauch, 
Und auf den Anfang deutet’ auch. 
Mein nächſtes Sylbenpaar erfeheint 
Als Kenntniß, Willen, Handelsfreund, 
Als Käufer, Botichaft, Zeugniß gar, 
Eh’ noch der Sinn veraltet war. 

Mein Ganzes zeugt als Flare Schrift, 
Und ift als Dofument geprüft. 
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118. 


Mein leichter Xeib, troß feiner Schwingen, 
Senft ewig nur zur Erde fi; 

Doch meine Herrn, gefchäftig, zwingen 
Zum Flug mit leichten Waffen mich. 

Von euch, die mich am meiften lieben, 
Werd’ ich am meiften umgetrieben. 

Je mehr ich euch gefall' im Ueben, 

Je mehr erhalt! ich Streich auf Streich, 
Je mehr entfern’ ich mich von euch. 


119. 


Nie bin ich eine Elle lang, 

Doch einen Fuß lang immer, 

Bin fpisig, breit, rund, Flein und groß, 
Entbehrlich einem Satyr blos. 

Zwar meiftend bin ich ſchwarz; allein 
Die ſchönſten Farben find auch mein 
Beym Bub der Srauenzimmer. 


120. 


Plag' ich euch nicht, jo wünſcht ihr mich und klagt; 
Doch plag' ich euch, fo werd’ ich ſchnell verjagt. 


121. 
Fehlt nur fein Punſch, Bier, Aheinwein over Set, 
Und zecht ihr Iuftig fort, fo lang's euch ſchmeckt, 
Sp hilft zum Schlafe, was im Schlafe ſteckt. 


122. 


Don Holz, von Stein, gedrudt, lebendig, 
Bin ich ein treuer Leiter dir 

Auf Reifen und im Stadtrevier. 

Sprichft du die erfte Sylbe fürzer, 

Bin ich das Gegentheil von mir. 


123. 


Ich bin an Heirathgaben reich, 
Doch nimmft du mit, fo tödt’ ich gleich. 


124. 


Ih bin und ward gemacht feit Menfchenvenken 
Und alle Tage macht man wieder mic. 

Wer mich beftgt, wird felten mich verfchenfen. 
Doch mich zu hüten, hütet jeder fi. 
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125. 


Sanft von vorne, hold und werth; 
Scharf und tödtlich umgekehrt. 


126. 


Mas ift von allem auf der Erde 

Das Längſte und das Kürzefte, 

Das Schnellſte und das Langſamſte, 
Das Kleinfte, Ausgedehnteſte, 
Berfaumteite, Vermißteſte, 

Ja, ohne das nichts thunbar ift, 

Was alles Kleine gern verfehlingt, 

Und alles Große noch verherrlicht? — 
„Glück? oder Licht!” Nein! Sinnet nad. 


127. 


Sch, mehr bezahnt, als Meeresungeheuer, 

Jedoch zu anderem Gebraud. 

Ich diene wohlfeil oder theuer 

Dem Thoren und dem Weifen au, 

Dft lange treu, dann ungetreuer, 

Doch an der Kette Tag und Nacht 

Wird ohne Trommelihlag von mir fein Schritt gemacht. 
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128. 


Ih bin Erd’ und Meer zugleich, 
Menſchen, und bewohnt yon euch. 


129. 


Stumm bin ih, blind und todt; doch laſſ' ich mich bewegen, 
Zu ziſchen, Schlangen gleich, und Zwieſpalt zu erregen 
Beym Hin- und Wiedergeh'n. Was Ereifchend ich verzehre, 
Spey'n meine Zähne fort, weil ich des Munds entbehre. 


130. 


Ich Unterhaltenvftes auf der Erde, 

Mich wärmend an eignem und fremdem Herde, 
Dft leicht gefunden, oft mit Befchwerde, — 
Ich Tage die Wahrheit ohne Gefährve , 

Und wachſe nur mehr, je älter ich werde. 


131. 
Ein Vogel bin ich nicht, Doch ſchweb' ich in den Xüften. 
Ein Zünglein Hab’ ih auch, doch red’ und fing ich nicht. 
Ich trage Hab’ und Gut zumeilen auf den Hüften, 
Obſchon von Jugend auf mir Hand und Fuß gebricht. 


408 

Ih bin ein Conſulent; wollt ihr um Rath mich fragen, 
Sp geb’ ich ohne Laut euch Antwort und Bericht. 

Wil Jemand hier und dort ob leichter Waare Elagen, 
Sp fäll' ich einen Spruch, dem Niemand wirerfpricht. 
Jedoch mein Arbeittheil verricht” ich ohne Hände. 

Allein mir ftehen oft der Hände viel zu Dienft. 

O! wenn ich, was ich fol, auch ganz genau vollende, 
Hab’ ich ſtatt Dankes nur das Hängen zum Gewinnft. 


132. 


Div öffn' ich die Arme, dir wine ich zur Aub. 
Doch kehrſt du mir träge den Rücken zu. 


133. 


Von eines Leibs vier Seelen wichen drey, 
Und es entfloh die vierte faſt Dabey. 


134. 
Wen wurde gewißlich 
Das Speifen verdrießlich, 
Das Speyen erfprießlich ? 
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155. 


Ih bin der Götter Kind; 

Die Sterblihen bezaubert mein Erſcheinen, 
Sind fie nicht geiftesblind. 

Ih biete Stoff zum Lachen, Stoff zum Weinen. 
Man beißt ver Kinder viel die meinen, 

Die nicht die meinen find. 


156. 


Auf Erden bin und bleib’ ich immerzu; 

Oft wunderfchnel und rührig, oft in Ruh; 

Ein Ding, bald groß, bald Klein, das feinen Schatten bat. 
Ich renne fonder Ziel, und werde gar nicht matt. 

Ich füge mich (doch ift es nicht Magie) 

In jede Form. Sch wiverftehe nie; 

Doch dring’ ich leicht zum Fürſten in's Gemach, 

Und äff' ihn, ohne daß er zürnte, nad. 


137. 
NMäach dem Sranzofifden. 
Ich ſeh' und höre nicht. 
Du Fannft vor meinem Scheiven 


Oft faum den dummften Wicht 
Dom Werfen unterfcheiden 
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Ich zieme Kranfen wohl, 
Kann niemals Zeugniß geben, 
Dien’ als der Naht Symbol. 
Bin der Trappiften Leben, 
Stirbt deine Rede hin, 
Sp komm’ ich erſt zu Tage. 
Ih bin nicht, was ich bin, 
So bald ich Dir e8 fage. 


158. 


Wißt, daß, die Reize zu erhöh'n, 
Zu füßem Kuß wir taugen. 

Euch, vie da jehen und nicht jeh'n, 
Euch find wir unter Augen. 


139. 


Oft galt ich Alles, oft wieder Nichts: 
Ich nur bin die Gottheit des Gerüchts, 
Die Quelle guter und böfer Thaten, 
Sehorchend meinem Befehl und Berathen, 
Und ohne mich verfehwänden die Staaten. 
In meinem Namen beherrſch' ich Dich, 
Und wenn tch beftrafe, fo fällt's auf mich. 


110. 


Mein Bater fehimmert vom helliten Licht 
Ich aber muß dunkel erfcheinen; 

Jedoch auf Erden verweil ich nicht: 

Ich ſuche, dem Himmel mich zu vereinen, 
Und wenn mein Drängen den Sieg erfiht, 
Zwing' ich fogar Beglückte zum Weinen. 


141. 


Graufarbig, todt in meiner Ruh), 
Def ich das Lebende noch zu, 
Damit es länger leb' im Grabe 
Und aufgedeckt die fond’re Gabe, 
Das Todte zu erwärmen, babe. 


112. 


Nach Catone Suchefe. 
Ihr Aerzte, laßt nur flüchtig 
Mein Uebel euch verkünden: 
Ich trinke, wafferfüchtig ; 
Sch Teive fehr an Winden, 
Und raf! im Aerger tüchtig, 
Wer Eönnte da mich binden? 
Steht's dann mit mir nicht richtig, 
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Spey’ ich aus tiefen Gründen. 
Mein Mondjuchtftand ift wichtig. 
Doch Hülfe je zu finden 

Bon eurer Kunft, verzicht ich. 


113. 


Fügft du das Vorgebirg ver guten Hoffnung 
Und einen Tücher-Meßſtab an einander, 
Sp bildet fich ein Fleined Gotteshaus. 


114. 


Mein Logogryph verirt euch nicht jehr. 
Gin Thier — von vorn, und von binten ber. 


115. 


Mein Erft’ und Zweytes paßt für Mädchen wie für Frauen. 
Am Dritten läßt fih gern der Zürftenliebling ſchauen; 
Doch unentbehrlich iſt's bey Schiffen und zum Bauen. 
Das G anze ift in Haus ein Häuschen zum Vergnügen 
Worin viel Steine durch einander liegen, 

Die, ſonder Orpheus, fih in Ordnung fügen, 

Wenn Zwey mit ihnen friedlich fich befriegen. 


— 


116. 


Dreyfylbig, in ver Muſik 

Ein raſches luſtiges Stück. 
Zweyſylbig, rückwärts beſchaut, 
Entwogt mir feſtlich und laut 
Manch ernſter, langſamer Klang 
In heiligem Chorgeſang. 
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Mir überlaffen, wallt' ich 

Der Ferne fehnlich zu, 

Und, Simmel, mich verdammteſt 
Auf raubftem Bette du 

Zu harter Ruh. 


Die Eifentritte ſpotten 

In ihrem Laufe mein. 
Ah, Einer holdes Lächeln 
Entzöge mich allein 

Der teten Bein. 


Mich zwang, ihr Widerfacher, 
Ein wildes Meteor, 

Daß Körper ich, und Namen, 
Und was ich war zuvor, 
Kurz mich verlor. 


Doch, wenn du lächelt, Göttin, 
Mit liebewarmen Blick, 

Dann Eehrt mein erftes Weſen 
Zu meines Daſeyns Glück 
Sogleich zurüf. 


ViS. 


Mein Ganzes die regſte Menjchenmaffe, 
Schmeißtreibend, wenn ich drey Zeichen laffe ; 
Und wird noch Eins getrennt von eu, 

Sehr hülfebevürftig und hülfereich. 


119. 


Mit einem Räthſel lad' ich ein: 

Kommt! Wirth und Haus foll vor euch jteh’n, 
Doch fpeifet nur der Wirth allein. 

Das Haus kann, trob dem beften Wein, 
Wohl ſchwerlich euch zw Halſe geh'n. 


150. 


Du reimeſt aufgeblafen und vergmügt 
Und wirft nie, was im Worte „reimeſt“ liegt. 


151. 


Ich Haus mit zwey Fenftern ohne Thür 
Werd aufgefchlagen bald vort, bald bier, 
Und mein Bewohner fehafft Ruhe dir, 
Ob fhon er wechjeln muß für und für; 
Doch findet er Feine Ruh' in mir. 

Iſt hinter mir ein größ'res Quartier, 
Sp gilt mein Dafeyn für Ehr' und Zier, 
Auch hemmt's Gefang’ner Freiheitsbegier. 


152. 
Mein Erſtes trennt und fondert allemal. 
Mein Zweyt' und Drittes ift ein großer Saal. 
Zum Schmerz des Vaters auf dem Thron 
Mein Ganzes ein verlormer Sohn. 


153. 


Mein Erftes ift ein Theil des Leibes, 
Mein Zwehtes auch; doch ihrer Kräfte Zoll 
Dereinen müffen beide Theile, 

Wenn feinen Zweck mit Pfeilegeile 

Das Ganze dir vollenden foll. 
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154. 


Ich, Klein und verwegen, wie Aleranver, 

(Der Große genannt von den guten Alten) 
Werf Alles chaotiſch durch einander, 

Was Himmel und Erd’ und Orkus enthalten, 
Doch ſchaff' ich ſchwarzkünſtleriſch neue Geftalten, 
Und immer ergötzt es den Sucher und Finder. 
Ich wandle, zum Beiſpiel, für große Kinder 
Die Feier in Eifer, und Drüſen in Sünder; 
Aus Abend ſind Bande, ja Donner aus Norden 
Kreuz Zucker, und Karten zu Nektar geworden. 


= 


153. 


Wißt, daß ich, erfehnt von Zeit zu Zeit, 
Nur für die Hälfte der Menfchheit pafje. 
Und, ohne Gewalt und Graufamfeit, 
Stets meinen Mann bey der Gurgel fafle. 


156. 


Mein Erftes ift ein längſt befung’nes Thier: 
Bon feinen Thaten leſet ihr. 

Mein Zwehytes ift ein Theil von mir. 
Spricht Jemand Beydes, er mißfällt 

Den Eveln und gefällt ver Welt. 


"2 
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157. 
Zwey holde Schweitern denket euch, 
Un Bau, Gejtalt, und Farbe gleich, 
Und ohne Kunft an Schönheit reich! 
Durch frifchen Glanz gefallen fie. 
Nahın Eine fchon für fich allein 
Den eriten Plag auf immer ein, 
Sp ftören ihre Harmonie 
Doch Eiferfuht und Mißgunft nie. 
Sie küſſen fill und ſchweſterlich 
In unfchuldvollem Bunde fich, 
Bis, wie gewöhnlich, ein Moment, 
Ein Wort, ein Seufzer beyde trennt; 
Doch jede kehrt im Augenblis 
Zur alten Union zufüd. 


158. 


Geſteht's! Ihr liebt mich, holde Schönen! 
Nur mich zu haben wünſcht ihr nicht. 


Ihr, ſtärkeren Geſchlechts, harrt lange mein vol Sehnen; 


Und komm' ich, euern Wunſch zu krönen, 
Verbannt ihr mich aus eurem Angeſicht. 


Umſonſt — was ihr beginnt, mein Bleiben zu verwehren, 


Beſchleunigt nur mein Wiederkehren. 
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159. 


Durch mich allem erftrebteft du dein Ziel, 
Und ohne mich erlangft du felten viel; 
Zwey Lettern weg, fo geb ich Traubenblut, 
Noch Eine weg, jo muß ich eben feyn. 


160. 


Euch ftelt mein erftes Sylbenpaar 
Zwey wohl befannte Flüffe dar, 

Und — fällt das legte Zeichen ab — 
Ein Meifterbild, was Schiller gab. 
Setzt eine kleine Sylbe zu, 

Sp hallt's in feyerlichen Tönen; 

Bey beyden legten O ftatt U, 

Sp fümmt ein vritter Fluß zu jenen. 


161. 

Ein Wort, einfylbig, doch leicht erkfärhiche 
Mit einem A ven Kriegen gefährlich, 

Mit einem E nach Böſem begebrlich, 


Mit einent I ganz offen und ehrlich, * 4 


Mit einem U dem Waller befchwerlich. 





162. 


Zweyſylbig leit ich euch auf gute Pfade. 
Zwey Lettern weg, führt's dem Verderben zu. 
Drey Lettern weg, jo blüh' ih zur Parade; 
Doch Wohlgeruch vermiffeft du. 

Mehrt i, mehrt o die legte Sylbe mir, 

So bin ich je Land- oder Wafferthier. 


163. . 


Mein Erftes nennt ver Auen Pradt; 
Mein Zweytes hemmt des Winters Macht, 
Mein Ganzes hat zum Nuten und Verderben, 
Zu Luft und Leid, zum Leben und zum Sterben, 
Viel Künftliches hervorgebracht. 

14} 


164. 


Mein Erftes, troß dem engiten Bunde 

Werft leider! manchen harten Strauß. 

Mein Zweytes jühnt von Herzensgrunde 

Die Streitpartien wieder aus. 

Mein Ganzes, was euch Freuden gab, 

St, Hat nicht reine Zärtlichkeit, 

Hat Tugend nicht ven Bund geweiht, 

Sehr bald der Liebe weiches Grab. 
- 27* 
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163. 


Mein Erſtes ſoll nicht nur mein Zweytes, 
Mein Zweytes auch und Drittes ſeyn; 
Oft aber iſt es bloßer Schein. 

Die beyden letzten Sylben freut es, 

Mein Erſtes frühe ſchon zu ſeyn; 

Oft aber ſpricht das Schickſal: Nein! 

Wird nicht mein Erſtes ſo geſehen, 

Wie's morgen nicht mehr exiſtirt, 

So kann das Ganze nicht beſtehen, 

Was meines Erſten Kleinod führt. 


166. 


Treu liebt die große Welt mich immer — Ungetreue, 
Der ſchönſte Seladan gefällt nicht ohne mich. 

Von Bürgern ſtamm' ich ab, doch mit der Ehrfurcht Weihe 
Nah'n alle Thoren mir, und ſelbſt die Weiſen fi. 
Mich Fonnte die Vernunft, die Strenge, nie verbannen. 
Im Ernft und Scherz erflang für mich ein Lobgedicht, 
Mir widerfteh'n fogar die Weltbeherrfcher nicht. 

Was and’re, wechſelfroh, für mich allein erfonnen, 
Berbreit’ ich ala Geſetz, und weiß es felber nicht. 

Der Greis, der Oekonom, der Gatte rufen Wehe, 
Komm’ ich zu wiederholt im Gallakleid herbei. 

Nur meine Jugend reizt, frühzeitig alt, eritehe 

Ich ſpäter Phönir oft nah langem Zeitlauf neu. 


167. 


Bon ihm, ver mir das Leben fchenkte, 
Bin ich geachtet und geliebt, 

Obſchon er, was mich niemals Eränfte, 
Den letzten Pla mir immer gibt. 
Doch will ich ſtraks mich nicht bequemen, 
Sp kann er's ernftlich übel nehmen, 
Und ruht nicht, bis ich Dienftbar bin. 
Nur Einem, den ich Bruder nenne, 
Und weder jah, noch fonft her fenne, 
Bin ich ſchafft's Beyden gleich Gewinn, 
Noch vdienftbarer, denn fonder ihn 
Iſt meine Eriftenz dahin. 


168. 


Wir bleiben in ver Niedrigkeit, 

Jedoch wir find von Nusen. 

Auch pflegt man und, zum Dienjt geweiht, 
Zu ſchmücken und zu pußen. 

Ein Büßer ſucht oft lange geit 

Sich unfrer zu entfchlagen ; 

Was öfter noch die Dürftigkeit, 

Auch und die höchſte Noth gebeut. 

Doch immer läuft's, wir müffens fagen, 
Ganz wider alle Schielichfeit. 
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169. 


Mein Haus ift meiftens Elein, ſtets offen meine Thür, 
Und Weniges genügt, doch nur Geftohlnes mir. 


170. 


Sch bin ein Schmerz, nur Kindern eigen ; 
Doch nimmt man nur ein Zeichen ab, 
Sp liegen wir vorlängft im Grab, 
Obſchon wir feit dem Todesreigen 

Koh Titel, Glanz und Glück erzeugen. 


171. 


Hau’ einem Kleinen Knirps den Kopf vom Numpf herunter, 
Sp werden. Hemden draus, arbeite Du nur munter. 


172. 


Ich bin zum Gebrauche, zur Daufeszier, 

Ein Kunftgefäß von vorne herein ; 

Doch rückwärts ein Vokal und ein Thier, 
Zufammen ein Mann von Sitten nicht fein — 
Sein Peben wipt aus der Bibel ihr. 
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178. 


Ich bin fein Feuer, Phosphor nicht, 
Und ſchaffe deinen Augen Licht. 
Aurora Eündigt um die Dämmerhoren 
Der Sonne Wiederfommen an. 

Und ich die Ankunft von Auroren. 
Durch mich hat Augenblicks die Bahn 
Zur Freiheit Mancher fich erfohren, 
Und bilveft du vier Theil! aus mir, 
Sp jteht ein kleines Kreuz vor dir. 


” 174. 


Zwey Splben achtet fehr im Dienft ver Mufelmann. 
Die Dritte wendet Kunft zu Hausgefäßen an. 
Mein Ganzes aber ift ein lieblicher Roman. 


175 + 


Mein Erſtes iſt ein rauberifches Thier, 

Mein Zweytes eſſet over trinfet ihr. 

Sebt nur ein © dazwifchen, 

Sp wächst e8 an Gebüfchen, 

Die Raupen zu erfrifchen. 

Mein Ganzes hat ven Sohn des Mard genährt, 
Den eine große Stadt noch jest im Namen ehrt. 


Mit 
Mit 
Mit 
Und 
Mit 
Mit 


176. 


Abeluſtigt's, Jugend, dich. 

& lehr' ich Dich unterweifen. 

I pflegts Neonerkunft zu preifen, 

ihres Durchgangs freut der Vater fich. 
O nennt's einen Bad- und Heil-Revier , 
U zeigts euch ein zahmes wildes Ihier. 


177. 


Mit ſchließt's jeden Zuftand ein; 
Mit E muß Raum zum Hole feyn. 
Mit D ſucht mich im Schaufpielhaus. 
Mit UF trüg’ ich überaus. 


178. 


Mein Ganzes — Fürftenthum und Stadt, 

Die klein und groß zum Vorwort hat. 

Kopf ab, fo könnt ibr einen Dichter finden, 

Don Kopf und Wis im hohen Gran. 

Und wenn zwey Zeichen noch verſchwinden, 

Sp thut die alte Zeit und noch der Dichter Mund 
Euch einen kleinen Theil des Vaterlandes fund. 


179. 


Oft wünſcht ihr in Phantaſien euch, 

Gleich Erſtem, in ſeiner Gefährten Reih'n, 
Das hetzte Beneidenswerthe zu ſeyn. 

Doch wehe dem Pilger in jedem Reich, 

Iſt Beydes er im Verein. 


180. 


Ich leb' auf Erden, doch in dunkler Grotte, 
Nur ſelten angeſtrahlt vom Sonnengotte. 

Auch räumt der Himmel mir ein Plätzchen ein. 
Mein eigner Gang bat nur der Tollheit Schein. 
Ich ftrafe gern und jchmerzlih die Verweg'nen, 
Die räub'riſch mir mit freher Hand begegnen. 
In dunkler Rüftung fchreite lebend ich; 

Jedoch ein Martertod verfchönert mich. 


181. 


Mein Erftes haben die Sonnen, die Stern’ und Magnete. 
Mein Zweytes iſt eine der aflatifchen Städte, 

Die einen Helden verdunfelt', den andern erhöhte. 

Mein Ganzes, bis oben wohl eigen erbaut, 

Wird der mittelländifchen See vertraut. 


182, 


Zweyſylbig, hohen Rangs, dem Throne nah; 
Zwey Zeichen weniger — verächtlich ſteh' ich da. 


183. 


Sch Toll Belehrung euch, fol euch Ergötzung geben. 
Um Schluß ein Zeichen mehr, fo droh' ich eurem Keben. 
Kanone rathet nicht, wollt ihr den Schleyer heben. 


184. 


Verſetzt Gaftreven! dann fteht fogleich 
Am Hof ein Fremder von Nang vor euch. 


155. 


Mit A beihüst’8 vor Noth. 

Mit EE gabs den Top. 

Mit UF beißt’ empfinden, 

Mit O hilft's euch, gleich Winden, 
Das Ziel des Rittes finden; 

Doch eilft du nur mit U 

Dem Ferngefuchten zu. 


186. 


Mit ru jehr erflecklich, mit ur mehr erichreclich, 
Mit ru ſtets erfreulich, mit ur meiftens greulich, 
Mit ru fegenipendend, mit ur fehauerfendend. 


187. 


Nur mein erjtes Sylbenpaar 
Schuf zum Hofgelehrten dich, 

Und mein drittes fliehſt du gar; 
Dennoch ſind's auch du und ich, 
Und die ganze Menichenichaar. 
Freund, mein Ganzes gibft wohl du 
Nicht in deinem Amte zu. 


188. 


Mein Erſtes blüht durch Wald und Flur, 
In Gärten und am Wege. 

Mein Zweytes trauriger Figur 

Iſt alt und fteif und träge, 

Nicht achtend Sporn und Schläge. 

Mein Ganzes, heimlich Freund von Gel, 
Wird Straßenräubern zugefellt. 


189. 


Wird Gold in mein offenes Erftes getragen, 
Mag eifriges Wagen nicht lange bebagen. 
Mein Erftes fiel Manchem beym Sande ſchwer; 
Jedoch man liebt e8 mit Auftern febr. 

Wird viel auf mein Erftes Langes gefchoben, 
Sp können's beyde Parteyen nicht Toben. 

Iſt Arbeit oder Verkauf ver Plan, 

Sp fteht noch ein Wort dem Erften voran. 
Auch frommt es, damit nicht die Füße ermüden. 
Einſt hat es fogar die Stände geſchieden. 

Mein Zweytes und Drittes lehrt richtigen Klang, 
Für Inftrumente fowohl, als Gefang. 

Iſt ein Wort für Nechnungen und gewiffe 
Aufſätz', Erläuterungen, Entjehlüffe, 

Auch für Sandelsleute, für ein Concert 

Für Diplomaten von großem Werth. 

Wohl Ieglihem, der in Dorf und Stadt 

Mein Ganzes zu freyem Gebrauche bat! 


190. 


Wird tel zum Erften und Zweyten geſetzt, 
Iſt jenes als wärmende Hülle geſchätzt, 

Und dieſes — wohl mundet's; doch ohne tel 
Iſt mein Ganzes ein Auftrag oder Befehl. 
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191. 


Berühmt ift mein erftes Sylbenpaar: 
Dir ftellt fih in Worten und Werfen flar 
Gin schlauer Finanz-Miniſter dar, 

Dep Tochter gelehrt und Dichterin war. 
Kommt noch der Vermunderung Auf dazu, 
Dann, beitere Freundin, liebſt es du. 


192. 


Ich bin heiter; jedoch, 

Fällt ein Zeichen, Barbar. 
Trennt ihr ein Zeichen noch, 
Bin ich ein Wehruf gar. 


193. 


Beym erſten Worte fucht man gern 

An's legtere zu Fommen. 

Das erfte lieben alle Herrn, 

Auf zweytem wird beflommen 

Zuweilen Heil erſchwommen. 

Mein Ganzes dient zum Spiel in Dorf und Stadt, 
Das von dem Erften feinen Urfprung bat. 
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191. 


Sch bewohn ein feites, lebendiges Haus, 
Und zieht man mich aus dem Kerker heraus, 
So werd’ ich mit feharfem Eifen durchbohrt, 
Zwar ohne zu bluten, und aufgehenft, 

Doch fließt das Blut (woran ihr nicht denkt) 
Stets unter oder neben mir fort. 

Mir Neinen, Verklärten ftellen, ach! 

Die Juden und die Korfaren nad. 

Ih lieh und Teihe den Nittern und Damen 
Sinnbildlich den ausgezeichnetiten Namen. 


193. 


Zwey Reihen nackter Krieger, 
Verborgen kämpfen fie, 

Die eine, zwar nicht klüger, 
Greift an, die andre nie; 
Wird keine gleich zum Sieger, 
Die Beute theilen fie. 

Sie liefern ftile Schlachten 
Des Tages mehrmal fich, 
Mag’s lichten oder nachten, 
Sie ftreiten blos für dich. 
Doch ihre Türke machten 
Dich oft ſchon ärgerlich. 


196. 


Wir find unſcheinbar, von Eleiner Geftalt, 

Ein Kind auch kann leicht uns bezwingen. 
Doch Manche lockt fiegend unfre Gewalt, 

AM ihre Hab’ und zu bringen, 

Wir fünnen nicht Füße noch Fittige regen, 
Doch fehet ihr raſch ung und mild oft bewegen 
Uns ſchmücket kein Haupt, doch fechs Geſichter. 
In Blindheit find wir begraben, 

Ob Augen in Menge wir haben. 

Wir ſprechen auch ohne Zungen als Richter 
Den Spruch, der zum Neichen den armen Mann, 
Zu Bettlern oft Reiche machen Fann. 


197. 


Drängt fih wo mein Ganzes ein, 
Pfleg' ich kopflos mit zu feyn. 


198, 
Shr verzehrt 
Mich als Schwein; 
Umgefehrt 
Geb' ih Wein. 


199. 


Zwey Sylben, wunderbar vereint, 
Sind ewig gram fich, ewig feind; 
Kein Band ift, das die beyden hätt, 
Sie fliehen fih von Welt zu Welt. 
Wer Eine wünſcht, und Eine fucht, 
Der ſchmachtet nach der andern Flucht; 
Und dennoch, wen die Erfte plagt, 
Weil fie die Zweyte von ung jagt, 
Der ſchafft das Ganze feicht fih an, 
Daß er der Erften wehren fann, 
Bis allemal nach Furzer Zeit 
Die Zweyte fieget weit und breit; 
Nur widerftrebt dem janften Zwang 
Der Geifter Reich oft allzulang. 


200. 


Ih heilfam und furchtbar, ein Nichts und Viel, 
Des Irus Laſt und des Kröfus Ziel, 

Sch werd’ als Uebel von jenem erkannt, 

Ein wahres Gut von diefem genannt, 

Von Jedem aber mit Recht verbannt. 

Wer meiner Forderung nicht genügt, 

Iſt zu bedauern und unterliegt. 

Und wer mich entbehrt, die Kron' um's Haupt, 
Iſt eines hohen Vergnügens beraubt. 
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Doch wenn mein Scepter den Völkern droht, 
Dann wüthet graufamer fein Defpot; 
Kalt opfre zu taufenden ich dem Tod. 


201. 


Mit zwey von meinen Sylben fehüge 
Dor Winterfroft und Stürmen ich. 
Die dritte ſchützt vor Näffe dich, 
Mein Ganzes vor zu großer Hibe. 


202, 


Ich wachſe lang und dünn, 
Doch auf der Erde nie; 
Schmelz' ih in Thränen hin, 
Nur dann berühr’ ich fie. 


203. 


Mein Vater gab mir zwar das Leben, 

Doch niemals komm' ih an das Licht. 

Mir ift Untaftbarfeit, doch Geifterwefen nicht, 
Mit Sichtbarkeit, jedoch Fein Leib gegeben. 
Dan fteht, beym Licht beſeh'n, mich nicht. 
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204. 


Ein lebendes Räthſel bin ich, 
Duecfilber- Art von Natur, 

Stets lächelnd und Tächerlich, 

Die lockendſte Karrifatur. 

Doch lockt' ich mit Weisheit dich, 
Sp liebteſt du minter mic. 

Mein Gutes und Schlimmes gefällt 
Beſonders der großen Welt. 

Ih Habe zu Künften Geſchick, 
Dom Baftlisfen den Blick, 

Das Herz vom Kamäleon, 

Den Schädel von Luft erfüllt, 

Wie Garnerin’3 Schiffballon. 

Sp ſchein' ich ein furchtbares Bild; 
Doch fo pflegt ein Seladon 

Mich Tiebenswürdig zu nennen; 
Vielleicht erräthſt du mich ſchon, 
Doch niemals wirſt du mich kennen. 


203. 


Das Ende, Lefer, heißt ganz, wie der Anfang bieß. 
Mit L dazwiſchen iſt's gefährlich oder ſüß. 


206. 


Sch, ein Hermaphrodit von neuer Art, 

Weil Männliches mit Männlichem ſich paart 
Und Weibliches allein mit Weiblichem, vergehe 
Mich dennoch nie; vielmehr ift Iobenswerth, 
Wenn ich des Paarens Kunft genau verftehe; 
Doch ein gewiſſes Maß zu halten wird gelehrt. 
Oft bin ich äußerſt ſchwer zu finden, 

Oft eil ich ungejucht heran. 

Glückſelig, wer mich Teicht verbinden, 

Und Ohr und Herz gewinnen Fann. 


207. 


Kefer, Bilanzen oder Thieren 
Dane ich, was ich heute bin. 
Zähren trockn' ich. Haft du Kummer, 
Halb und halb verberg’ ich ihn. 
Was zu zeigen du dich fiherreft, 
Nehm' ich offen, fiheulos hin. 
Durch ein Zeichen Dich zu mahnen, 
Dien’ ich ſtumme Rednerin. 
Einer ſehr verhaßten Innung 
Bin ich erfter Kunjtgewinn. 
Ich verwandP ein ſchönes Mädchen 
Oft zur höchſten Lieblingin, 
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Sa, zur Mutter eines Kaifers. 
Auch ift mir die Kraft verlieh'n, 
Dat auf meinen Wink dem Tode 
Mifjethäter oft entflieh'n. 


208. 


Wer auch der eigenen Erfindung 

Mein Ganzes dankt, ihm ſchadet's überall. 
Ein Zeichen noch voran mit Eluger Wahl, 
So zeigt dem Menfchen fich ein Ideal, 
Und ihm gelingt troß öfterer Verkündung 
Doch nie der Schwierigkeiten Ueberwindung. 
Ein Zeichen noch voraus, dann jehet ihr 
Die einfach nüslichite Verbindung, 

Und Vortheil ernten Menſch und Thier. 


209. 


Verfteht ihr des armen Mädchens Geberde ? 
Daß euer Mitleid noch reger werde, 

Sp ſpricht's: 

„Srbarmen! Zwifchen mir und ver Erde 
„Iſt nichts !* 


210. 


Sch, ſchön gebaut, bin ohne Kopf und Fuß; 
Ein Born, ein Hinten, ftehft du nicht, 
Und jeden Augenblick — ih muß — 
Verändern fich Lag’ und Geficht. 

Sie werfen mit Gefährten meiner Bein 
In einen tiefen Kerfer mich hinein 
Und wieder unverfehns heraus. 

Sie gaffen dann — wie lüherlih — 
An meinen ſchwarzen Augen fich 
Beynah' Die ihren aus. 

Sie fehreiben gar mir Leid und Luſt, 
Mir Glück und Unglück zu. 

Mir ift von Allem nichts bewußt. 
Wer bin ih? Rathe du. 


211. 


Um mir ein höh'res Dafeyn zu gewinnen, 
Kehr ich in meiner Mutter Schooß zurück; 
Doch kann ich mit des Dafeyns Augenblick 
Nie der Gefangenſchaft entrinnen. 

Bald hänge ſchuldlos ich am Strick, 

Dann laß ich, heftig angefallen, 

Der Unſchuld Töne laut erſchallen. 

Auf meinen Ruf eilt Mancher wohl herbey, 
Voll frommen Drangs, doch Keiner macht mich 
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212. 


Sch weiche niemals aus des Hauſes Pforten, 

Und mich heraus zu nöthigen empört. 

Sch wehre mich, jo klein ich bin, mit Worten. 
Das weibliche Gefchlecht Hält mich beſonders werth. 
Bald rev’ ich überdumm, bald hochgelehrt, 

Bald gut, bald reuig, bald verkehrt. 

Ich bin zugleich und ganz an vielen Orten. 

Gott ſchuf mit Adam und mit Eva mic). 

Kein Mensch kann fagen, wer ich bin, ala ich. 


213. 


Jh, nur ein Darm und ein Bauch, 
Und dennoch Fein Ungeheuer, 
Verpraſſe mit Luft und Feuer 
(Doch Hilft ein Größerer auch) 

Den Reichthum der neuen Welt, 
Und ſend' ihn dem Simmel zu, 

Oft athmet durch mich der Held, 
Der Bauer, kurz, Mancher in Ruh, 
Dem zu verzehren gefällt, 

Mas weder Trank ift noch Spyeife. 
Ja, viele treiben noch frey 

Ihr Tagesgeſchäft dabey. 

In meiner Verfahrungsweiſe 

Wird gleichfam in's Licht geftellt 
Die Eitelkeit der Welt. 
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214. 


Dich hat auf eig'nen Ruf 
1,2, 3, 4 dem Xeben, 
Zum Kampf von 3 und 4 
Mit 1 und 2 gegeben. 


2135. 


Mich fchuf ver Menſch aus jenem Thon, 
Aus welchem Gott ven Adam fehuf. 
Wißt, ich verkrannte Flotten jchon. 

Die Kunft erhöhte meinen Auf. 

Ih aub’re Fernes, huſch! dir nah, 
Und, willit vu, Nahes fern. 

Ih bin auf deiner Treppe da, 

An deinem Tifche gern, 

In deinen Zimmern überall, 

Dft über'm Blumenflor. 

Seit Kurzem lockſt aus meinem Hall 

Du Sarmonien vor. 

Sch lebe wohl ein Säculum, 

Ja taufend Jahre lang; 

Doch, find die Mägd' und Knechte dumm, 
Iſt's bald mein Untergang. 


216, 


Ich leb' und bin noch nicht auf dieſe Welt gekommen, 
Doch meiner Mutter Leib vor Kurzem erſt entnommen. 
Was mich bedecken ſoll, bedeck' ich noch in mir; 

Zum Leben außer Haus öffn’ ich mir felbft die Thür. 


217. 


Ich und mein ſchweres Haus entlaufen in die Wette, 
Und hinterlaſſen ſtets ein federnloſes Bette. 

Zwar ihr virnehmt mein Haus, ich aber fehweige ftille, 
Wenn, überrafeht, ih nun das Hanfgefängniß füle. 


218. 


Stets gefehieht, was mir gefüllt. 
Ich gebiete nur im Stillen, 
Doch-erführt es alle Welt 

Und beeilt fih, meinen Willen 
Weit genauer zu erfüllen, 

Als der Staatögefebe Plan, 

Bey Trompeten Fund gethan. 

Ja, ich Königin regiere 

Ohne Thron, Palaft und Macht; 
Doch ihr fprecht, wird mein gedacht, 
Wie von einer ſichtbar'n Macht. 


441 
Mer nicht glaubt, was ich diftive, 
Wird zur Strafe lücherlich, 

Und ob ewig wechjelnd ich 

Oft zur Thorheit euch verführe, 
Mir vertraut und fröhnet ihr. 
Doh, trog dem Reſpekt vor mir, 
Nie verfchont mich die Satyre. 


219. 


Born mit einem K 
Steht ein Unmenſch va. 
Born mit einem H 
Steht ein Feldherr da. 


220. 


Mein Erftes, das mit Mllmachtkraft 

Faſt Alles, was du nennft, zum Gegentheile ſchafft, 
Entſtellt, vernichtet jedes Seyn, 

Verwandelt Rein in Nicht-mehr-rein, 

Und macht das Böſe plötzlich gut, 

Wie's gleich bey meinem Zweyten thut. 

Mein Zweytes jagt von Hof und Haus, 

Und füllt das Menſchenherz mit Grave. 

Tritt nun mein Erftes leicht hinzu, 

Dann find geſichert Freud’ und Ruh. 


Auch bey des Muthwill's Lautfter Wuft 

Bleibt du des Zweyten unbewußt; 

Doch ift das Ganze dir zerromnens 

Dann het das Zweyte marternd fehon begomen— 
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221. : 


Die beyden Erften find verſchwenderiſch 
Don dir, Natur, mit Gaben ausgeftattet, 
Daß neidenswerth und immer frifeh 

Nie Drang und Thätigkeit ermattet. 
Mein Zweytes, fällt's auch in's Geficht, 
Liebt man fogar von Damen nicht. 

Mein Ganzes wiffen, wie man fpricht, 
Die beiden Erften nicht zu fliehen, 
Doch wird’3 belacht und gern verziehen. 


222, 


Ih bin ein fehönes Friedensbild, 

Und eines Taſchenbuches Schild. 

Doch feße mir a,e, o, u, 

Statt meines I verftändig zu, 

Gott Mard, Gott Amor bin ich dann, 
Die Zwietracht und ein Bettelmann. 


223. 


Ich bin ein umerflärtes Wefen, 

Dur Fannft mich vor⸗ und rücfwärts leſen; 
Do vorwärts darf mein Feind nicht geben, 
Sol ich noch Länger felbft beftehen. 


221, 


Mein Erftes find wir Menfchen alle, 
Doch jehen wir e8 einzeln Faum. 

Mein Zweytes, faſt wohin ich walle, 
Verſchönert's und belebt’3 den Raum. 
Auch ſchenkt's beym erften Saitenjchalle 
Uns manchen füßen Göttertraum. 
Mein Ganzes fuh’ im Schweizerlande 
An der Gebirge jähem Rande. 

Dort ift ein Widerfpruch vereint, 

Weil dir mein Zweytes Erftes feheint 


. 225. 
Als Sie mich um ein Büthfel bat. 
Gluth bin ih, Eis und Gluth, bin furchtfam und verwegen; 
Mein Schmerz ift eine Luft, mein Uebel ift mein Segen; 
Ich bin lebendig todt; mein Herz ift fern von mir 
Und hämmert in der Bruft. Hier bin ich und nicht bier. 
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Ad, meine Sonne fhafft die Tage mir zu Nächten. 

Mich führt ein blindes Kind, das obherrſcht allen Mächten. 
Frey bin ih und in Haft. Dies Räthſel löſe mir, 

Dir ift es unbekannt; doch kommts allein von dir. 


226. 


Mein Erftes geht und fteht und liegt; 
Zum Siten hat ſich's nie gefügt. 

Mein Zweytes eins und vielgeftaltig, 
Iſt unterthan und doch gewaltig. 

Mein Ganzes, das im Frieden wacht 
Und einen Theil des Zweyten macht, 
Iſt unentbehrlih in der Schlacht. 


227. 


Ich bin Ealt, doch ohne zu gefrieren , 
Trocken, ohne Beuchtheit zu verlieren. 

Wenn nicht Kunft mich härtet, bin ich flüfiig. 
Werd' ih dann getrennt, bin ich nicht müßig, 
Bis ich, umgerollt in runden Gliedern, 

Mich amalgamire mit ven Brüdern. 

Trotz der Schwere kann e8 mir gelingen, 
Stille thätig, Körper zu durchdringen, 

Und, je mehr dich lüſtet, mich zu drücken, 
Mich zu fah'n, je minder wird es glücken, 


228. 


Mein Ganzes jehmerzt, befuftigt oder prellt, 

Zwey Zeichen vorne weg, fo theilens Herrn der Welt. 
Noch eins Hinweg, und ftünd ich noch jo bo, 

Fall' ich zulegt von meinem Ganzen doch. 


229, 


Wir find des Feldes Zier, das uns gebar. 
Obſchon wir nie die Pflugſchar Eenren Iernten, 
Trotz öft'rem Schneiden find wir reich an Ernten; 
Do, ftellten fih allmälig Furchen dar, 

Wird unfer Grund bald unfruchtbar. 

Wir danken der Natur allein die ſchöne Stätte, 
Eultur und Wahsthum; doch erhält, 

Beſonders fpäter, auch das Feld 

Noch Hülfe von der Kunft und zartem Yette. 


230, 
Der Menfchheit dien’ ich gut, 
Sp jehr ich ſchaden Fann; 
Doch ich vergoß mehr Blut 
Als jonft ein Welt-Tyrann. 
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231. 


Ih ſtamme von Pflanzen oder Thieren, 

Der Gauner lernt zuerft mich entführen, 

Sch bin der Thränen, des Seufzens, der Klage, 
Und Manches, was ich nicht zu deuten wage, 
Geheime, gewöhnliche Niederlage. 

An einem Hofe, den leider! wir fennen, 
Darf ich der Könige Mütter ernennen. 


232. 


Des Erjten Zwilling wird dem andern vorgezogen ; 
Dem Zwehten tft Fein Nedlicher gewogen ; 

Auch führt es Streit und Blut und Fall herzu. 
Das Ganze nennft gut deutfh Verlobung du. 


233, 


Ich ſchöne Kunftgeburt vereine, 
Was nur mir Niemand glaubt, 
In meinem Eleinen Haupt 

Zwey lunggefpiste Beine. 

Ich fteige, ſonder Leib und Hülle, 
Geſchwind, wohin ich muß; 

Doch immer hält ein Fuß 

Auf feinem Plätzchen ſtille. 


234. 


Wir trinken immerfort, 

Und reden doch fein Wort, 
Selbft unfre Weiber nie; 

Ja, ftatt und mit Ergögen 

Zu fah'n in ihren Neben, 

Geh'n in die euren fie. 

Mir fehreien nicht in Nöthen, 
Mir lafien, fpat und früh, 

Uns, ſtillen Gleichmuths, tödten, 
Und haben wir, bald dort, bald hier, 
Als Märt’rer ausgelitten, 
Erfcheinen doch wir Todten noch 
In Schlöfjern und in Hütten. 


233. 


Nah Antiphunes. 


Ein fehr bekannter Bote trägt, 
Doch beimlih, ſtumme Kinder 
Umher in feinem Leibe, 

Die über Land und Meere 

Bunt ihre Stimm’ erheben; 

Was Wort für Wort die Fernen, 
Ja Tauben felbft, vernehmen. 
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236. 


Ah, meine Kunft nüst, mir zum Schaden. 
Zu meinem Grabe wird mein Haus. 

Ich fpinne meinen Lebensfaden 

Zu meinem Todesfaden aus. 


237. 


Ich ſchaff' aus einem Dinge zwey, 
Doch bleibts das eine nur. 

Ich zeige reg' und treu 

Die wahre menſchliche Natur, 
Doch Rechtes links dabey. 


238. 


Sch werde gern getragen „ 
Und bin in Frühlingstagen 
Der Mädchenhüte Zier, 
Und oft in füßern Lagen; 
Allein verdoppelt ihr 

Das dritte Zeichen mir 

Sp werdet mit Behagen 
Ihr gern von ung getragen. 
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239. 


Gold, flüffiges, ſah ich wandern 
Aus einem Dieb in den andern. 


240. 
Was ift Schwarz an fih, in fi, 
Schwärzt auch und entftellt; 
Doch erleuchtets dich und mich, 
Und die ganze Welt? 


21 + = 


Denkt euch zwey Jünglinge, dem Mufendienft geweiht: 
Der eine mordete, der andre fiel im Streit. 

Das Ganze deutet, ſtill in enger Saft, die Zeit, 

Und ift im Freyen zahllos ausgeftreut. 


212. 


Mit B umd D find Barbaren fie, 

Die herrſchen mit eiferner Defpotie. 
Mit F iſt's im Reiche der Phantaſie 

Ein mweiblihes Wefen und treibt Magie. 
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243. 


Mein Ganzes ift nichts als auch 
Und ohne mein Erſtes auch. 


2AN, 


Zwey Thiere fteh'n in drey Sylben vor dir; 
Arch ift das Ganze, was für und für 
Dreift glogend umberlauft, gleichlam ein Thier. 


245. 


Nenn’ eine Mühle mit dreyßig Steinen, 
Ja drüber, und einen Gang im Kleinen 
Tür jeden befonders gebaut, erhält 

Sie dich und die ganze lebendige Welt. 


® 


246. 


Mein Erftes ift, was ohne Blatt 
Wohl Manchem ſchon geſchadet hat. 
Am Zweyten ſtarb einſt Goliath. 
Wenn deinem Feld mein Ganzes naht, 
So hoffe nicht auf reife Saat. 
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247. 


In ver DVerklärten, 

Göttlich Verehrten 

Findeſt ein Wunder du. 

Wird ein Zeichen verdrungen 
Und das Ganze gejungen, 

Hörft du mit Wonne zu. 


218, 


Zwey Sylben zuvor! 
Poeten nur geben 

Uns luſtigem Chor 
Halbgöttliches Leben 

Und Weben und Schweben 
Wo Fluß ift und Moor. 
Mih Drittes in Schaaren 
Beſonders zu wahren, 
Sobald aus der Haut, e 
Doch langfam wir fahren, 
Sind Häuschen gebaut. 
Längſt dient euch das Ganze 
Bom fattlichjten Thier 

In fernem Revier 

Zu höherem Glanze, 

Zu bauslicher Bier. 


29 # 


249, 


Dit B bedarf ich, geſchickt zu befleiven, 

Hier nichts, da wenig, doch meiftens viel. 
Mit N jehein’ ich, was glänzte, zu neiden; 
Denn es zu verdunfeln iſt mein Ziel. 

Mit M gewähr ich ſpäter euch Freuden. 

Mit Pf muß ich erft Schläge leiden, 

Dann mwillenlos in deinem Aſyl 

Mich immer zum Schub und Trutz entſcheiden. 


250, 
Den Tempel des Ruhms bat ein Künftler erftiegen, 


In deſſen Namen ein Land, ein Vergnügen, 
Und Rubeftunden und Feffeln liegen. 


251. 


Zwey Sylben find jedem wohl unentbehrlich, 
Der Kleider bequemlich trägt; 

Die Dritte wird jenen Beyden gefährlich. 
Wenn man vem Ganzen das Handwerk legt, 
Sp wird es, fällt's auch dem Staate beichwerlich, 
Lang gratis logirt und bedient und gepflegt. 


| 


232. 


D Zauberer! Mit dir, wie ich erfuhr, 
Thun Alles doppelt wir, doch einfach nur. 


253. 


Ihr Menjchen könnt mich weder feh'n noch hören, 

Und ſchlummert ohne mich nur jelten ein. 

Dft find die größten Länder mein; 

Zumeilen herrſch' ich auf den Meeren. 

Ich ringe gern in Klöfter ein. 

Sch bin gehaßt vom weiblichen Gefchlechte. 

Sch pflege vor Muſik, vor Tanz und Schmaus zu flieh'n, 
Und wenn ich mich zu nennen dächte, 

Sp wär’ ich nimmer, was ich bin. 


254. 


Mein erjtes Sylbenpaar ift für Knaben 

Mein Drittes und mein Ganzes zugleich. 

In Schulen wird's noth zur Nüsung der Gaben, 
In Gärten noth, ift der Boden wei. 

Für's Dritte bot, in Sorge begraben, 

Nah Shafjpeare ein König fein Reich. 

Das Ganze pflegt wohl Jeder zu haben, 

Doch Keiner gefteht es gern von euch. 
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255. 


Wißt: Meine Varbe gefällt. 

Auch bin ich, anders geftellt, 
Ein mächtig fehirmender Held, 
Und Einer, den Jeder prellt. 


256. 


Ein ſchöner Strom, ein ſchönes Thier — 
Doch Beyder Wüthen fürchtet ihr. 


257. 


Ich bin verfäuflih von vorn, 

Bon hinten des Lebens Born. 

Wenn Lebtered wirflih von hinten fehlt, 
So ift der Leidende bald entjeelt. 


258. 


Zechen ift dein Lebenslauf. — 
Wenn du nüchtern bift, 
Sud’ in Urſach' auf, 

Was dir Ihadlich if. 


— 


259. 


Ich galt in Altern Zeiten wenig, 
Beitrafte die Verbrecher hart 
Und peinigte den beten König; 
Allein feit diefem Gräuel ward 
Die halbe Welt mir unterthänig. 


260. 


Mein Erftes, des IUnvernünftigften Stätte, 
Iſt Doch zumeilen des Aermften Bette. 

Auch trägt er mein Zweytes öfter aus Noth, 
Das Gärten und Ufer und Wüſten hegen, 
Das unvorfichtigen Schiffen droht. 

Mein Ganzes, ruhig, doch leicht zu bewegen, 
Sind ſchwarze ſtumme Redner zugegen, 

Fällt über ihr Glänzen, wie dünner Regen, 
Auf ihres thätigen Herrn Gebot. 


261. 


An einen Fluß -gereiht, 
Was Stille rings gebeut! 
Dann bringt an fernen Ort 
Das Ganze rafh euch fort. 


262. 


Sagt, wer fann die Pfaffen 
Verwandeln in Affen, 
Den Bengel zum Engel, 
Den Weifen in Eifen, 
Den Ziegel zum Igel, 
Den Preußen zum Reuſſen, 
Die Blinden in Linden, 
Die Schweine in Weine, 
Gefhwinde in Winde, 
Die Streiter in Reiter, 
Und immer fo weiter? 


263. 


Sn 1, 2, 3, 4 muß das Kriegsheer wallen, 
Wenn 5 bis 10 gebieterifch hallen ; 

Das Reſtchen umfaßt der Welten Bahn; 
Doch in 1, 2, 3, 4 fteht das Ganze voran. 


264. 


Nach mir, der unfchäßbariten Gabe 
Wohl von der Wiege bis zum Grabe, 
Steigt doch bei dem Fein Wunfch empor, 
Der mich nicht bat, der mich verlor. 


EB 


265. 


Ich bin mit einem DB’ zu fpeifen und zu moften, 
Mit F auf meinem böcften Boften ; 

Zu flimmen mag e8 Mühe Eoften. 

Mit H. Tann vieles ich erfinden. 

Mit St. ſchön das Antlitz ründen, 

Mit Zw. Fäden klug verbinden. 


266. 


Jh, meiftend gelb und weiß und roth, 
Steh’ euch als Gleichniß zu Gebot, 
Half einen Weifen Hohes finden, 
Thät Göttinnen zu Haß entzünden, 
Hieß lockend einen Preis verfehwinden, 
Und bringe fchulolos euch den Ton. 


267. 


Mit A befchwerlich, 
Mit 3 gefährlich, 
Mit U begehrlich. 
Mit ſo drückend, 
Mit J berückend, 
Mit U entzückend. 


268. 


Mein Erjtes wird gebaut, gemacht, gelucht; 
Mein Zweytes ift, was Mancher fchon begehrte, 
Doch jelten Einer folgſam ehrte. 

Mein Ganzes, nur der eiteln Gnade Frucht, 

Iſt ohne Sold und Amt ein Titel für Gelehrte. 


269. 


Zwey Sylben ſind's — errathe fie! — 
Hell iſt's mit E, doch Nacht mit F. 


270. 


Wir wohnen verbannt in ein enged Gemach, 
Nach eines erhab’nen Saufes Dach, 

Und wiffen vor Staub und Rauch, vor Stürmen 
Und Sonnenftrahl und im Nu zu ſchirmen. 
Mir fliegen, trog unfrer Schwäche ſchnell 
Durch einen gewiffen magifchen Duell 

Gar oft, zur ftilen Suada geboren, 
Entzünden wir Krieg und verliebten Straub, 
Und machen Gefang'ne vom Kerfer aus. 
Wir find zur Offenheit auserforen, 

Wie mancher Poet uns rühmlich bezeugt; 
Doch ging dies ſchöne Talent verloren, 
Sind wir zu Lug und Verrath geneigt. 





Dreyſylbig ift jeder Reiter ſchon; 
Doch nimmft du das zweyte Zeichen davon, 
Zweyſylbig und mächtig als Nation. 


272. 


Homonyme. 
Hochnöthig iſt's immerhin 
Für jedes brauchbare Haus. 
D wär ed in andrem Sinn 
Längft aus Guropa hinaus! 


273. 


Du ſtehſt mein Erftes überall; 
Mein Zweytes find des Keilers Waffen. 
Mein Ganzes weiß ein Ideal, 
Ja, magifh, Brod aus Stein zu fehaffen. 


274 


Wer fpricht: 
Kein Grab — mein Körper deeft mich. 
Wenn ihr mich liebt, jo leckt mich? 


20 


Mufldiung 


der 


Küthfel, Charaden und Logogryphen. 


, Matte, Metta, Mitte, Motte, 


Mutter. 


. Luftichloß. 

. Mondfchein. 

. Nachtlicht. 

. Glifabeth. 

. Jaumfönia. 

. Phönix. 

. Gulenfviegel. N 


Windbeutel. 


. Jungfrau. 

. Göthe, Gothe, Gete. 

. Derftand. 

. Nichte. 

. Schlagbaum. 

‚Taube. 

.Adel, Leda. 

. Schnabel, ?, Abel, Bel, 
. Bücherivurm. 

19. 


Weinſtock. 
Leichtſinn. 





.Wahnwitz. 
. Sarabande. 
. Trompeter, Tromp, Meter. 
3). 

. Sprache. 
26. 
. Vielleicht. 

. Bleiben. 

. Thierkreis. 

. Geburt. 

. Wehe, Ehe. 

. Heute. 

. Dämon, Damon. 
.Er-o-bern. 

. Baal, Alba, Alb 
. Rebeell. 
Flotte. 
.Medaille. 

. Seufzer. 
Stecknadel. 
Traum. 


Hellebarde. 


‚ Mal, 
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42. Buch. - 75. Spiegel. 

43. Portrait. \ 76. Rüthfel. 
44. Mage. Wage! 77. Siegel.‘ 

45. Hufrath. 78. Beireis. 

46. Bi-gott. ı 79. Eis. 

47. Auftern. 80. Chriſtnacht. 
48. Eris, Site. 81. Todtenglode. 
49. Augen. 82. Canzelliſt. 

50. Herder, Herde, Erde. 83. Piebenzell. 

51. Sean Paul Richter. 84. Storchenfchnabel. 
52. Nachtrab. 85. Therefe. 

53. Das rothe Meer. 86. Nichte. 

54. Lichtenberg. 87. Glaube, Laube. 


55. Kliv. 
56. (Cy) Klopſtock. 
57. Nachdrucker. 


88. Minneſänger. 
89. Maulaffe. 
90. Sanduhr. 


58. Mode. 91. Die Uhrzeiger. 

59. Rauch. 92. Schatten. 

60. Feuer. 93. Leib und Seele. 

61. Schrittſchuh. 94. Rauch, — 


62. Blaſebalg. | 95. Bersfuf. 
63. Born, Dorn, Korn, Horn, | 96. Handkorb. 
Born, Zorn. 97. Spiegel. 
64. Bachitelze. 98. Die Zeit. 
65. Kielmeyer. 99. Mode, De. 
66. Engel, Bengel. 100. Nein. 
67. Romantik. 101. Nichte. 
68. Harm, Harem. | 102. Canaan, Cana, Ana. 
69. Keltern. 103. Maske. 
70. Bogen. | 104. Mathematifcher Punkt. 
71. Traube. | 105. Tabaksdoſe. 


72. Lieb, Beil, Blei, Leib. 106. Rebe. 
73. Eva, Ave. 107. Schlüflel. 
74. Feurige Kohlen unter der | 108. Nadel. 


Aiche. 109. Kupferitich. 


110. 
111. 
142: 


113. 


114. 
115. 
116. 
117. 
118. 
119. 


120. 


121. 
122. 


123. 


124. 


125. 
126. 


12% 


‚ 128. 
129. 
130. 
131. 


132. 
133. 


134 


135. 
136. 
137. 
138. 
139. 
140. 
141. 
142. 
143. 
144. 


Der Gehenfte. 
Auſter. 

Fächer. 

Nichts. 

Fuß. 
Schaufpielhaus. 


Geſinde, Gefindel. - 


Urkunde. 
Federball. 
Schuh. 

Hunger. 

Flaſche. 
Wegweiſer. 
Mitgift. 

Bett. 

Lieb, Beil. 

Zeit. 

Uhr. 

Seeland. 

Säge. 

Geſchichte. 

Wage. 

Lehnſtuhl. 
Drillinge. 
Jonas. 
Dichtkunſt. 
Schatten. 
Stillfehweigen. 
Mangen. 

Volk. 

Rauch. 

Afche und Gluth. 
Das Meer. 
Gapelle. r 
Reh, her. R 


* 
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145. 
146. 
147. 
148. 


149. 
150. 
151. 
152. 
153. 
154. 
155. 
156. 
157. 
158. 
159. 
160. 
161. 


162. 


163. 
164, 
165. 
166. 
167. 
168. 
169. 
170. 
all 


102. 


173. 
174. 
175. 
176. 
117%, 


Damenbrett. 

Allegro, Orgel. 

Eis. 

Schwarm, Warm, Arm. 
Schneden. 

Metiter. * > 
Schilderhaus. 
Abſalon. 
Armbruſt. 
Anagramm. 
Barbierbecken. 
Fuchsſchwanz. 
Brüſte. 

Bart. 
Streben, Reben, eben. 
Poſaune. 

Schlacht, ſchlecht, ſchlicht, 
Schlucht. 

Pflaſter, Laſter, Aſter, Stier, 
Stoer. 
Schmelzofen. 

Ehebette. 

Brautjungfer. 

Mode. 

Reim. 

Schuhe. 

Maus. 

Zahnen, Ahnen. 

Iwerg, Werg. ° 

Vaſe, Efau. 

Fenfter. 

Agathon. 

Wolfmilch. 

Ball, Bell, Bill, Boll, Bull. 
Lage, Lege, Loge, Füge. 








» u u arzt 
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. Glogau, Logan, Gau. 
.Vogelfrey. 

. Krebs. 

. Botacre, 

. Sinfant. s 
. Karte, Kurtel. 

. Gefandter. 

. Sparen, Speeren, Spüren, 


Sporen, Spuren. - 


. Fruchtbar, furchtbar. 
. Bücherftaub. 
.Buſchklepper. 

. Banfnote. 

. Mandat, Mantel, Dattel. 
. Necferey. 

.Froh, roh, vB. 

. Damenbrett. 

. Berlen. 

. Zähne. 

. Würfel. 

. Menge, Enge. 

. Eher, Rebe. 


Nachtlicht. 


. Hunger. 

. Dfenfchirm. 

. Eiszapfen. 

. Schatten. 

. Kufette. 

. Auflauf. 

. Reim. 

. Schnupftuch. 

. Lug, Flug, Pflug. 

. Sie hat weder Schuhe noch 


Strümpfe. 


. Würfel, 


211. 


212 
213 
214 
215 


216. 


217 
218 


| 219 


220 
221 


RLRN 


223. 


224 
225 
226 


ART. 
228. 


229 
230 


231. 


232 
233 
234 
235 
236 


237. 


238 
239 
240 


241. 


242 
243 
244 


Slode. 
Zunge. 
Tabafspfeife. 
MWehemutter. 
Glas. 
Das Hühnchen im Ey. 


Fiſche 


Mode. 

Kannibal, Hannibal. 
Unſchuld. 
Genieftreich. 

Stis, Ares, Eros, Eris, 
Irus. 

Ebbe. 

Staubbach. 

Liebe. 

Fußvolk. 
Queckſilber. 
Streiche, Reiche, Eiche. 
Haare. 

Aderlaß. 
Schnupftuch. 
Handſtreich. 

Cirkel. 

Fiſche. 

Brief. 

Seidenwurm. 
Spiegel. 

Roſe, Roſſe. 
Weindieb. 

Dinte. 
Sand-Körner. 

Bey, Dey, Fey. 
Rauch, auch. 
Maulaffe. 
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. 245. Zähne. J 260. Streufand. 
246. Maulaffe. 261. Po — ft! Poft: 
247. Maria, Aria. 262. Echo. 


248. Clfenbein. 26. Feidmarſchall. j 

249..Poften, voften,. muften, | 264." Leben. j 
Pfoſten. * * * Be 265. Birh, Firn, Hirn, Stirn, 

250. Benda, Baden, Abend, - Zwirn. r 
Bande. ., “0 5] 266. Der Apfel. 

251. Tafchendieb. 267. Laſt, Lift, Luft. 3 _ 


“ — 


252. Spiegel. | 268. Hofrath. 
253. Stillfchweigen. 269. Feniter, finfter: 
254. Sterenpferd. 270. Die Augen. \ 
255. Roth, Hurt, Thor. 271. Beritten, Britten. —— 
256. Tiger. 272. Pforte. 
257. Kram, Mark. 273. Steinhauer. —— 
258. Rauſch. 274. Lot's Frau. —n 
259. Kreuz. * 
ur 
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